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ſür Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Tertſeitenteil,

Gerüſtet zu neuen Kämpfen!
Die Einigung des größeren Teiles des revolutionären Prole-

tariats Deutſchlands in einer bewußt revolntijonären Partei in der
Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei Deutſch-lands, iſt vollzogen. Ihr Vereinigungsparteitag liegt hinter
uns. Erx ſchuf der neuen ommuniſtiſchen Maſſenpartei die großen
theoretiſchen Grundlagen und die taktiſchen Methoden für die zu
künftige Arbeit, wie ſie uns in den Grundſätzen' und Theſen der
Kommnuniſtiſchen Internationale bereits vorgezeichnet. Ungehemmt
von ſtörenden Bruderkämpfen können fortan die revolutionären
Proletarier Deutſchlands ihren Kampf führen: in dem Bewußtſein,
daß trotz aller Stürme der kommenden Klaſſenkämpfe der Sieg ihnen
ſicher ſein muß, weil er dem Geſetz der Entwidklung entſpricht.

Und das wiſſen auch ihre Gegner in allen Geſellſchaftslagern.
Es war änßerſt charakteriſtiſch für ſie und die Gefühle, die ſie be
wegten, daß ſie entweder die Bedeutung der kommuniſtiſchen Eini-
gung in Deutſchland zu verkleinern oder aber und das geſchah doch
häufiger, ſie einfach totzuſchweigen ſuchten. Pfendorevolutionäre
und Vollreaktionäre: ſie alle wagten nicht, die hiſtoriſche Bedeutung
unſeres Vereinigqungsparteitags zuzugeben. Erkannt haben ſie
ſie alle ohne Ausnahme; und ihr inneres Mißbehagen darüber
prach nur zu deutlich aus den teils erlogenen, teils hämiſchen
otizen, die ſie ihm widmeten.
Uns beſtärkt dieſe Tatſache in der Zuverſicht, daß das deutſche

Proletariat einen gewaltigen Schritt vorwärts getan in ziel-
bewußter Arbeit zu ſeiner Revolutionierung und damit der Förde-
rung der ſozialen Revolution in Deutſchland überhaupt. Seine
Avantgarde im Klaſſenkampf iſt nen formiert und feſt geſchloſſen
tworden. Die Kampfzgiele ſind abgeſteckt und klar in das Licht des
Tages geſtellt. Was die vergangenen Zeiten an Lehren und bitteren
Erfahrungen gebracht, hat ſeinen Niederſchlag in den Methoden
des zukünftigen revolntionären Ringens um die Seele des deutſchen
Proletarigts und ſeines Kampfes gegen den Kavitalismus ge

nden. Was Menſchenwille und Erkenntnis vermögen zur Ehnung
es Weges zum Notwendigen, geſchah. Reingefegt von den Blöcken

bisheriger Jrrtümer und den Fußangeln dürren Svintiſierens, ſo
dehnt er ſich dem Vormarſch der revolutionären Maſſen in die
Fernen, die nicht mehr in Dunſt und Dämmerung verblauen, ſon
dern die ein klares Ziel begrenzt.
Was Gedanke war, hat Form und Leben gefunden im Ringen

eines Volkes das fürchterliches gelitten unter deſpotiſcher Zaren-
gewalt: Rußland!

Sein Beiſpiel der Befreiung richtete ſich leuchtend vor den Augen
von Millionen hungernder, frierender und verkommender Prole-
tarier aller Länder auf. Vorwärts, in ſturmbedrängter Fahrt: ſo
hat ſich Rußland neu gebaut unter den Schlägen der Proletarier-
revolution.

Nur eins bleibt dem geknechteten Proletariat bei uns und in
allen Ländern ſeiner Ausbeutung zu tun: ihm nachzuſtreben und
dieſem Gewinne, wie es das Schickſal verlangt, ſich ſelbſt und alles
zu opfern.

Auf Kampf weiſt der Zeiger unſerer Zeit. Wir müſſen ihr und
uns genügen. Und darum:

Vorwärts in ſturmbewegter Fahrtl!

Die Arbeit des Vereinigungsparteitaggs mußte, wie das nicht
anders ſein konnte, vorwiegend der theoretiſchen Klärung wichtigſter
Probleme der kommenden ſozialen Kämpfe geweiht ſein. Pro-
grammatiſch waren ſeine Debatten abgegrenzt durch die klaren
Grundſätze und Theſen der Kommuniſtiſchen Jnternationagle, der
die V PD. angehört und die ihre Mutter war. Und Karl Marr
iſt es. deſſen theoretiſches Gedankengebäude in ihr Kampfgeſtalt
gewann.

Die Genoſſen Levi und Däumig waren es, die noch einmal
in ihren Vrogrammreden dieſe Tatſache herausſtellten und zu-
ſammenfaſſend darlegten, welche Grundgedanken das neue Aktions-
programm zu beſtimmen hätten.

Und es war ein erfrenliches Zeichen für die theoretiſche Klarheit
der Parteitggsdelegierten daß die Debatte völlige Einmütigkeit
im weſentlichen ergab, ſo daß die Programmkommiſſion, wel- be
das Aktionsprogramm zu formulieren haben wird, feſte
Ricktlinien für ihre Arbeit bekommt.

Entſprechend den Bedingungen des revolutionären Kampfes
unſerer Zeit, die dem Proletariat die geſammelte Kraft der Bour-
geoiſie an allen Kampffronten entgegenballt, muß der Aufhau
unſerer Partei die Gewähr bieten für die organiſatoriſche Zu-
ſommenballung der Kräfte der revolutienären Maſſen. Auch ihre
Macht hedarf der ſchärfſten Konzentration, wenn ſie ſich erfolgreich
durchſetzen ſoll: und desbalb baut ſich unſer neues Organi-
ationsſtatut auf dem Prinzip des ſtrenaſten demokratiſchen

Dentralismus anf. Seine notwendige Ergänzung iſt die eiſerne
Diſzivlin und Selbſtzucht, deren ſich jeder PVarteigenoſſe fortan zu
befleißigen bat und die eine wichtige Vorhbedinqung es revolutio-
nären Kampferfolges iſt. Genoſſe Koenen begrindete die organi-
ſatoriſche Neugeſtaltung unſerer Partei und wußte ſie ſo trefflich
zu begriinden, daß eine Debatte ſich erübrigte.

Die Richtlinien der Agrarpolitik der VKPD. entwickelte in
gedankenreicher Rede Genoſſe Auguſt Thalheimer. Scharf und
klar arbeitete er heraus, daß auch in der fapitaliſtiſchen Entwicklung
der Landwirtſchaft dieſelben Grundgeſetze valten wie in jener der
Induſtrie vor allem das Geſetz der Entwicklung zum Großbetricb,
dem gegenüber die wirtſchaftliche und ſoziale Bedentung des Klein-
betriebes, der bäuerlichen Wirtſchaft allmäblich in Nichts ver-
ſinfen muß. Entſprechend ſind die Konſequenzen für die Art
unſerer Aufflärnngsarbeit auf dem Lande

Jm Brennvunkte der Erörtecungen des Parteitags aber ſtanden
die brennenbſten Probleme unſerer Tage: die Frage der Er-
werbs loſigkeit und der Gewerkſchaften. Und das
mit Pecht. Denn ſie beſtimmen letzten Endes die Taktik unſerer
Partei und von ihrer Einſtellung zu ihnen hängt ihre Lebenskrerft
ab, weil ſie ihre Stellung zu den Aktionen des Proletariats feſtlegt.

Genoſſe Heckert, der über die Ertverbsloſenfrage referierte,
erhob deshalb bewußt die Forderung, daß unſere Vartei ſich an die
Spitze der Erwerbs!loſen zu ſtellen und ihre Führung zu übernehmen

ob ſie ſich putſchiſtiſch orientiert.

einem revolutionären Faktor gemacht werden? Das iſt die Frage,

habe. Das iſt nötig, weil die Erwerbsloſenfrage zum Zentral-
problem jeder Sozial- und Wirtſchaftspolitik überhaupt geworden
iſt. Sowohl die kapitaliſtiſche Geſellſchaft, deren Zerfallsproduk:
die ſtets wachſende Arbeitsloſigkeit iſt, als auch die Arbeiterſchaft
ſelbſt, müſſen ſich aktiv mit ihr auseinanderſetzen, wenn freilich auch
aus völlig entgegengeſetzten Geſichtspunkten heraus. Die Bour-
geoiſie hat das Jntereſſe, die Erwerbsloſen als Mittel ihrer Herr-
ſchaftsverlängerung zu benutzen, indem ſie ſie gegen das arbeitende
Praletariat als Lohndriicker und ihre aus der Verelendung geborene
poliliſche Apathie zur Stärkung ihrer politiſchen Reſtaurations-
beſtrebungen benutzt. Das Prolctariat natürlich hat mit aller
Kraft dieſe Beſtrebungen zu bekämpfen, nicht nur bei uns, ſondern
in der ganzen Welt.

Die Weltkriſe als äußerer Anlaß der Arbeitsloſigkeit und damit
internationaler Zeiger für den Grad der beginnenden kapitaliſti-
ſchen Zerſetzung hat kein Land verſchont. Jn England, in Frank-
reich, in den Vereinigten Staaten von Nordamerika: alſo in
den Siegerſtaaten frißt ſie ſich immer tiefer in den Produktions-
organismus ein. Ueberall drohen dem Proletariat die gleichen Ge-
fahren die durch vorübergehende Konjunkturſchwankungen auf dem
Weltmarkt und im volkswirtſchaftlichen Rahmen nicht mehr zu
bannen ſind. Deshalb eben wird die Erwerbsloſenfrage zukünftig
im Brennpunkt aller volitiſchen Tätigkeit zu ſtehen haben, weil
jeder ernſthafte Verſuch zu ihrer Veſeitigung die Aufrollung der
politiſchen Machtfrage bedeutet. Eine andere Löſung des Jnter-
eſſengegenſatzes zwiſchen Vourgeoiſie und Proletariat, der ſich in
ihr potenziert, iſt einfach unmöglich geworden. Deshalb bedeutet
unſere Stellungnahme zu ihr zugleich unſere Stellungnahme zur
Aktion des Proletariats überhaupt.

An unſerer Einſtellung zur Erwerbsloſenfrage muß ſich erweiſen,
ob unſere Partei auf grundfätzlich marriſtiſchem Boden ſteht und
deshalb eine klare xevolutionäre Politik betreiben kann oder aber,

Das iſt die Frage, die zur Ent
ſcheidung ſteht.

Heute liegen die Dinge ſo, daß das Proletariat im ſozialen und
wirtſchaftlichen Kampfe vielfach durch die wirtſchaftliche Macht-
ſtellung der Bourgeoiſie in die Defenſive gedrängt wird. Das zeigt
ſich beſonders in der Frage der Betriebsſtillegungen, die eine ſtets
ſich ſteigernde Verſchärfung der Arbeitsloſigkeit bedeuten. Das
bedeutet die Anbahnung einer Entwicklung, an deren Ende die
Brotlosmachung von etwa 15 bis 20 Millionen
deutſcher Proletarier ſtehen muß, die keine Beſchäftigung
mehr auf dem Boden einer kapitaliſtiſch betriebenen, alſo vom
Profit orientierten deutſchen Wirtſchaft finden können.

Das iſt die Situation, vor der wir ſtehen, die wir zu meiſtern
haben, wenn unſere Partei Beſtand haben ſoll und das Proletariat
zum Siege führen will. Mit Beſchwörungen zur Ruhe und Be-
ſonnenheit iſt natürlich nichts zu machen. Wir müſſen den Stier
bei den Hörnern packen und überall dort, wo die Vorausfetzungen
zur Aktion gegeben ſind, wo ſie ſich gebar, weil alle anderen Mittel
verſagten, ihre Führung übernehmen.

Sowohl Heckert als auch der Referent zur Gewerkſchaftsfrage
haben ſich zu dieſer Taktik bekannt; die Debatte unterſtützte ſie.
Nicht deshalb, ſondern weil dieſe Taktik marriſtiſch iſt, ſtellen wir
das mit Befriedigung feſt. Denn ſie nützt, was als Folge der kapi-
toliſtiſchen Entwicklung alſo als objektiv notwendig im Laufe der
Geſchichte, erkannt wurde, nämlich die Unvermeidlichkeit der Einzel-
aktion im kommenden proletariſchen Kampf, und ſtatuiert die
Pflicht, ſie durch den rückhaltloſen Einſatz der Partei und durch den
Druck auf die Gewerkſchaften, ein gleiches zu tun, zum Siege zu
führen: ohne ſie aber gewaltſam zu konſtruieren.

Brandler, der Referent über Gewerkſchaften und
Betriebsräte, hat in der Dienstag-Sitzung des Parteitags
in ſcharfer Formulierung die poſitiven Aufgaben der Kommuniſten
innerhalb der Gewerkſchaften eingehend begründet. Sein Vortrag
war eine glänzende Widerlegung jenes verleumderiſchen Geſchreis
der Gewerkſchaftsburegukraten über die Spaltungsabſichten der
Kommuniſten in den Gewerkſchaften. Nur ſo, wie Brandler es
forderte und wie es in den dem Parteitag vorgelegten Leitſätzen für
die Tätigkeit der Kommuniſten in den Gewerkſchaften niedergelegt
iſt, kann es gelingen, über die Phraſe zur Tat zu gelangen. Wie
können die 9 Millionen gewerkſchaftlich organiſierter Arbeiter zu

die die Kommuniſten durch praktiſche Arbeit zu löſen haben. Die
Forderung nach der Durchführung der Produktionskon-
trol le muß von den Gewerkſchaften aufgenommen werden die
Mitglieder müſſen die Führer dazu zwingen. Die Kontrolle der
Produktion wird zum planmäßigen Eingriff in den
Produktionsprozeß durch die Gewerkſchaften. Ge
waltſam kann ſich dieſer Prozeß äußern in der Beſetzung der
Betriebe. Dieſe Aktion wiederum iſt nur durchzuführen mit
gleichzeitiger Beſetzung der Banken. Damit wird der Machtkampf
überhaupt aufgerollt. Brandler fordert in ſeinem Referat die
Selbſtändigkeit der Betriebsräte gegenüber den re-
formiſtiſchen Gewerkſchaften und die Erfaſſung aller Betriebs-
räte. Die Berufsverbände müſſen zu JInduſtriever-
bänden umgebaut werden. Der Amſterdamer Internationale
ſtellen die Kommuniſten den Rat der Roten Gewerkſchaften in
Moskau gegenüber. Die Zugehörigkeit zu dieſem Rat iſt jedoch
nicht gleichbedeutend mit dem Vekenntnis zu den Grundſätzen der
3. Jnternationale. Die Kommnniſten haben in ihren Fraktionen
als Hraftzentrum für die Umgeſtaltung der Gewerkſchaften inner-
halb derſelben zu kämpfen.

Die grundſätzlichen Ausführungen Brandlers wurden durch
Ruſch, der vom Varteitag längere Redezeit erhielt, durch prak-
tiſche Hinweiſe ergänzt. Nach kurzer Diskuſſion wurden die vor-
gelegten Leitſötze mit einigen Ergänzungen angenommen

Den Abſchluß des Parteitags bildete das temperamentvolle Re
ferat der greiſen Vorkämpferin der proletariſchen Frauen, der Ge
toſſin Zetkin, über die Frauen bewegung. Aus jedem
Wort der Rednerin war zu verſpüren: eine Kommuniſtin ſpricht!
Keine weinerliche Klage über Frauennot und Kinderelend!
frauenrechtleriſches Reformageſchrei“!: Wuchtige Hammerſchläge
dröhnen an die Tore des Kapitalismus. Flammende Anklagen!

ſchleudert die Genoſſin Zetkin dem verruchten, blutbeſudelten
bürgerlichen Syſtem entgegen. Jmmer neue Feuerbrände ſchleppt
ſie unermüdlich heran, immer neue Peitſchenhiebe ſauſen auf die
bürgerliche Ebert- Republik hernieder und fallen klatſchend ins Ge
ſicht der faulen Bourgeoismoral. Der Parteitag ſteht minutenlang
unter dem Bann der begeiſternden Rede der tapferen Streiterin,
die oft in ihren lebendigen Ausführungen von ſtürmiſcher Zu-
ſtimmung unterbrochen wird. Uns Komm nniſten trenn: von der
Frauenbewegung der ſozialdemokratiſchen Parteien im gegen-
wärtigen Augenblick alles. Die VKPD. bringt in Wort und Tat
die breiteſten Frauenmaſſen in das Gefecht. Sie mobiliſiert nicht
nur die Frauen innerhalb der Partei, ſondern auch außerhalb der
ſelben. Für die Kommuniſten iſt die Frau nicht ein luriſches Ge-
dicht ſondern eine Kämpferin. Sie müſſen die großen Werrſummen
geiſtiger und ſittlicher Kräfte in den Frauen lebendig machen. Die
kommuniſtiſchen Frauen müſſen unter den vroletariſchen Frauen
anknüpfen an die Not der Arbeitsloſigkeit. Der Kapitalismus
wirft in ſeinem Greiſenalter die Fran aus den Produktionsſtätten,
weil er damit rechnet, daß die Frau neben ihrer Arbeitslraft noch
eine andere Ware zum Verkauf hat: ihr Weibtum. Mit einem
gufrüttelnden Appell ſchließt die Rednerin und löſt unter den Dele-
gierten tiefen, anerkennenden Beifall aus. Möge er ſich umſetzen
in aufbaunende Tat!

Die Ausſprache brachte reiche Anregungen für den Kampf um
die Seelen der proletariſchen Frauen. Genoſſin Braunthal
beantragte die Aufhebung des Geſetzesparagraphen gegen das
keimende Leben. Jn ihrem Schlußwort beſchämte die Genoſſin
Zetkin durch ihre Mitteilungen über die hochſtehende Kultur
Sowjet- Rußlands und deſſen Geſetzgebung auf dem Gebiete der
Mutterſchaft alle ſogenannten „Kulturſtaaten“. Unter der ſtürmi-
ſchen Zuſtimmung des Parteitags ſchließt die Genoſfin Zetkin mit
n flammenden Kampfanſage an die bürgerliche Klaſſengefell-
ſchaft.

Ohne Diskuſſion wählt hierauf der Parteitag die Genoſſen Le vi
und Däumig zu Vorſitzenden und die übrigen leitenden Körper-
ſchaften der Partei. Noch einmal betritt die Genoſſin Zetkin
die Rednertribüne, um mit ungebrochener Stimme aus tiete
inneren Menſchlichkeitsgefühl die Kommuniſten aufzurufen für die
Taufende von Märtyrern, die in den Gefängniſſen der polniſchen
„demofrütiſchen“ Republik für die Freiheit leiden. Die Loſung
der VKPD. iſt Kampf. Die Beamtenſchaft, die vor einem aus-
gedehnten Kampf um ihre Exiſtenz ſteht. darf ſich auf die volle
Unterſtützung durch die Kommuniſten verlaſſen. Ein diesbezüg-
licher Antrag wurde vom Parteitag angenommen.

Der Vorſitzende des Parteitags, Genoſſe Pieck, ſchließt hierauf
mit kernigen, anfenernden Worten den Parteitag. i
hat ein großes Werk getan: er hat ein feſtes Kampforgan gegen den
Kapitalismus geſchmiedet. Noch größeres bleibt ihm zu tun: es
gilt hinauszugehen und die VPeſchlüſſe in die Tat umzuſetzen. Die
Maſſen zur Tat zu führen, daß iſt die große Aufgabe der Kommu-
niſtiſchen Partei. Das Bürgertum wird bald merken, daß es durch
die Vogel-Slrauß- Politik ſeiner Preſſe über den Parteitag betrogen
worden iſt. Jm Angebdenken an die großen Toten der Revolution
gelobt der Parteitag, in Todfeindſchaft zu kämpfen gegen die
Kapitalknechtſchaft, für den Kommunismus! Begeiſtert ſtimmen
die Delegierten ein in den Kampfgeſang der Jnternaticnale:

Wacht auf, Verdammte dieſer Erde!“

Klarheit gewonnen zu haben, iſt das bedeutiame Ergebnis
unſeres Parteitags. Sie wird, deſſen können wir gewiß ſein, ſich
aus:virken und mit der Zeit alle jene Arbeiter zu uns führen die ſich
jetzt im dunklen Drange revolutionären Fühlens des rechten Weges
noch nicht bewußt ſind. Die Einigung des geſam!en revolutionären
Proletariats aller Lager iſt auf dem Marſch. Fhr rotes Banner
aber wird geführt von der neuen VKPD., die es allen Gewalten
zum Trotz voranführt.
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Der Vereinigungsparteitag
der Kommnmuniſten.

Vierter Verhandlungstag.
Genoſſe Pieck eröffnet die Sitzung und bringt nachſtekendes

Telegramm der Kommuniſtiſchen Parteien Amerikas zur Ver-
leſung:

„Genoſſen, wir ſenden Euch die brüderlichen Grüße der Kom-
muniſten Amerikas und unſere ernſten Glückwünſche zur erfolg-
reichen Erfüllung Eurer gegenwärtigen Aufgabe die kommu-
niſtiſchen Kräfte in Deutſchland zuſammenzuſchließen im
Kampfe um die revolutionäre Diktatur des Prolctariats.

Von Ench, von der Partei, die Jhr jetz: ſchaft. hängt zum
guten Teile das Schickſal der Weltrevolution ab. Entſcheidende
Aktionen bereiten ſich in Deutſchland vor, und wir fühlen, daß
die neue Partei weder zögern noch ſchachern darf, wenn der
Moment der Aktion kommt, und daß ſie den richtigen Moment
erfaſſen wird. Ein Sowijet-Deutſchland, verbunden mit Sowijet-
Rußland, das iſt die nächſte Etappe der Weltrevolution, das iſt
die Erfüllung, welche neue revolutionäre Antriebe entfeſſeln
wird, die ganz Eurova dem Kommunismus zuführen werden.

Nicht ſo raſch als wir gehofft hatten, aber mit der eiſernen
Unvermeidlichkeit der Geſchichte. kommt die Weltrevolution
heran. Der Jmvperialismus verſtärkt die Widerſprüche des Ka-
pitalismus; die Widerfſprüche verſtricken die Welt in einem Wuſt
von Elend und Unterdrückung, ein Knäuel, der nicht entwirrt
werden kann, ſondern nur mit dem Schwert der revolutionären
Tktion durchſchnitten, das von der internationalen Kommuni-

ſtiſchen Partei geführt wird.
Auch wir. Genoſſen, führen jetzt den Zuſfammenſchluß der

amerikaniſchen kommuniſtiſchen Bewegung durch und wir fühlen,
daß Euer Erfolg uns bei unſerer Aufgabe ſtärken wird.

der amerikaniſche Fmperigalismus Herrſcht jetzt. aber unver-
entwickeln ſich gegen ihn die Kräfte des rerolutionären

amerikaniſchen Proletariats. Unſere Bewegung wird von der
t der Welt unterdrückt, unſere Genoſſen ſind
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brutalſten Regierun
eingeſperrt und unſere ganze Bewegung iſt illegal; aber die
Bewegung kämpft ſich empor, troh alledem. Wir wiſſen, daß

Der Parteitag

e



z

m

die amerkkanſſche Revoknkfon fommen

Es kebe die Weltrevolution!
Es lebe die Vereinigte Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands
Es lebe Sowjet- Deutſchland

Louis Fraina Charles Ed. Scott.
Jur die Kommuniſtiſchen Parteien Amerikas.“

Ferner Rind eingegangen Begrüßungstelegramme von dem
Tarteivorſtand der Sozioliſtiſchen Arbeiterpartei Deutſchöſter
e i s (Linke), von der Linken der Sozialdemokratiſchen Partei
der Schweiz von der Norwegi ſchen Arbeiterpartei, Grupve
Tranmael, vor dem Weltproletariat Poale Zion (ſfüdiſche
Proletarierorganiſgtion), von dem Zentraltomitee der Kommu-
niſtiſchen Partei Bulgariens, von dem Zentralrat des Verbandes der Kommuniſtiſchen Gruppen der T ſchechoflowakei
und von der Kommuniſtiſchen Konferenz des ruſſiſchen Kriegs-
gefangenenlagers Quedlinburg.

Von der ruſſiſchen Sektion »PD. liegtr der KPD. liegt folgendes
Die ruſſiſche Sektion der KPD. begrüßt den Parteitag der

GKVP. im Namen von über hunderttaufend gefangenen Ruſſen
und internierten Rotarmiſten. Die Sektion, hinter deren Orga-
niſation tatſächlich die geſamte Lagerbevölkerung
während der langen Jahre der Gefangenſchaft, hinter Stachel
drabt und Bajonetten, doch einen lebendigen Zuſammenhang
mit dem kämpfenden deutſchen Proletarigt, mit ſeinem vor-
geſchrittenſten Teil den Kommuniſten, mit ſeinen Führern, vor
allem mit Karl Liebknecht und Roſa Luxemburg geſpürt, deren
Ranien unter den Gefangenen ebenſo geliebt ſind wie die Lenins
und Trovkis.

Die Gefangenen und Jnternierten, die bald in die Heimat
zurückkehren werden, werden dort erzählen von den Helden-
kämpfen der deutſchen Arbeiter, von den Siegen und Niederlagen
der deutſchen Revoluttion, vom Anwachſen und Mächtigwerden
der Partei als deren Mitglieder ſie Kommuniſten geworden
ſind und als Kommuniſten gearbeitet haben, der angehört zu
haben, ſie ihr ganzes Leben lang mit Stolz erfüllen wird.

Jeder Angehörige der ruſſiſchen Sektion wird ſich nach ſeiner
Rückkehr in die Heimat als lebendiges Bindeglied zwiſchen
Sowjet- Rußland und dem proletariſchen Deutſchland füblen.

Es lebe die VKPD.!
s lebe die Kommuniſtiſche Jnternationale!
Im Auftrag der ruſſiſchen Sektion: Der Sekretär: Bykow.“

Dann erhält Genoſſe Brandler das Wort zum 5. Punkt der
Tagesordnung:

Die Gewerkſchaften und Betriebsräte.
Die Gewerkfchaftsfrage iſt heute eine der wichtigſten porrrichen
ragen in dem Sinne geworden, als in den Gewerkſchaften der

ausſchlaggebende Teil des deutſchen Proletarigts vereinigt iſt, und
als die neun Millionen gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter
gerade durch ihre Vindung in den Gewerkſchaften heute noch einen
Paſſivpoſten in der Revolution darſtellen. Aufgabe der Kommu-
niften iſt es, dieſe neun Millionen Arbeiter aus einem Paſſtv-
poſten in einen Aktivpoſten der Revolution zu ver-
wandeln. Wie iſt das möglich? Jn keiner Frage ſpringt es ſo
ſehr in die Augen wie in der Gewerkſchaftsfrage, daß wir Kommu-
miſten verſtehen müfſen. in Weltteilen zu denken. in Jahrhunderte
zu denken. aber gleichzeitig anzuknüpfen an die kleinſten und
kleinlichjiten Nöte, unter denen die Proletgrier leiden. Es gibt
auch in unſeren Reihen Genoſſen, die ſich zur Gewerkſchaftsfrage
falſch einſtellen, die ich viel zu viel einſtellen auf das, was die
Gewerkſchaften heute ſind. Wir müſſen uns Rechenſchaft darüber
zeben. qus welchen Entwicklungstendenzer

haben. Aus dieſem Grunde will ich kurz
geſchichte der Gewerkſchaften eingehen.

Die Gewerkſchaftsbewegung iſt nicht dem Gehirn irgendeines
Denkers entſprungen. ſie iſt nicht erfunden worden, ſondexn ſie tſft
die in Jahrzehnten ſchweren Kampfes herausgebildete Klaſſen
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tionen, die der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe die angemeſſene
Staats- und Geſellſchaftsform ſchufen, ſehen wir noch kein ſelb-
ſtändiges proletariſches Klaffenbewußtſein. Die Unfänge der
modernen Prolergrier ſind vermiſcht mit allen rechtloſen Schichten
der alten fendalen Geſellſchaft. Alle dieſe Elemente waren aber
in ihrer ſozialen Zuſammenſetzung ganz verſchieden:
von ihrer Scholle vertriebenen Bauern und den aus der Zunft-
verfa nung geſchleuderten Handwertern,
das moderne Proletariat abgaven, finden wir die Großbürger,
die ſich durch Wucher- und Handelsgeſchäfte zu Kapitaliſten aufge
ſchwungen hatten, die moderne Bourgevoiſie.
verbinder das gemeinſame Jntereſſe, den feudalen Staat zu zer-

J 8ſchlagen, was ſich ſo recht qusdrückte in dem verſchwommenen

Loſungswort: Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit. Von dem in der 2 xEntwicklung vegrrftenen Proterariat wie des Sſn og d aldariſben Soldaten Offiziere zu Soldatenräten gewählt haben.
dem Sinne verſtanden, daß ſie eine Geſellſchaftsform wollien, die im den Verſailler Vertrag zu umgehen hat ſich das VBürgertum
ibnen ihre Exiſtenz gewährleiſtete. Die Kleinbürger träumten n der Orgeſch illegal beraſſnet. So will man nachbelſen bei der
von der Zeit, da das Handwerk „einen goldenen Voden“ geharr Answanderung der Proleariſer auf den Fried
datte. Die Vourgeviſie verſtand darunter das hiſtoriſch Mögliche fie Kommuniſten müſſen den Kampf aufnehmen gegen

die Arbeitsgemeinſchaften, ſie müſſen in den Gewerkſchaften diedie Umwandlung des gebundenen feundalen Eigentums in das be-
wegliche kapitaliſtiſche Eigentum, die ümwandlung des Hörigen
in den modernen Lohnarbeiter. So änderte ſich nur die Form
der Ausbeutung, und zwar geſchah dies unter furchtbaren
Leiden für die nene ausgebentete Klaſſe, das Proletariat, das zu
Zehntauſenden und Hunderttaufenden zugrunde ging. Aus Fried-
rich Engels' „Lage der arbeitenden Klaſſen“ wiſſen wir, daß damals
die Proletarter 14 und 16 Stunden arbeiten mußten bei Löhnen,
die nicht einmal zum Leben ausreichten. Vier- und fünffährige
Kinder waren neben den Frauen tätig. Die Vroletarier rebellierten

durch on ene Re-der hürgerlichen Revolution gekämpft hatten:
volten. Straßenſchlachten und Vernichtung
denen ſie els der materiellen Grundlage der neuen Produktions-
weiſe ihren Feind erblickten. Ab und zu erſchlugen ſie einen ein-
zelnen Rusbenter, wenn er es zu bunt trieb. Alle dieſe Kämpfe
wurden von der neuen, kapitaliſtiſchen Staatemacht mit Hilſe
ihrer neuen Militärmacht niedergeſchlagen und trugen ſo nur zur
Verſchärfung der Not der Arbeiter bei. Erſt allmählich bildete
ſich der Gedanke des wirtſchaftlichen Kampfes heranus,
der die Grundlage der Gewerkſchaftsbewegung wurde. Die Ar-
beiter begannen auf Erzählungen hin, die oft gar keine regle
Grundlage hatten, von ihrer Arbeit fortzulaufen, um hbeſſerbezahlte
Arbeit zu fuchen. Dagegen konnten die Unternehmer die Staats-
macht nicht aufkhieten, und ſie waren ſo gezwungen, um boch-
qualifizierte Arbeiter nicht zu verlieren, ihnen kleine Ver-
beſſerungen zukommen zu laſſen. So ſtellte ſich allmählich heraus,
daß die Arbeitsverweigerung das wirkſamſte Mittel der
Arbeiter im Kampfe gegen die Unternehmer iſt. Aus dem erſten
Chaos der wirtſchaftlichen Kämpfe entwickelte ſich der Gedanke,
Streiks ſyftematiſch vorzubereiten. Es tonrde Geld geſammelt,
um ſie zu finanzieren. Dann kamen Streikvereine auf, die
regelmäßig für die Unterſtützung von Streiks Beiträge ſammelten
Jch kann bier die Entwicklung nur andenten. Hand in Hand mit
dieſer Entwicklung geht eine millionenweiſe Auswanderung, be
ſonders nach Amerika. So wurde der Arbeitsmarkt allmählich
etwas regnliert. Die Unternehmer waren auch ſelbſt noch ſchwach,
ſie ſchnappten einander die Arbeit weg. ſie riskierten oft die Zer-

örung ihres ganzen Betriebes. So begannen ſich allmählich auch
ie Unternehmer zuſammenzuſchließen, um die Wirkungen der

Streiks auf die geſamte Kapitaliſtenklaſſe zu übertragen. Hier
muß man auf einen wichtigen Unterſchied aufmerkſam machen.
Der Sklavenbeſitzer iſt gezwungen, den Sklaven, da er ihm ge
bört. auch zu erhalten. wenn er ihn nicht unmittelbar brancht
Beim Lohnarbeiter iſt das anders. Er gehört nicht dem einzelnen
Kavitoliſten, ſondern der Kapitaliſtenklaſſe. Die Kapitaliſten-
Naſſe hat kein Intereſſe an der Erhaltung einzelner oder über-
gen Arbeiter.
n Deutſchland 15 Millionen Menſchen ſterben mößten. liegt kein

neuer Geſichtspunkt zugrunde
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w. gerade ſo wie dieEurige herannaht; und in dieſer Zuverſicht rufen wir Euch zu:

ſteht. hat

S heraus die Gewerkchaften die Form und den Jnhalt bekommen haben, den ſie heute
auf die Entſtehungs-

neben den

die das Rohmateria! für

Alle dieſe Elemente

mit denen ſie in

von Maſchinen, in

Dem Ausſpruch des Profeſſors v. Gruber, daß

Wekche Rede ſeden ſich en die Gewerkſchaften d Sie kämpfen
um Verbeſſerung der Lohn- und Arbeitsbedingungen ihrer Mit
glieder. Aber durch die Hebung der Lage der Arbeiterklaſſe wurden
die Gewerkſchaften zu einem wichtigen Beſtandteil des
kapitaliſtiſchen Staates ſelbſt. Nur dadurch wurde dieAusbildung hochqualifizierter Arbeiter möglich. die für die tech
niſche Entwicklung der kapitaliſtiſchen Produktion unerläßlich war.
Dadurch wurde auch dem Kapitalismus der Anſporn zur Macht-
erweiterung, und damit zu ſeiner imperialiſtiſchen Entwicklung
gegeben. Das war die Entwicklung der Gewerkſchaften in der

Vergangenheit. Aber was ſehen wir heute? Während die deutſchen
Gewerkſchaften zu ſener Zeit, da ſie weniger als 1 Million Mir-
glieder zählten, wirklich die Lage der Arbeiter verbeſſern
konnten, find ſie heute mit ihren neun Millionen dazu nicht

me hrimſtande. Das läßt ſich nur erklären aus den gänz-
lich veränderten Exiſtenzbedingungen der kapitaliſtiſchen Geſell
ſchaft überhaupt, die vor allem durch den Krieg geſchaffen wurden.
ar war ſchon vor 1914 der Gegenſatz zwiſchen Unternehmer und

Arbeiter ſo groß geworden. daß die Gewerkſchaften auf ihrem
Münchener Kongreß ſich mit der Frage beſchäftigten, ob ſie durch
den Maſſenſtreik gegen die Verſuche zur Einſchnürung des Koali-
tionscechts wehren ſollten. Auch gegen die Ausdehnung des

Wahlrechts ſträubten ſich die Kapitaliſten, und in vielen Landtagen
wurde das Wahlrecht ſogar verſchlechtert. So war es ſchon vor
dem Kriege klar, daß die Gewerkſchaftsarbeit immer mehr zur
Siſyphusagrbeit wurde, und daß gegen die kapitaliſtiſche Aus-
bentung ſelbſt gekämpft werden müſſe. Jm Kriege vollends ſind
die Reichen immer reicher, die Armen immer ärmer geworden.
ADond George hat auf einem Bankett den gegenwärtigen Zuſtand
ſehr anſchaulich folgendermaßen geſchildert: Europa ſteht vor
unſeren Ladenfenſtern, die mit den beſten Waren ansgeſtattet ſind.

ber es iſt in Lumpen, ſeine Taſchen ſind mit Papier gefüllt
Es kann nicht kaufen. Heute liegen die Dinge wieder ſo.
daß Millionen Proketarier nicht mehr wiſſen, wie ſie ihre Exiſtenz
ſichern ſollen. Arbeitsloſe ſind mit ihrer Unterſtützung dem
Hungertode preisgegeben, das Gas wird ihnen abgeſtellt, weil ſie

den Gaspreis nicht bezahlen können. ſie können die teuren Kar-
toffeln nicht mehr kauſen. Heute muß von neuem eine Kampf-
form. gefunden werden. die die Exiſtenz der Arbeiterklaſſe ſichert.
Es iſt klar, daß das heute nur

der revolntionäre Kampf gegen die kapitaliſtiſche Ordnung
ſein kann. Die Gewerkſchaften müſſen umgebant werden
für den revolutionären Kamof. Um das tun zukönnen, müſſen wir anknüpfen an die unmittelbaren Aufgaben,
die ſie ſich ſtellen. Das iſt auch heute die Verbeſſerung der Lohn-

und Arbeitsverhältniſſe. Welche Auſgabe haben wir den Lohn-
bewegungen der Gewerkſchaften gegenüber? Es gibt Genoſſen,
die ans der eben gewonnenen theoretiſchen Einſicht. daß dieſe

Kämpfe auf die Daner doch nichts nützen, den Arbeitern ſckgen:
ſie ſollen keine Lohnkämpfe unternehmen. Sie kommen ſich dabei
äußerſt revolntionär vor. Dieſe Auffaſſung iſt aber grundfalſch.
Wir müſſen die Lohnkämspſe der Arbeiter aufs ener-
giſchite unterſtützen, wir müſſen dabei ſoviel als möglich
für die Arbeiter herausſchlagen, damit ſie ſich in der Praris da-

von überzeugen, daß dieſe Lohnkämpſe ſie in der Tat nicht aus
dem gegenwärtigen Elend heranusführen. Nur, wenn wir alles
für die Arbeiter herqusholen, was gegenwärtig herauszuholen iſt,
können wir ihnen ſagen, das genügt nicht. Jhr müßt die Pro-
duktion ſelbſt in die Hand nehmen. ihr müßt

den Hampf um die Kontrolle der Produktion
führen. Praktiſch ſind heute Lohnbewegungen nicht mehr durch
ührbar, weil die Arbeitsloſigkeit Ausſperrungen der Unternehmer

erfolgreich macht. Die Einſtellung der Gewerkſchaftsſührer, den
Kambvf zu führen wie bisher, führt ſo zur Verelendung des Prole-
tariats. Heute wird jede Lohnbewegung durch Tarife und
Schiedsſ prüche beendet. Wie haben wir uns dazu zu ver-

S

halten? Die Kommuniſten machen keine Politik in der blauen
Luft, ſie haben immer mit den harten Tatſachen zu rechnen. So-

lange Tarife abgeſchloſſen werden, müſſen wir verſuchen, ſo grofſze
Erfolge als möglich damit zu erzielen. Erfolge. mit tſcht nient
nur auf die Jntereſſen einer beſtimmten Arbeiterkategorie. ſondern

ſo werden wir dem Proletariat die Grenzen zeigen, die es nur
liberſchreiten kann, und die es überſchreiten muß im revolutionären
Kampf. Solange in der Arbeiterſchaft die Jlluſion einer Ver-
ſtandigung mit den Kapitaliſten lebt, wird es weitergehen wie in

den letzten zwei Jahren, zur Verelendung.
Hente iſt die Exiſtenz der einen Klaſſe nur auf Koſten der anderen
möglich. t0 bis 15 Millionen müſſen ſterben,. ſagt v. Gruber.
15 bis 29 Millionen müſſen auswandern, ſagt Vögeler. Wohin
ſollen ſie anders auswandern als auf den Friedhof. Ueber die
Frage der Eriſtenz der Klaſſen kann man nicht verhandeln mit den

Napi Sie kann nur entſchieden werden in
Bürgerkrieg. Wie das Bürgertum den Vürgerkrieg vor-
bereitet, brauchen wir Jhnen nicht zu ſagen. Nus der Reichswehn

worden die Arbeiter ängſtlich ferngebalten, während ſeinerzeit die

Kapitaliſten.

rage anfwerfen, deren Löſung allein einen Ausweg gibt, die
Frage nach der Produktionskontrolle. Das iſt keine Statiſtik, de

iſt ein unmittelbares Eingreifen in der Produktionsprozeß, um
die Verelendung der Arbeiter zu verhindern.

e

ſchäftigen ſich nicht damit. Die Kommuniſten müſſen die Ge-
werkſchaften zwingen. Stillegungen zu verhin-

dern die Gewerkſchaftsbureankratie in ihren Arbeits-
gemeinſchaften mit den Unternehmern auf antem Fuße ſteht, ſo ſoll

ſie zeigen, was ſie kann, wenn es die Intereſſen der Arbeiter wahr-
Es darf auch nicht wieder vorkommen, wie in der

Hamburger Volkszeitung“, daß die Stillequng einer Margarine-
fabrik unkommentiert mitgeteilt wird. Wir müſſen die Frage
der Betriebsbeſetzung in den Gewerkſchaften aufrollen.
Allerdings dürfen keine JUnſionen erweckt werden. Die Beſetzung
der Betriebe und die Fortführung der Produktion in ihnen er
fordert die Beſetzung der Banken und den Kampf um
die politiſche Macht. Zur Führung dieſes Kampfes aber

gilt es die Gewerkſchaften zu revolntionieren. Es hat keinen Wert.
nur von Verrätern zu ſprechen. wir müſſen die Gewerkſchaften
vor dieſe praktiſchen Aufgaben ſtellen. Erfüllen ſie dieſe Aufgaben
nicht. dann werden die Maſſen der gewerkſchaftlich Organiſierten
den Ruf gegen die Verräter ſelber erheben. Wenn wir ſo praktiſche

Arbeit leiſten, werden wir fähig fſein, die Bureaukratie hingus-
zuwerfen, wenn wir uns beſchränken auf Schimpfereien, werden
wir hinans geworfen werden von der Vureaukratie.

Eine andere brennende Frage iſt
die Lebensmittelnot.

Auch hier können wir uns nicht auf die Kritik beſchränken. Wir
müſſen poſitive Wege zeigen. In der Answegloſigkeit, die die Le
bensmittelnot für die Rechtsſozigliſten bedentet, haben ſie zu dem
verzweifelten Mittel gegriffen, Arbeitsloſe aufs Land

zu ſchicken, damit ſie ſich Lebensmittel bolen Dieſer Weg iſt falſch
Er bringt das ſtädtiſche und länbliche Proletarigt in einen Gegen-
ſatz. Stadt- und Landarbeiter müſſen miteinander in Verbindung

treten, und gemeinſam kämpfen. Die Kontrolle der Pro
duktion in Stadt und Land muß beginnen, der direkte
An stanſch in die Wege geleitet werden. Das wird geſchehen
müſſen ohne Erlaubnis der Behörden. Mit ihrer Erlaubnis iſt

Es werden heute Betriebe ftillgelegt und die Gewerkſchaften be

oWenn

zunehmen gilt.

noch niemals eine Revolution gemacht worden. Wir werden die
Macht zu dieſer revolntionären Löſung der Lebensmittelfrage

haben wenn wir die Maſſen der Gewerkſchaftsmitglieder dazu
mobilſſieren.
Ein anderes iſt die Kohlen frage. Hier müſſen die Berg-
arbeiter die Kohle bereithalten für Lieferungen an die Betriebs-

räte, ſtillgelegte und eingeſchränkte Betriebe. Es muß erzwungen
werden. daß dieſe Betriebe auf Verlangen ihrer Betriebsräte mit
Kohle zuerſt beliefert werden. Jn all dieſen Fragen müſſen die

Leftſäbe der Kommunſſtiſchen Varkel ber die Konkrolle der Kre
duktion zum Ansgangspunkt unſerer Tätigkeit in den Gewerk
ſchaften gemacht werden. Das beſte Propagandamittel
das wir haben, iſt aber die Aktion ſelbſt.

Noch einige Worte zum
Sozialiſierungsſchwindel.

Alle die Vorſchläge der verſchiedenen Kommiſſſonen ſind nichts
anderes als die auf die Spitze getriebene Arbeits gemein
ſchaft. Auch hier aber wollen wir uns nicht rein negativ ver
halten. Der erſte Anfang zu einer wirklichen Sozialiſierung,
die die Produktion nicht, wie bei den Vorſchlägen von Stinnes
bis Hilferding in die Herrſchaft einer Kapitaliſrengruppe, oder des
kapitaliſtiſchen Staates giht, ſondern in die Hand der Arbeiterſchaft,
iſt die Kontrolle der Produktion. Jm Kampf um ſie werden die
Schwindler von Legien-Hilferding bis Stinnes ſich als Schwindler
enthüllen.

um
Verhältnis der Betriebsräte zu den. Gewerkſchaften

iſt zu fagen, daß ſie keine Gegenſätze ſind, daß ſie den Kampf
gemeinſam führen müſſen. Wenn heute ein Gegenſatz
zwiſchen ihnen beſteht, ſo darnm, weil die Gewerkſchaften ver-
knöchert ſind. Wir müſſen uns dagegen wenden, daß die Gewerk
ſchaften nur die freigewerkſchaftlichen Betriebsräte zuſammen-
faſſen wollen. Es iſt das eine Todſünde gegen den Geiſt der Räte.
Wir müſſen jene Schichten erfaſſen, die anders oder nicht organi-
ſiert ſind, und die wir zum Kampfe ſammeln müſſen um den orga-
niſierten Vortrupp, ſonſt hrauchten wir keine Räte, ſondern nur
geſwerkſchaitliche Vertrauensleute. Deshalb auch muß eine ge
wiſſe Selbſtändigkeit der Betriehsräte gewahrt bleiben wobei wir
nicht um die Form. ſondern um den Jnhalt kämpfen wollen.
Anch die Form der Gewerkſchaften ſelbſt iſt beute

veraltet. Faſt überall werden die Kämpfe heute in Jnduſtrie-
arnvpven geſührt. Daher müſſen wir die Kampforganiſationen an
vaſſen und aus Berufsverbhänden in Jnduſtrieverbände um-
wandeln. Die große Zahl der heute beſtehenden Vernféverbände
gibt der Buregaukrakie die Mögolichkeit, in Kämpfen die Arbeiter
ſchaft mittels der veralteten Organiſationsform und Savungen
zu ſpalten und den Kampf zu ſabotieren. Auch die Trennung von
Arbeitern und Angeſtellten wuß niherwunden werden. Nur in ihrer
Zuſammenarheit iſt der Kampf um die Produktionskontrolle
möglich. Das erfordert die Bildung gemeinſamer
Jnduſtrieverbände. Die ſag bedroht die Anhänger dieſesGedankens mit dem Ausſchluß. Wir können aber ſagen daß wir
die Unterdrückungsmaßnahmen der (GGewerkſchaftsburcaukratie ſo
wenig fürchten wie die Bonrgeoiſie ſelbſt.

Eine große Rolle ſvielt noch heute der Neuntralitäts-
ſchwindel. Die Gewerkſchaften ſollen wir! ſchaftlich kämpfen
und parteipolitiſch neutral bleiben. Dieſer Schwindel verſteckt
ſeden rechtsſozigliſtiſchen und unabhängigen Verrat. Heute wo
jeder ernſthafte wirtſchaftliche Kampf unmitſelbar politiſch wird,
wirkt das Gerede von der volitiſchen Neutralität verwirrend,
hemmend und konterrevolutſonär.. Wir müſſen ihm entgegen
halten, daß alle Kämpfe heute Vorſtufen ſind zum Kampf um die
volitiſche Macht, und erfolgreich nur kommuniſtiſch geführt werden
können.

Die Frage der Gewerkſchaſtsinternationgle
wird heute benntzt, um die noch kleinbürgerlichrängſtliche Arbeiter
ſchaft gegen den Kommunismus mobil zu machen. Die Gewerk
ſchafts internationale war bis zum Kriege ein ganz loſes Gebilde,
heſtimmt, zum internationalen Materiglaustanſch. geführt von den
Sozialpatrioten. den Legien,. Jonhaur, Gompers,

Apvleton. Dieſelben Führer beherrſchen beute Amſterdam.
Amſterdam iſt heute das ſtärkſte Bollwerkin den Hän-
den der internationalen Kapitaliſtenklaſſe. Durch
ihre Verknüpfung mit dem Völkerbund über das internationale
Arbeitsamt erweckt die gelbe Internationale konterrevolutionäre
Jhluſionen. Die rote Gewerkſchafts internationale
iſt nicht gleichbedentend mit der Kommuniſtiſchen Jnternationale.
Sie will die Gewerkſchaften, die Arbeiter um ſich ſammeln. die
offen und ehrlich gebrochen haben mit dem Byrgfrieden und den
Arbeitsgemeinſchaften, und ſich für den Klaſſenkampf ehrlich ent
ſchieden haben. Die rote Gewerkſchaftsinternationgle fordert kein
fommnniſtiſches Bekenntnis. Der Kampf um den Anſchluß an ſie
iſt keine Sache der bloßen Propaganda. Der Anſchluß der Ge
werkſchaften an Moskau kann nur in dem Umfange geſchehen als
ſie tatſächlich revolutionär ſind und werden. Nicht um ein blokes
n kämpfen wir, ſondern um aktive revolutionäre Kämpfer
ſelbſt.
un ihrer Arbeit in den Gewerkſchaften biſden die Kommuniſten
Fraktionen. Dieſe Fraktionen aber ſollen nicht zu einer
Abfarſelung eines Teils der Gewerkſchafte mitglieder von den
übrigen führen, ſondern ſie ſollen ringen um Kopf und Herz der
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geſamten organiſierten Arbeiter und damit einen engeren Zu
ſammenſchluß, eine intenſivere gewerkſchaftliche Arbeit vor-
bereiten. Sie müſſen nicht ſich abſchließen. ſie müſſen Arbeits
zentrum ſein. Zwar werden ſie mit den örtlichen Parteiorgani-
ſationen eng zuſammenarbeiten müſſen. aber es geht nicht r
die Vartciorganiſationen in ihre gewerkſchaftliche Arbeit ſtören
eingreifen. Die Fraktionen müſſen zuſammengefaßt werden, und
für ihre Arbeit können allein bindend ſein die Weiſungen des
Gewerkſchaftsbureganus der Zentrale der KV.
Die neun Millionen Gewerkſchaſt?mitalieder ſind der wichtioſte
Beſtandieil des deutſchen Vroketgrigts. Wenn wir in unſerer Ar
beit an das anfnüipfen, was ſie alle drückt, an ihr ſich häufendes
Elend. an das Elend, das zur Tragödie wird hinter den Stein-
manern der Großſtädte, wenn wir dieſes Elend hingausſchreien,
durch unſere Arbeit in ihnen neues Vertrauen erwecken ſie heraus-
holen aus ihren Steinhöhlen, ſie zuſammenfaſſen zu einer ge-
ſchloſſenen revolutionären Hraft, dann werden wir die LEung
ausgeben können: Friede den Hütten, Krieg den Pa-
läſten! Dann werden wir die Frage ſtellen können vor die der

ſornmenbrevende Kovijioliewus das Profctarſgt hbente ſtellt:
Tod oder Sieg und die Meſſen der Arheiterflaſſe werden die
Frage beantworten mit dem Kampf um den Sieg. (Beiſall.)

Die Debatte.
Nach Verleſung der eingelaufenen Abänderungsanträge zu den

Richtlinien erhält Genoſſe Ruſch, dem auf Antrag halbſtündige
Redezeit gewährt wird. das Wort. Er verweiſt darauf, daß ſich
gerade jetzt der AD( B. mit den Vorbereitungen zu einer Aktion in
der Sozialiſiernungsfrage und in der Ernährungs-
und Wohnungsfrage beſchäftige. Da ſich die Herren ſelber
bewußt ſind, daß ſie mit ihren „Aktionen“ nichts ausrichten wer
don, verſuchen ſie ſchon jetzt, für das Mißlingen uns Kommuniſten
die Schuld in die Schuhe zu ſchiehen. Man kann in allen Gewerk
ſchaftsverſammlungen entſprechende Ausführungen hören. Es iſt
notwendig, etwas näher auf die Praris der Arbeitsgemeinſchaften
einzugehen. Die Arbeitsgemeinſcha ſten haben dazu geführt. daß
die Unternehmer Rieſengewinne einſtrichen, wovon ſie den Arbei-
tern einige Pfennige als Lohnerhöhung zuſchieben konnten. Jetzt
häufen ſich in den Zentralvorſtänden die Stimmen für den Aus-
tritt und auch der AD(hB. wird ſich ihnen wahrſcheinlich in kurzem
anſchließen. Das hängt damit zuſammen. daß nach Annahme der
Verfaſſung die arbeitsgemeinſchaftlichen Körverſchaften Bebörden
geworden ſind, wie der Eiſenwirtſchaftsbund, der Reichskohlen-
bund uſw. Und es zeigt ſich, daß ſelbſt die revolutionäre Gewerk-
ſchaft, die auf ihre Fahne die Diktatur des Proletariats geſ hrie-
ben hat, der Metallarbeiterverband auf Einladung des
Reiches an der Arbeits gemeinſchaft im Eiſenwirtſchefts-
bund teil nimmt. Was dabei herauskommt, erſieht man daran,
daß die Eiſenpreiſe um das Vierzig- bis Fünfzig
fache geſtiegen ſind. So handeln die Dißnann und Genoſſen,
die angeblich die Arbeitsgemeinſcherft ablehnen

Die 56 Millionen neuer Gewerkſchaftsmitglieder bilden eine
Gefahr für die Kaſſen der Gewerkſchaften bei Lohnkämpfen, und ne
tragen dazu bei, den Widerſtand der Gewerkſchaftsburengukratie
gegen jeden ernſten Kampf zu erhöhen. Schon vor einem halben
Jahre hat der Hauptvorſtand des Metallarbeiterverbandes in einem
Gebeim ſchreiben vor Konflikten gewarnt. Wohin das führt, haben
wir bei dem Streik der BVorſigarbeiter geſehen, der eine ſo beſondere
Bedeutung hatte, weil er um die Kontrollrechte der Arbeiter im Be
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triede und der keine Unterſthü bel der Gewerkſchaſts
bureaufratie u hat. Ebenſo ging der 11 Woen danernde
Streik der Schweinfurter Metallarbeiter und der Werftarbeiter in
Kiel und Hamburg verloren. Wir müſſen auf Grund dieſer Er
fahrungen den Gewerfſchaftsmitgliedern zeigen, daß deute ſeibſt
ein reiner Lohnkampf auf loſaler Grundla e und auch bei bezir?s
weiſer Durchführung nicht zum Siege führen kann. Der Haupt
vorſtand wäre verpflichtet, für die geſamte Arbeiterſchaft des In
duſtriezweiges über ganz Deutſchland hinweg den Kampf zum
Ausdruck zu bringen. Die Gewerkſchaftsbureankratie fürchtet dies,
weil dadurch der Machtkampf aufgerollt werden könnte. Sie ſchla-
en lieber den Weg der Verhandlungen ein. Und gerade in
ieſer Woche verhandelt der Hauptvorſtand des Metallarbeiter-

verbandes mit den Metahllinduſtriellen ſogar, um die Rechte der Ar-
beiterſchaft in der Kontrolle der Produktion zu regeln. (Gelächter.)
Olnvohl man ganz genau weiß, daß praktiſche Ergebniſſe hierbei
nicht herauskommen können, verbandelt man, um die revolutionäre
Bewegung zu brechen. Wir müſſen den Gewerkſchaftsmitgliedern
darüber reinen Wein einſchenken.

Der ADGB. gibt jetzt Richtlinien über die Vetriebsräte heraus
in denen immer wieder den Betriebsräten jede politiſche Betätigungunterſagt wird. Wir haben darum ganz beſondere die Pflicht, den
Gewerkſchaſtsmitgliedern die innige Verknüpfung politiſcher und
wirtſchaftlicher Fragen klarzumachen. Es hat keinen Sinn, nur
von den vergangenen Sünden zu ſprechen. Damit ſtoßen wir aur
diejenigen Arbeiter ab, die damals dieſe Politik mitgemacht haben.
Wenn wir aber im Tages!ampf den Arbeitern zeigen. daß ſie heate
und überall an den wirtſchaftlichen Folgen des leiden, dann
werden ſie den Legiens die Geſolgſchaſt verſagen. Die Richtlinien
geben uns den Anhalt dafür, wie wir die Fragen dieſer Arbeiter,
nach dem, was wir wollen, beantworten wollen. Gegenüber den
Einwänden der Rechtsſozialiſten und Unabhängigen gegen die
kommuniſtiſche Gewerkſchaftspolitik verweiſt Ruſch darauf. daß
gerade die Richtlinien wieder mit aller Teutlichkeit zeigen, daß es
uns um alles andere geht als die Zerſtörung der Gewerkſchaften.
Die Gewerkſchaftsbureaukratie wird verſuchen, uns zu provozieren, um einen Vorwand für den Ausſchluß der Kommumſen

zu erhalten. So macht man es in Halle in dieſen Tagen,
wo die Gewerfſchaftsbureaukratie keine Mitgliederverſammlungen
mehr einberuſt. Wenn unſere Genoſſen in Halle die Beiträge
ſperren würden, könnte man e aus der Gewerkſchaft bin aus
werien. Jch warne davor, auf derartige Pro
kation hereinzufallen. Wir haben die Pflicht, auch auf
organiſatoriſchem Gebiet ſchnellſtens zu arbeiten. Jn jedem Ke
trlebe, in jeder Inſtanz müſſen die Kommuniſten Friknonen bilden
Die Fraktionsbildung muß auch im Rahmen der Berufsgruppen
und der Jnduſtriezweige erfolgen. Dadurch würde ein Netz unſerer
Generkſchaſtsmitglieder für das ganze Reich entſtehen, daß den Ab
ſichten der rechts ſozialiſtiſchen und rechtsunabhäng:gen Cewerk-
ſchaftsburegukratie ein Parodie entgegenſetzen würde. Wir haben
die Pflicht, nach unſeren Leitſätzen zu arbeiten und darüber hinaus
ſchnell zu arbeiten, damit die Abſichten der Gewerkſchafts-
bureaukratie vereitelt werden können. (Beifall.)

Weber (Pfalz) wendet ſich gegen die im Paragraphen 12 der
Leitſave vorgeſebenen Zellenbildung. Er glaube, daß die
kommuniſtiſche Zelle unſere Arbeit in keineswegs beträchtlichem
Umfange erleichtern fönne. Jeder Kowmuniſt, der zu n
Partei gehört, wird als Kommuniſt handeln, auch ohne die Zellen-
bildung Dagegen erſchwert uns de e nenbildung dadurch die Ar-
beit, daß die Arbeiter die ſich in der Gefolgſchaft der SPD. und
USP. befinden, in uns nicht mehr die Gewerkſchaftler ſehen, ſon
dern nur die Parteipolitiker. Wir müſſen aber gerade in der täg-
lichen Gewerkſchaftspolitik den Arbeitern zeigen, daß wir much bier
ihre Jnereſſen vertreten. Der Redner glanbt. daß wir in Deutſch
land ſchon über die Zellenbildung hinaus ſind, die von dem Mos-
kauer Kongreß gefordert wurde. Auch obne Zellenbildung fönne
und werde kommuniſtiſche Gewerſchaftspolitik geführt werden.

Neumann (Verlin) wendet ſich gegen die Ausführungen des
Vorredners, dem er entgegenhält, daß der Kommunismus ſich
nicht als Schleichhandelsware einfübren laſſe. Die Unter
laſſung der Zellenbildung wird uns vor den Ausſchlußverſuchen
nicht ſchützen. Die Kontrolle der gewählten Angeſtellten müſſe un-
bedingt durchgeführt werden, denn wir haben die traurige Er-

hinter uns, daß die Leute, die wir als Revolutionöre 44
Funktionären machten, nach ihrer Wahl die gleiche Politik ein
ſchlugen, wie die Legiens. Wir müſſen die Betricbsräte aus ihrer
Lethargie herausziehen. Die Betriebsräte müſſen angehalten wer
den, kegal oder illegal die Betriebsverhältniſſe und alles, was da
mit zuſammenhängt, herauszubekommen und auch ſs praktiſch an
die Verwirklichung der Produktionskontrolle zu gehen. Was das
Verbot der politiſchen Betätigung der Betriebsräte durch den
ADGV. anbetrefſe, ſo ſei dadurch ſchon jetzt die weitere Arbeit der
erei gewerkſchaftlichen Betriebsrätezentralen, wie z. B. in Magde-
burg in Frage geſtellt. Wo ſelbſtändige Betriebsräteorganiſationen
beſtehen, da müſſen ſie auch beſtehen bleiben. Wir müſſen aber den
Betriebsräten ſagen, daß ſie gleichzeitig in der gewerkſchaftlichen
Betriebsräteorganiſation arbeiten und verſuchen müſſen, auch dort
die Führung zu erringen. Wenn wir unſeren Leitſätzen gemäß in
den Gewerkſchaften und den Betriebsräten arbeiten, wird das ECe-
ſchrei der SPD. und USP. wirkungslos verhallen.

Fix (Neuß) wünſcht Ausfunft darüber, was geſcheden ſolle
wenn die beſten Elemente aus den Gewerkſchaften auszutreten

Grund der Klaſſengegenſätze niemals ihre wirtſchaftliche Unab-

wirtſchaftlichen und kultureſlen Gebieten.

wünſchen. Es beſteht dann nicht die Möglichkeit mehr. die Gewerk
ſchaften zu erobern. Wenn die große Maſſe der revolutionären Ar
beiter nicht länger in den Gewerkſchaſten bleibt, dann hat es auch
keinen Sinn, daß wir länger dort lämpfen.

Lieſke (Berlin) bemärgelt, daß in den Gewerkſchaften zu riel
„Taktik-Politik“ getrieben werde. Man dürfe ſich nicht auf die
jenigen Gewerkſchaftsmitglieder ſtützen. die zu den nurverärgerten
gehören. Der Redner ſchließt ſich den Ausführungen Neumannse in
der Frage der Zellenbildung an. Vor dem Ausſchluß aus den Ge
wertſchaften dürſen wir uns nicht bange machen laſſen. Keines-
wegs dürfe der Kampf um die Eroberung von Poften gefübet wer
den. Wenn die Vorſtände eine arheiſsgemernſchaftliche Politik
treiben, ſo kann es uns auch wenig nützen, wenn wir in einzelnen
Orten die Verwaltung in unſeren Händen haben.

Schönlank verweiſt auf die Zuſtände der Bergarbeiter- rin nen de e Kampfes für die A ufrichtung der Dik-
bewegung in Rbeinland-Weſtſalen, wo drei große Bergarbeiter-htatur des Proletariagals zu machen
oraniſationen, der alte BVergarbeiterverband, die Gelſenkirchener
Allgemeine Arbeiter- Union und die Syndilaucbe Union gegen
einander im Kampfe liegen. Wie berechtigt auch der Haß unſerer
Geno en in den 'nionen en bie Burcaukratie des alten Ver
bandes ſein mag. ſo muß doch der Varteitag mit ſeiner Autorität
darauf drängen. daß ein einbeitlicher Kampf möglich wird. Tie
Genoſſen in der Allgemeinen Arbeiter-Union und die Oppoſition im
alten Verband, die ſich jetzt ſchon kräftig zu regen beginnt, müſſen
zunächſt gemeinſam arbeiten. Allerdings können wir den
Genoſſen in den Unionen nicht den Austritt empfeblen, ſondern der
Parteitag muß den Grundſatz aufſtellen, doß jeder dort zu
bleiben hat, wo er ſich heute befindet, bis beide Or-
ganiſationen verſchmolzen ſind. Wenn wir in der Kleinarbeit
unſeren Mann ſteben, dann werden wir das Vertrauen der Maſſen
gewinnen. Auch dort, wo die Sozialdemokraten und Ungbhängigen
eine „Löſung“ einzelner brennender Nöte erſtreben, dürfen wir
nicht veiſeite ſteben. ſondern wir müſſen mitkämpfend aufzeigen,
daß ſie keine Politik zu treiben imſtande ſind, die im Jntereſſe der
Arbeiter liegt.Jnfolge eines vorangegangenen Beſchluſſes des Parteitages wird
hieranf die Debatte aßgebrochen und Genoſſe Brandler erhält das

Schluſtwort:
Die Haltung der Zentrale der KPD. zur Unions bildung iſt

mwißverſtanden worden. Als nach den Kämpfen im Ruhrrevier um
die Sozialiſierung die Gewerkſchaftsbureaukratie die Weißen
Garden auf die Bergarbeiter betzte, war in den Kreiſen der Berg-
arbeiter die Stimmung für den Zuſammenſchluß aller Berg-
arbeiter, die damals gleichfalls in mehrere nationale und kon-

er. ganz bedeutend erweitert

Stelle der Männer getreten wären. Der Aberglaube der Frouen,

feſſionelle Verbände zerſplittert waren, in einer einzigen großen
Organiſation fafe iimnng fonnten wir uns nicht

wſderſeden und wir daben darum die Gründung der Allgemeinen
Arbeiter Union unterſtüßt. Nach Beendigung der Kämpfe kam es
allerdings ſo, daß durch die Union nicht alle Bergarbeiter, ſondern
nur Splitter aus den früheren Verbänden zuſammengeſchloſſen
wurden. Wenn wir die Unionsbildung unterſtützien, ſolange ſie
einen Zuſammenſchluß bedeutete ſo müſſen wir es heute ablehnen,
Unionen zu bilden. die nur Trümmer der Gewerſchaften ſind. Ein
Kommuniſt darf ebenſowenig, wie er vor den Weißgardiſten davon-
läuft, vor den Gewerkſchaftsbhureaukraten davonlauſen. Für uns
beſteht die Union nur noch in der Vergarbeiterbewegung. Die
Gelſenkirchener Union hat angelirch 70 00 Mitglieder. Es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß wir bei einer ſolchen Organiſation nicht den
Einzelaustritt propag.eren können.“ Aber in den korn-
menden Kämpfen muß der feſte Zuſammenſchluß aller Berg-
arbeiter, wie er nach dem Sozialiſſerungskampfe verſucht worden
iſt, durchgeführt wird. Ob das durch den geſchloſſenen Eintritt der
Unionsmitglieder in den Bergarbeiterverband, oder ob die anderen
in die nion eintreten, täß ſich natur. vorher nicht feſtlegen Die
Richtung unſerer Arbeit aber muß ſein die geſchloſſene Einheits
organiſation aller Bergarbeiter. Die Kommuniſten, die in derGelſenkirchener Union ſind. münen glei alls dieſe Politik treiben.
Jch glaube, daß mir der ganze Parteitag hier zuſtimmt. (Beifall
Wo ſonſt noch Unionen beſtehen, die noch nicht verendet ſind, da
müſſen wir dafür ſorgen, daß ſie ſchnellſtens durch den Ueber-
Uritt in die Gewerkſchaſten erledigt werden. Ebenſe muß
auch der Austritt einiger Tauſend Mitglieder cus dem Land-
arbeiterverband, der kürzlich erſolgte. wieder rückgängig gewackt
werden. Soviel wir wiſſen, entſtand die Austrittsbewegung ausSoumpathie für einige führende Genoſſen die aus dem Verband aus

geſchloſſen worden waren. Dies iſt natürlich völlig verkehrt
unddarfſ nicht wiedervor kommen. Auch im Kampfe um
die Gewerkſchaften müſſen wir ſo handeln wie im Vürgerkrieg.
Wenn einer auf der Strecke bleibt, dürfen die anderen nicht fort-
laufen, ſondern ſie müſſen an ſeine Stelle treten. Wenn wir das
konſequent durchſühren. dann können wir verſichert ſein, daß der
Gimpelfang der Gewerkſchaftsbureaukratie mit unſeren angeblichen
Sprengungsabſichten nicht lange vorhalten wird.

Genoſſe Lieſke hat mit Recht geſagt, daß unſer Kampf nicht
um die Eroberung von Poſten gehen darf. Aber wenn wir in den
Gewerkſchaften auf Grund unſerer Arbeit ſtark geworden ſind. dann
können wir es nicht ablehnen, leitende Stellungen an beſeßen. Zu
den Ausführungen gegen die Zellenbildung bemerkt Brandler, daß
wir niemals unſere kommuniſtiſche Geſinnung verheimlichen
können. Die SPD. und die USP. ſprechen nicht von den
Zellen, aber ſie bildeten ſie. Auch wir müſſen weniger von den
Jellen reden, dafür aber deſto intenſiver für die Zellenbildung ar-
beiten. Nur die ſtrafſſte und allerſchärfſte Fraktionsbildung kann
bewirken daß ſoviel kommuniſtiſche Stoßkraft wie möglich in die
Geweriſchaſten hineingetragen wird. Wir dürfen uns durch das
Geſchrei nicht davon abhalten laſſen, denn dieſes Geſchrei beweiſt
nur, wie ſehr die Rechtsſozialiſten ſich durch die Zellenbildung be
droht fühlen.

Der ADGV. bat in der Frage der Lokomotivaufträge
für Sowjet Rußland eine Haltung eingenommen, die in der
Agitation immer wieder dargelegt werden muß. Das iſt die Acrt,
wie die Legien und Konſorten die Kontrolle der Produktion durch-
a hyxrter verſuchen. Man hat mit den Kapitaliſten eine Geſell
chaft gegründet und für die Vermittlung von Anufträgen iür

Sowjet- Rußland Prozente verlangt. Sagen Sie den Soziali-
ſierungsapoſteln, daß wir uns allerdings die Sozialiſierung anders
vorſtellen und nicht als die arbeitsgemeinſchaftliche
Ausbeutung des ruſſiſchen Proletariats. Knüpfen
Sie in Jhrer Gewerkſchaftsarbeit an alle Nöte der Arbeiter an, dann
brauchen Sie nicht zu reden, ſondern Sie können handeln. Und
handeln müſſen Sie, wenn Sie nicht zugrunde gehen wollen.

Hierauf werden die Leitſötze zur Gewerkſchaftsfrage mit drei
vom Referenten gebilligten Abändernungsanträgen gegen eine
Stimme angenommen. Ebenſo wird der Antrag einſtimmig
angenommen das Material über die Legienſchen Oekono-
miegeſellſchaftsgeſchäfte zu ſammeln und in einer Flug-
ſchrift herauszugeben.

Es ſolgt nun das
Neſerat der Genoſſin Klarg Zettin zur Frauenfrage.

Genoſſinnen und Genoſſen! Die Kommuniſtiſche Partei hat keine
Urſache, in der Frauenfrage ihre grundſägtzliche Auffaſſung zu revi-
dieren. Sie hält daran feſt, daß die Frauenfrage keine Frage an
und für ſich iſt. die durch Reforwen zugunſten des, weiblichen Ge-
ſchlechts gelöſt werden könnte. Jhrer Ueberzeugung nach ift die
Frauenfrage nur ein Teil der großen ſozialen Frage und ſie kann
nur mit ibr zuſammen gelöſt werden, wenn das Proletariat den
Kapitalismus zerſchmettert und den kommuniſtiſchen Staat er-
richtet. Die Gegenwart dat beſtätigt, was uns die Geſchichte.
nämlich daß das Privateigentum die letzte Phaſe der Minderberech-
tigung des weiblichen Geſchlechts iſt. Solange das Privateigentum
weiter beſteht, wird die Frauenrechtelei nur zu einem Ergebnis
führen: daß die Frau des werktätigen Volles als Ausgebeutete auf

hängigkeit vom Manne erlangen kann. Die Kommuniſtiſche Geſell
ſchaft eröffnet auch der Frau ibre volle Gleichberechtigung auf allen

Die kommuniſtiſche Ord-
nung die allein die Frau zu befreien in der Lage iſt, wird nicht das
Werk des Zuſammenwirkens aller Frauen im Kampf für die Auf-

9 tdebung der Vorzugsſtellung des Mannes ſein. ſondern ſie kann nur dem Rheinland und aus Stuttgart zeioen, während der Streils die
verwirklicht werden durch den gemeinſamen Kampf ohne Unterſchied
es Geſchlechtes. Es wird die Frage aufgeworfen: Was trennt
denn die lommuniſtiſche Frauenbewegung von der ſozialiſtiſchen
Frauenbewegung der Rechtsſozialiſten und Rechtsunabhängigen?
Jch anworte darauf: Die kommuniſtiſche Frauenbewegung wird
von den Frauenbewegungen anderer ſozialiſtiſcher Bewegungen
durch alles getrennt was das entſcheidende in dieſem Augenblick
iſt. durch alles was das Gebot der Stunde gegenwärtig vor
uns binſtellt. Es handelt ſich gegenwärtig nicht mehr um kleine Re-
formen. Auch für uns iſt es notwendig. den Kampf aufzunebwen
für die Eroberung der politiſchen Macht. Die Frauenbeve rung
der kommuniftiſchen Partei hat nur ein Ziel die breiteſten Frauen
maſſen des ſchafſenden Prolctariats zu kühnen Mitträge-

geſchlagen.

breſten Maſſen. Dennoch mſſſen wir aber damlt rechnen, daß, wenn
der Boden die Saat auch freudig empfing, wir überall auf
Schwierigkeiten ſtoßen, die vor allem in der pſychiſchen
Eigenagarider Frauen liegen. Eine weitere Schwierigkeit
iſt die politiſche Rückſtändigkeit, die geſchichtlich geworden iſt und
daher einen bedeutſamen Faktor in der Bewegung darſtellt. mit
dem wir rechnen müſſen. Die Frauen h Opfer ge
bracht aber ihre Opferfrendigkeit beſchränkte ſich in der Hauptſache
lediglich auf den Kreis der ihr perſönlich Naheſtehenden. Dieſe
Schwäche muß überwunden werden, indem wir ganz beſondere
Methoden anwenden und beſondere Einrichtungen ſchaffen, die der
geiſtigen Verfaſſung der Frauen entſprechen. Es gibt viele Frauen,
die weder im Betriebe noch ſonſtwo arbeiten, denen einzeln nach
gegangen werden muß. Deshalb können wir uns für die Frauen
nicht begnügen mit den Agitationsmitteln, die im allgemeinen für
die Männer gebraucht werden. Wir müſſen eine intenſive Flug
blatte, Broſchüren- und geeignete Zeitungs-Lite-

ratur einführen, die ihren Weg in jedes Haus, in jede Werfſtatt
mfindet. Die Organe unſerer Frauenbewegung müſſen die größte

Bewegqungsfreiheit haben, um ihre Aufgabe innerhalb und außer-
halb der Partei zu erfüllen, um die weiblichen Mitglieder aus einem
toten Vallaſt, aus zahlenden Mitgliedern der Partei in mit-
arbeitende Kräfte zu verwandeln. Die Frauen müſſen in der erſten
Reihe der Kämpfer ſtehen, ſie müſſen hinein in die Betriebe, teil-
nehmen an Straßendemonſtrationen bis zur Revolution.

Genoſſinnen und Genofſſen! Wenn wir unſere organiſatoriſchen
Anſgaben ſo betrachten, ſo weine ich, können Sie den vorliegenden
Richtlinien ohne Vorbehalt zuſtimmen und das um'omehr als ſie in
Uebereinſtimmung adgeſaßt ſind mit dem organiſgtoriſchen Aufbau der
fommnniſtiſchen Franenbewequng der ganten Welt, die vom zweiten
Kongreß der fommuniſtiſchen Jnternat'ongle aufgeſtellt ſind.

Jm Mittelvnnkt der Frauenbeweanng ſteht das Arbeitsloſen-
vroblem, das für die Frauen ganz beſondere Bedeutung hat. Die
Frauen und Mädchen ſind die erſten Cyſer der Arheitsloſiakeit.
Dieſe Erſcheinung ſieht in Widerſpruch zu den Erſcheinungen, die wir
bei gewöhnlichen Kriſen des Kapitalimus beobachten können. Die
große Arbeitsſoſiokeit der Frauen zwingt ſie zur Proſtitut'an

Weil wir keine mißratene Kovie der Herren unſerer Schöpfung
ſind. vermögen wir mitzuarbeiten. Es iſt uns eine reiche Fülle
von Anhaltspunkten gegeben. bei denen wir unſere Agitation,
unſere Aufklärung unter den Frauen anknüpfen können. Bei der
Agitation muß auf die hunderfältige Lebensnöte der Proletarier,
der Kleinbauern, der Beamten und Angeſtellten hingewieſen
werden, die niemals in der heuigen Geſellſchaft beſeitigt werden
können. die erſt mit dem Sturz des Kapitalismus aus der Welt
geſchafft werden können. Ueberall. wo uns die Anſpiclungen des
Kapitalismus enigegentreten, müſſen wir zupacken. FZum Wort
muß die Tat treten. Nicht durch Reſolutionen auf dem Vapier,
ſondern durch unſere Arbeit in und unter den Maſſen müſſen wir
unſere Tatbereitſchaft beweiſen. Die Kommnniſtiſche Vartei wird
in allen kommenden Aktionen die führende Vartei ſein. Die
Stunde für die Erprovpriation der Ervrovriateure hat

Wir Frauen wollen an der Zerſtörung des mord-
gierigen Kapiglismus unſeren Anteil nehmen. um die ganze Welt.
zu befreien. Wir haben die Welerevolution zu fördern, indem
wir die Ehbertrepublik e niederringen und die Herrſchaft
des Proletariats aufrichten. Dißmann hat geſaggt: Die objektiven
Vorbedingungen für die Revolution ſind gegehen, aber die ſubjek-
tiven nicht. Das Prolcetarigt iſt nicht reif Jch ſage Jhnen, das
Prolcariat iſt reif wenn es nur will. (Beifall.) Es gibt nur
einen Veweis für die Reiſe das iſt der Wille zur Macht!
Dann werden alle auch die ſtärkſten Machtmittel der herrſchenden
Frlaſſe zerfallen. Wir Frauen müſen von unſeren ruſſiſchen
Schweſtern lernen. Die ruſſiſchen Genoſſen könnten ſich an den
Fron!en nicht hal! en. wenn nicht die Frauen ſo opferfrendig mit-
fümpfen würden. Arbeiten wir auch in dieſer Weiſe nicht mit
Worten. ſendern mit Taten, jeder an ſeinem Platze. Bereit
ſein iſttalles (Stürmiſcher Beifall.)

Diskuſſion zur Frauenfrage.
Verta Braunthal (Berlin). Die bürgerliche Geſellſchaft

hat das Recht der Frau anf Mutterſchaft mit Füßen gektken
Wir könnten viele Beiſpiele anführen, wo Vroletarierfrauen und
mädchen zu den Schweſtern in Krankenhäuſern gelommen ſind. um
durch Abtreibung der ſorigſen Not zu entgehen. Die Paragraphen
des Strafgeſetzbuchrs, die Liergegen einſchreiten, müſſen unbedingt
beſeitigt werden. Die Heiligkeit der Mutterſchaft iſt in der heutigen
Geſellſchaft eine Verköhnnung des weiblichen Proletariats. Ganz
anders wird dieſe Frage in Rußland bebandelt, wo wan z. B zur
Gründung eines Muüutterſchaſtskommiſſarigts geſchritten iſt. Die
kommuniſtiſche Partei darf ferner nicht an der Vergeſellſchaftung
des Hausbaltes vorübergehen, denn der Haushalt bedeutet für
die Frau ein Hemmnis des geiſtigen Aufſtieges. Die veralteten
Formen des Haushaltes beſchränken den Sinn auf die vier Wände.
Seine Funftionen wüſſen deshalb von der Geſellſchaft übernommen
werden. Die Frauenggitation in dieſer Beziehung iſt nicht allein
eine Frauenſache, ſie muß auch führen zur Entwicklung der Perſön
lichkeit.

Geneoſſin Keller (Eſſen). Das ſozele Moment iſt nur ein Teil
unſerer politiſchen Arbeit. Tieſe Arbeit wuß getragen fein von der
eiweiligen revolntionären Situgtion. Wir wüſſen von den negativen
und voſitiven Erfahrungen ausgehen, wie ſie uns durch die Revolution
in Ungarn und Rußland gegeben ſind. Die volitiſche Wirkſamkeit
der Fran ſpielt eine große Rolle bei den Streiks und anderen Aknonen.
Von be'onderer Bedeutung iſt hierbei die Arbeit in den Konſum-
vereinen denn die Konſumvereine haber, wie uns Veiſpiele aus

Lebensmittelver'oraung zu übernehmen. Anch die Arbeit in den
volitiſchen Arbeiterräten darf nicht außer acht gelaſſen werden Das
Eingreiſen in die Lebensmittelverſorgung, die Aufrollung der Woh
nungsirage niw. führt zu Konflikten mit der bürgerlichen Geſell
ſchaft. Fruchtbare Arbeit iſt un zu leiſten, wenn ſich die Tätigkeit
des männlichen und wriblichen Prolctarigts ergänzt. Die gemein-
ſame Arbeit in den Gewerkichaſien, Parlawenten, Konſumvereinen
und Elternhbeiräten iſt durchans votwendig. Die vorliegenden Richt-
ſinien zur Frauenfrage müßten einer diedaktionsfommiſſion über ben
werden und die Beſch!ußfaſſung auf der Fran meichsfonierenz erfolgen.

Müller Cſnachſen). Von außerordentlicher Wichtigkeit iſt die
Aufklärung der Frauen in der eigenen Familie. Wir erleben es ofſt,
daß Agitatoren draußen ſehr ſchwungvolle Reden halten, bei der
Agttgtion in der eigenen Famtlie aber vollkommen verſagen.
Wir müſſen deshalb bei der Frauengaitation zuerſt dort anſangen,

Der Krieg und ſeine Auswirkungen hat
die Armee der kommuniſtiſchen Kämpferinnen

In breiten Schichten der Frauen iſt nicht
mehr der Haushalt Wirkungskreis und Lebensinhalt Der Krieg
hat die Hansmütterchen in erwerbstätige Frauen verwandelt. Es
wurden nicht nur Tanuſende von Proletgrierinnen in die Induſtrie
eingereiht, auch auf den Schultern der Frauen kleiner Handwerker,
Landwirte und Beamten lag eine große Verantwortung. Die Wirt-
ſchaft wäre zuſammengehrochen, wenn nicht die Frauen an die

daß ſie minderwertige Geſchöpfe ſeien. iſt infolge der Bedentung.
die ſie während des Krieges erlangten zuſammengebrochen. Der
Verſuch die Lehre des Krieges in dem Vewußtſein des denkenden
Teiles der ſchaffenden Frauen zu verdunkeln, iſt mißlungen. Das
Vewnſttſein iſt verſchärft. Die Frauen erkannten, daß die volitiſche
Gleichberechtigung ihnen nicht die wirtſchaftliche und verſönliche

Gleichberechtigung brachte raber die Macht iſt in den Händen der beſitzenden Klaſſe geblieben.
Der Fran wurde es durch die Maſchinengewehre der Noskiden ein
geblänt, daß die politiſche Demohkratie ein ſchönes Gefäß iſt, aber
ohne Jnhalt, ſolange die kapitaliſtiſche Klaſſe noch die Marſt Hat
auszubenten und zu herrſchen. Deshalb baben wir in den Maſſen
der Frauen ein Rekrntierungsfeld von großen Kampf
truppen wider die kapitaliſtiſche Herrſchaft. Wir dürfen nicht nur
innerhalb der Partei die Frauen ſchulen, ſondern auch außerhalb
der Partei in den Reihen der werktätigen Arbeiterbewegung. Die
Frauenbewegung in der Kommuniſtiſchen Partei der nicht nur eine
Vewegnung für ſich ſein. So hat die Entwicklung durch den Krieg
und die Nachkriegszeit, durch den Beginn der Pevolntion. durch
fortſchreitenden Verfall der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft und Ord-
nung den Boden vorbereitet für die kommuniſtiſche Saat unter den

Verſammlungen zu gehen, denn ſie

Sie dürfen ſchwatzen, dürfen wählen. T

wo die Fran fäolich lebt und webt. (Lebhaoſter Beifall.
Genoiſin Bachmeyer. Die Genoſſin Zetfin und die Geno'ſin

Braunthal haben das theoretiſche Gebiet ſehr ant bebandelt, aber
meines Erachtens vefgſt man ſich zu wenig mit der Frauengg'tat'on
iclbſt. Ten Frauen wird keine Gelegenheit gegeben, in die polunchen

2 werden durch die Arbeiten imHaushalt und durch die Ausbeſferung der Kleidung davon abgehalten.
Jhr Geiſtesleben ſchläft dadurch vollkommen ein. Die Parlaments-
fraktionen müßten für die Errichtung von kommunalen Waſchanſtalten
uſw. Sorge tragen. Die Erziehung der Fran zur Kommuniſtin, zur
gleichberechtiaten Kameradin iſt jedem Eceneſſen anheim zuſtellen.
Rückſicht nehmen müſſen wir auf das religtöſe Gefühlsleben der

Frauen.
Genoſſin Ackermann (Köln). Eine beſondere Behandlung ver-

dient die Frage des Frauenbernfs. Viele Genoſſen haben es noch
nicht gelernt, daß auch für die Frau die Parole: gleiche Leiſtung

gleicher Lohn maßgebend iſt. Für die Ausmerzung dieſer
falſchen Einſtellung müſſen wir Sorge tragen. Von Bedeutung iſt

noch, daß viele Genoſſen die politiſch tätig ſind, die Frau
Erſt die politiſche Tätig

Abge
auct tett
aus der politiſchen Tätigkeit herausdrängen.
f 31 Entmicklu de Fähigkeite ch de Frauzur Entmickiung der rähigkeiten au rfül
terwöhnen müſſen es ſich aber unſere Genoſſen, in Sitzungen den Spieß-
bürger hervorzukehren, wenn Frauen ſie einmal genau ſo ruſſeln,
wie es ihre Kollegen ſonſt tun, denn Fran und Mann müſſen Schulter
an Schulter im prohtariſchen Befreinngskampf ſtehen.

(Fortſetung in der erſten Veilage.)
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Reiche Auswanl in Creme- und UNuß-

Schokolade, Tafel von 6.00 15.00 Mk.kehte Schwsizer Konier-Schokolade. Fld-
Tafel 15.,00 MkWan-Eta- Kaxao, 1- PfundPaket 26.,00 Mk.

Hohländischer Kakao, hochfeine dunkle
Warse, 1/4 Pfund 6,00 M.

Schokoleden-Printen, Spitzkuehen,
Kerren, EKonigkuchen, bochf. Ware.

r PFehte Lebkuchen Wmit Punsch-, Alakronen- und Haselnub-
Geschmack

Kaffee stets trisch gebrannt
Pfd. 7.50 Mk

Tee Marke Teekanneo
Paket von 2 bis 12 Alk.

Thams a Garfs
Weißenfels,

Leopold Keilstrasse 12 Telephon 778.

e hKanln-, Haven,,
Ziegenfelle

werden weich zugerichtet
und auf

Saunks, Iebel od. Seal

gefärbt, ſowie als Pelz-
garnituren ſachgemäß

verarbeitet. 6573

Solfrian,
Böllbergerweg 7.

Sohwerhörigkeit

Ohrensausen
nervöse Gehörstörungen
Auak. zu deren Beseitigung
erteiit volletändig omsonst
Dr. med. Th. Eisenbach.
Aüncehen R 38,

Postfach Männchen 18.

BVurg. nen ſwortwg,
Puppenküche zu ver kf

ist unser Verlreler jetzt

Herr Kurt Kopp,
Morlinstr.

Acller-Compugnle A.-6.,
Zigarettenfabrix z Dresden.

h r de 5 d

h 4444
Umgebung

t

d. Saale,
Fernruf 4449

ne

547
ä

sind
wllkommene

Veöhpacht

Geschenke,

leh empfehle:
Kapinüragen

z Fuehstorm. roit
Kopf u. dchweit 722

von
Kann lapes

Frunenforn, von t

blaune dlaue Pelze

sehr aparte Form 265

krezfüchse 975
Pobelfüchte 475
I Mackaffchee
wo hbeleg. zu ganz be-

sond. billigen Preisen
sohon von 990

Pelrhüte hie b

*21

zu den elegantesten
Ferner:

Kkunks, Harder, s
herz, Seal, Perrianer

zu sehr niedrigenPreisen W

lesenberg
Sperint-Pols-

Finagoen rnHalle 3.8., Gr. Ulrichstr.

Haus Wollme:, ITr.
Mk. 10,t 3

Vorreiquno dieser Anzeiqe.
keouf von 300, an be

Dipl.-Sohreibtisehe, er
sobhränke in echt Eiche un
Nuasb., echt nonzub. Vertiko

zu verkaufea. 67745772 Ludwigſtr. 44, Il r. Zabel, Foruterstr. 18

Für unsere Verwaltun

Re werbungen
Famuienverhältmies und

G verwaltung des D M -V..

VI

I Jan. 192] einen Geschäftsführer
muß eine 5Hjährige unnnterbrochen-
unseres Verbandes enfweien köanen und mit Agi-
tations- und Verwaltongsarbeiten

mit Angabe üfühber

G Krbeitsmarkt 3

ne 1726i So 9-2-besehaftsſt hre I
tolle suchen wir zum

Selhiger
Mitglicdschaft

vertraut sein.
Aiter, Beruk,

bisherige Tatnigkeit in der
Arbeiterbewegung. sind bis Freitag. den 17. Dezhbr.,
mit der Aufschriſt Bewerbung an die Orte-

Harz 42/44. z0 richten.

Achtung

i Kein Laden!
verkaufe ich Damen-Mäntel, Wäsche, Gardinen,kuf zu ganz Kerren- Anzüuge, Bettzeuge Strickjacken,

besonders Herren-Ulster, Inletts, Hemden für
Zursoh. Anzüge, fertige Bezäge, Vänner u. Fraven,

leiehten Knaben-Anzüge, Bettucher, Zirümpfe für
Sedinoungen Cuttaways. Barchent. un Frav o

Ständig billigſter Verkauf ſämtlicher

r Schuhwaren
Filzschuhe, Leder-, Kord- u. Plüschpantoffe!n

in Hohenmölsen, Pforte Hr. 2.
Konrad Schneider. Schuhmacher.

Achtung!

in allen Größen, ſowie alle Sorten

Carl

Alingle

Alle Sorten 4850
Felle u. Metalle

kauft zu mr rerp rHenzel, irate

Kehtung. *28638
Lanähgusschiächter!
Bezohle höche Preiſe

für Saitlinge.
d patr tr. 54. Hof rechta,

ceenkk eſaiſe,
u lein Su. I

Fea gdherg.r ſein Lau“en,

mur 1. Etage.
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Der Vereinigungsparteitag
der Kommuniſten.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)
Greiner Knsenteim Auch ich muß auf das religiöſe Leben der

hin e erbet Da Muetite eng eine Notwendigkeit. Der Religiöſität der Kirche ſtellenwir die religidſe Kraft in uns gegenüber. Von Bedeutung iſt die
auenfrage in Hinſicht auf die Erziehung in der Zukunft. Die

rundlage der proletariſchen Kultur iſt die proletariſche Macht. Jm
S finden wir den Weg zur Vervollkommnung der

Schrapel (Dresden). Bei der Behandlung der religiöſen e
von Bedeutung die Frage des freireligiöſen n

ir Lehrer müſſen leider ſehr oft bemerken, daß wir hierbei von den
Arbeitern völlig im Stich gelaſſen werden. Nach Uebernahme der
Macht durch das Proletariat werden wir auch zu einem Erziehungs-
programm kommen.

Jn ihrem Schlußwort befürwortete Genoſſin Zetkin den von
Braunthal eingebrachten Antrag. Sie ſchildert die Nege

lung der Abortusfrage und die Fürſorge für Mutter und Kind in
Sowjetrußland. Der Kampf um den Kommunismus iſt nicht nur
ein Kampf um eine Wirtſchaftsordnung, ſondern auch ein Kampf für
eine neue Moral. Wir müſſen nicht nur gegen die Gewolten der
m kämpfen, ſondern auch in jeder Stunde den Kampf gegen
die Ueberreſte der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung in unſerer
eigenen Bruſt führen. Jn dieſem Sinne wollen wir alle, Männer
und Frauen, gememſam kämpfen, beſeelt von dem Glauben, den die
Worte Freiligraths ſpiegeln:

Nun ſchreit ich jauchzend durch die Welt,
Auf meinen Schultern ſtark und breit,
Ein neuer Sankt Ehriſtopherus,
Trag ich den Geiſt der neuen Zeit.
Jch bin der Rieſe, der nicht wankt,
u bins, von dem zum Siegesfeſt

eber den toſenden Strom der Zeit
Der Heiland Geiſt ſich tragen läßt

Ganganhaltender ſtürmiſcher Beifall.)
Hierauf wird zur

Wahl der zentralen Körperſchaften
eſchritten. Als Vorſitzende der Partei werden einſtimmig Genoſſe

ul Levi und Genoſſe Ernſt Däumig gewählt. Zu Sekretären
werden gewählt: Klara Zetkin, Koenen, Brandler, Stoecker,
Pieck, Braß, Remmele. Als Beiſitzer werden gewählt:

17 Thalheimer, Kurt Geyer, Heckert,
e

e ver (Leipzig, Winguth (Berlin), Fries Köln), Peters
lin). Oelßner (Halle). Zur Leiterin des Frauenſekre-

tariats wird Bertha Braunthal beſtimmt. Da die Bezirke keine
Möglichkeit hatten, von ihrem Vorſchlagsrecht zum Zentralausſchuß
ſchon diesmal Gebrauch zu machen, werden die von den Delegierten
t t Bezirke vorgeſchlagenen 38 Mitglieder des Zentral-

Die Kirche iſt das Mittelalter der Kultur, ihre

n die Reviſionskom miſſion werden gewählt: Fritz

c 5]

Geſandte in Berlin, Schebekow, die regſte Verbindung mit den Ber Die Rechtsſozialiſten präſentieren als Miniſterpräſidenten den
liner ruſſiſchen monarchiſchen Kreiſen unterhält. Er nimmt regel- bisherigen Jnhaber des Poſtens, Buck. Ob Juſtiz- und Wirt
mäßig an den Beratungen dieſer Kreiſe teil. ſchaftsminiſterium von den bisherigen rechts ſozialiſtiſchen Mi-

niſtern weiterverwaltet werden ſollen und wer für das Finang-
miniſterium vorgeſchlagen wird, iſt noch nicht bekannt.

Jetzt kann alſo die Regiererei der Lipinſki, Fleißner und
Genoſſen im Bunde mit den Rechtsſozialiſten Buck uſw. losgehen-Die vor zwei Tagen wiedergegebene WTB. Meldung aus London Unſere Stellung zu dieſer Frage haben tvir bereits ausführlich irre

über die Erklärung Armeniens zur Räterepublik beſtätigt ſich. Die der Nummer 275 vom 24. Novernber dargelegt. Es iſt Torheit, zu
armeniſchen menſchewiftiſchen Truppen haben kapituliert. Jn der glauben, daß die Teilnahme des Lipinſki an der ſächſiſchen Regie
Hauptſtadt Eriwan wurde die Republik Sowjet-Armenien prokla- rung irgendwelche Vorteile für das Proletariat in dieſem Lande

miert. bringen wird, zumal die einzelnen Länder ja durch die Reichs„Jsweſtija* bringt folgendes Telegramm des Volkskommiſſars exekutive behindert ſind und Herr Lipinſki nicht den Mut des Herrn
für nationale Minderheiten: Kahr in Bayern aufbringen wird, ſich über die Wünſche der Reichs

„Wever die Verſprechungen Englands und Wilſons noch die des gierung hinwegzuſesen. Trotz alledem haben die Unabbängigen
Völferbundes konnten Armenien vor ſeinem Elend retten. Nur einen langen Speiſezettel als Regierungprogramm aufgeſtellt. das
der Sowjetgedanke konnte Armenien Frieden und die Mög- ansgerdem n s i wdeſtprogramn begeſhnen, n eer dem

m tun ſie es alſo nicht. Wir wollen es hier zur allgemeinen Erheitelichkeit zum Wiederaufbau bringen. Die verräteriſche Politik der rng veröffentlichen, damit alle Leſer ſchon heute einen Vor
armeniſchen Menſchewiki der Daſchneki- Partei hat das Land geſchmack bekommen, wie der Innenminiſter Richard Lipinſki ſich
zur Anarchie gebracht. Jnfolge des Krieges mit der Türkei hat die blamieren wird. Das „Programm“ aber ſieht ſo aus:
Verelendung ihre äußerſten Grenzen erreicht. Die ermüdeten Nord Entſchiedene Einwirkung auf die Reichsregierung in der Rich-

gebiete Armeniens haben mit ihrem Führer Chaſſian an der Spitze tung der Vergeſellſchaftung der Produktions-
Ende November ein Revolutionskomitee gebildet und die Jnitigtive r it und des Warenaustauſches, insbeſondere
der Befreiung Armeniens ergriffen. Am 30. November haben die Ehe t r t r der
revolutionären Truppen die Stadt Eriwan beſetzt. Am 1. Dezember In Sachſen ſind die ſtaatlichen Domänen, Forſten, Kohlen

hat die Sowjetrepublik Aſerbeidſchan freiwillig auf die Gebiete non abbau. Elektrizitätserzengung gemein wirtſchaftlich
Sangeſur, Nachitſchowan und Karabach zugunſten der armeniſchen h die Domänen zu land wirtſchaftlichen Muſtergetrieben

Sopwjetrepublik verzichtet. Gleichzeitig erhält das armentiſche Re auszubauen und die Arbeiter zur Mitwirkung an der Regelung
volutionskomitee eine Begrſißung vom türkiſchen Oberkommando.

der Produktion und Verwaltung beran zuziehen.
Staatliche Fürſorge für die Ernährung der arbeitenden Be-

Am 2. Dezember haben ſämtliche Daſchnaki- Truppen und Aemiter
kapituliert und die Stadt Eriwan als Hanptſtadt Sowjet

völferung durch ausreichende Lebensmittelzufuhr.

Armeniens proklamiert. Durch die Errichtung der Sowjetmacht
Dienſt des Wohnungsbaues zu ſtellen.

gelöſt. Stalin. Aufſtieg bis zur höchſten, ſür ſeine Berufeſtellung er-
Grundlage freieſter Selbſtverwaltung.

den Mitgliedern Awis, Bekradianz, Dwlatianz, Marawjanz und

Freilaſſung der politſchen Gefangenen.

Orients uns in unſerem ſchweren Kampfe zur Seite ſtehen wird.“ an die SPD. klargelegt worden.

Armenien Sowjetrepublik.

Der Wohnungsbau iſt nach gemein wirtſchaftlichen und
gemeinniitzigen Grundſätzen zu fördern; Stagtsbeibilfen ſind
nur in dieſem Sinne zu leiften. Die Staatsforſten ſind in den

wurde der jahrhundertelange Kampf zwiſchen Armenien und den
Muſelmanen in friedlichem Uebereinkommen der werltätigen r 1 rig durch das e ift dieLaſſen Armeniens, der Türkei und Aſerbeidſchans an einem Tage rennung der Kirche vom Staat und der Aufbau derMaßen A ſch Tas Schule ſo herbeizuführen, daß jedem befähigten Schüler der

forderlichen Bildungsſtätte möglich iſt.Moskau 3. Dezember. (RW.) Lenin hat vom Revolu Beſchleunigte Durchführung der Gemeindereferm auf der
ſtionskomitee der armeniſchen Sowjetrepublik xfolgendes Telegramm erhalten, das vom Vorſitzenden Chaſſian und Schaffung von Einrichtungen zum Schutze gegen

konterrevolutionäre AngriffeTergublijanz unterzeichnet iſt: Erlaß eines Amneſtie geſetzes für politiſche Delikte,
„Wir gehen unſeren ſiegreichen revolutionären Weg in der feſten

i Die Stell der Kommuniſten iſt in einem AntwortſchreibHoffnung vorwärts, daß der Befreier der ansbeuteten Völker des Die Stellung der Kommuniſten t rn einem Antwort ſchreiben
Wir beteiligen uns an keiner

Lenin begrüßte in einem Antworttelegramm SowjetArme- rein ſozialiſtiſchen“ Regierung, haben aber nichts dagegen, wenn
nien als neuen Vorpoſten im Kampfe gegen den Jmverialismus die Ab und Unabhängigen ſich blamieren wollen, ſtimmen daher

für ihren Miniſterpräſidenten, da es für ums ſchließlich gleich-i im nahen Oſten.Werdſill ge ertn egehnsee Wer docgende 8 güllig iſt, ob ein bürgerlicher oder „ſogialiſtiſcher“ Reaktionär den
Reſolnution: O V lend in Bud x Miniſterpräſidenten in Sachſen macht. Um jedes Mißverſtändnisolution: as Maſſenelend in Budapeſt jedoch auszuſchließen, betonen wir nvchmals, daß wir uns zu

„5000 Arbeiter und Kommuniſten ſitzen als Gefangene in den Kaſe
matten der polniſchen demokrattſchen Republik. Schläge, Martern,
phyſiſche und moraliſche Foltern ſind von der polniſchen Vourgeviſie
zu einem teufliſchen Syſtem ausgearbeitet worden, das tagtäglich gegen
kommuniſtiſche und revolutionäre Arbeiter angewandt wird. Jn den
Gefängniſſen der polniſchen Republik ſitzen die beſten Führer, die jahr
gang ang an der Spitze der Arbeiterbewegung ſtanden, die Kaders

Partei und Gewerkſchaftsorganiſationen.
Die polniſche Vourgeoiſie, die langſam verfault, will die Kommu-

niſtiſche Partei, um die ſich alle aufrichtig revolutionären Kräfte
mneln, durch langſames Morden zertrampeln. Die politiſche Bour

geoiſie ziütert vor der Macht der Kommuniſtiſchen Partei. Aber- nicht
nur Kommuniſten, auch die legalen Partei- uud Genoſſenſchaftsführer,
die den antinationaliſtiſchen klaſſenkämpferiſchen Standpunkt vertreten,
der JüdiſchSozialiſtiſcheBund, die Organiſation der jüdiſchen Arbeiter
ſchaſt und ſelbſt der mutige Bauernführer Dombal werden in die
Kerker geworfen und drangſaliert.

Alles das geſchieht in einer demokratiſchen Republik, deren Vize
präſident der Sozialpatriot Daſczinſky iſt.

Gründungsparteitag der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands
brandmarkt vor der geſamten proletariſchen Oeffent
lichkeit dieſe barbariſchen Greueltaten der polniſchen Bourgeoiſie
und Junkerſchaft und ihrer ſozialpatriotiſchen Lakaien.

Die Vereinigte Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands reicht den küh-
nen und treuen proletariſchen Kämpfern, die die Bourgeoiſie Polens
foltert und langſam mordet, die Bruderhand. Die deutſchen Kommu-
niſten geloben alles, was an ihnen liegt, zu tun, damit der Tag be
ſchleunigt werde, an dem die volniſche Bourgeoiſie, die polniſchen
Junker und ihre ſozialpatriotiſchen Handlanger zu Boden geſchmettert
werden.“

Ferner wird eine längere Kundgebung des Parteitages
an die Beamten, die wir morgen veröffentlichen werden, ein-
ſtimmig gebilligt. Verſchiedene Anträge, die noch unerledigt ge
blieben ſind, werden der Zentrale überwieſen.

Jn einer kurzen
Schlußanſprache

weiſt der Vorſitzende auf die Bedeutung dieſes Parteitages hin. Wir
haben in dieſen Tagen eine große Arbeit geleiſtet, indem wir die
Grundlagen der Partei ſchufen, deren Aufgabe es iſt, den Kapitalis-
mus zu ſtürzen. Aber eine noch größere Arbeit iſt jetzt zu leiſten,
die Beſchlüſſe des Parteitages in die Tat umzuſetzen, die Maſſen
für uns zu gewinnen und für die Aktion, die heute eine brennende
Notwendigkeit bedeutet. Wir wollen in dem Geiſt der großen Toten
der deutſchen Revolution die Delegierten erheben ſich von den Plätzen
unſerer Führer Roſa Luxemburg und Karl L
Kampf führen, die große Aufgabe löſen, die von der Geſchichte der
Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands geſtellt iſt. Jch
ſchließe mit dem Wunſche, daß die Schlußworte unſeres Manifeſtes
in Erfüllung gehen mögen:

Das Banner der Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands
wird von nun an überall dort wehen, wo das Proletariat kämpft,
und es wird die Fahne ſeines Sieges ſein.

Es lebe die Weltrevolution!
Es lebe die Kommuntiftiſche Jnternationule!

Es lebe die Deutſche Räterepublik!
Nach einem begeiſtert aufgenommenen Hoch ſangen die Delegierten

und die Zuhörer auf den Galerien die Jnternationale.
Dann wurde der VParteitag geſchloſſen.

Militäriſcher Bankrott der ruſſiſchen Gegenrevolution.
Die Leipziger Volkszeitung meldet:

Wie der „Verlingſke „Die Landesverſaummlung der USP. Sachſens (gemeint iftKopenhagen, 7. Dezember. (WTB.)
Tidende“ aus Warſchau telegraphiert wird, iſt der ganze Stab
Petljuras in Czenſtochan eingetroffen. Petljurg wird
heute in Warſchan ankommen, wo BValacho witſch ſchon ſeit
Sonnabend weilt. Beide Heere befinden ſich nunmehr angeblich
größtenteils entwaffnet auf polniſchen Boden.

Die ruſſiſchen Monarchiſten im Bunde mit Polen.

Liebknecht, den

Die Budaveſter Tageszeitung „Az Ujſaj“ erfährt aus offizieller keiner Handlung verpflichtet fühlen, die außerhalb wirklich revolu-
Quelle, daß die Zahl der Arbeitsloſen in Budavpeſt ungefähr 160 000 tionärer ſozialiſtiſcher Politik liegt. Und nun, Herr Livpinfki,
beträgt, wozu noch die Angehörigen der Kriegsinvaliden, die friſch ans Werk! Blamieren Sie ſich gefälligſt gründlich, fetzen
Kriegerwitwen und die Frauen der noch in Rußland zurückgeblie- Sie Jhre Betätigung in der Leipziger Königſtraße in Dresden fort!
benen Kriegsgefangenen hinzuzurechnen ſind. Die Zahl der arbeits aunfähigen Kranken beträgt 80 000. Jn Budapeſt ſind daher en Dr

wärtig 240 000 Menſchen, die nicht wiſſen, wovon ſie leben ſollen. Sächfiſche Landtag trat heute nachmittag zu ſeiner erſten
Und wenn wir noch ihre Angehörigen dazu rechnen und die letzte Sitzung zuſammen. Bei der Wahl des Landtagsvorſtandes ent
genannte Zahl nur mit 2 multiplizieren, ſo haben wir 500 000 Men fielen auf den Abg. Fräßdorf (Rechtsſoz.), der auch Präſident
ſchen, die ohne Arbeit und Auskommen ein armſeliges Leben in der alten Volkskammer war, 92 von 95 abgegebenen Stimmen.
entſetzlichſtem Elend friſten. Fräßdorf iſt damit zum Präſidenten gewählt und nahm die Wabl

7 r in a c Dr. Wagnereutſchnational) mit 77 Stimmen und zum zweiten Vize-Polizeiwillkür gegen Streikende. präſidenten Abg. Dr. Bünger Dentſche „Volts vartei) mit
Madrid, 68. Dezember. (WTB.) Die Polizei unter 79 Stimmen gewählt. Beide nahmen ebenfalls die Wahl an.

ſagte die Abhaltung der für Sonntag von den Syvndikaliſt en

geplanten Verſammlungen.

esden, 7. Dezember. (WTB.) Der neugewähll re

Der entflohene Edendirektor.

Der J irndörfer in Berlini rko igt. war vom Wüuchergericht zu neun Monaten Gefängnis und 200 000Die Berner Vo nferenz bereits erledtgt Mark Geldſtrafe verurteilt, zugleich aber durch Gerichtsbeſchluß
Bern, J. Dezember. (WTVB.) Die „ſogialiſtrſche“ Vorkon ohne Sicherheitsleiſtung aus der Haft entlaſſen worden, ja er be
ferenz hat ihre Arbeiten beendigt. Sie beſchloß, auf den 22. Fe kam obendrein noch die Erlaubnis, nach München zu fahren von
bruar 1921 eine internationale Konferenz nach Wien einzuberufen r 7 der Schwei h die en
mit der Tagesordnung: Der Jmperialismus und die ſoziale Revo atte nichts unternommen, um Die Flucht des verurterlten Broßzl 1 v u ſ23 ſchiebers und Wucherers zu verhindern Jetzt iſt Virndörfer in der

Schweig verhaftet worden. Die Schweiz liefert jedoch wegen
Schleichhandels-Delikts nicht aus.

lution, Methoden und Organiſation des Klaſſenkampfes, der inter-
nationale Kampf gegen die Gegenrerolutton.

Von dieſer Vor konferenz hat man recht wenig gehört, obgleich

Criſpien, Ledebour, Hilſferding und Roſenfeldin Bern anweſend waren. Die Stimmung der Leute von der kom-
menden Jnternationgale 2 ſcheint nicht gerade roſig geweſen
u ſein.

Textilarbeiterſtreik am Niederrhein.
Laut Frankfurter Zeitung haben am Montag 25 000 Arbeiter

der Textilinduſtrie des München-Gladbacher Bezirks die Arbeit
niedergelegt, weil die Einführung der 46ſtündigen Arbeit swoche
von den Unternehmern abgelehnt worden war.Die kommnuniſtiſche Bewegung in Luxemburg.

Wie ſelbſt in gang kleinen Staaten die kommuniſtiſche r tgortſchritte macht. darüber gibt der „Avanti“ in einem Bericht S f d Kindertrſeines Korreſpondenten über die Lage in Luxemburg Auf- e un ndertranen.
h n ß. Die ſozialiſtiſche Partei iſt entſchieden gegen den An Die deutſche Bourgeoiſie veranſtaltet eine Werbewoche für „die
ſchluß an die 8. Jnterngtionale. Von den Depuitierten traten für hungernden Kinder“. Die Ausbeuter entdecken ihr Herz für die
einen ſolchen nur drei Genoſſen ein. darunter die einzige Frau im Kinder, deren Elend und deren Hunger die Grundlage ihres Luxus-
Lurenchurger Parlamente, Genoſſin M. Tom a s. Die Kommu lebens iſt. Das heißt, ſie entdecken um den Geldbeutel

4 5, n 2 t w 7niſten erwarten jedoch vom nächſten Parteitage trotz de Terrors der anderen zu rühren. Jhre Philanthropie wird freilich nicht
der menſchewiſtiſchen Parteileitung eine recht. krättige Verſtärkung nur von uns als widerliche Heuchelei erkannt. In der engliſchen

ihrer Poſition, weil die überwiegend induſtrielle Arbeiterſchaft Preſſe finden ſich folgende Betrachtungen:

Luxemburgs Agitation begrüßt. Sotg 4vute n urgs ihre gitalion beg uß „Evening News“ ſchreiben:
Deutſchland veranſtaltet eine Werbewoche für ſeine „hungernden

Anerträgliche Kurzarbeit in England. Kinder“. Daß ſeine früheren Anſtrengungen nach dieſer Richtung
hin nicht ganz erfolglos geweſen find, beweiſt die Ankündigung,

Nach einer Blättermeldung ans Mancheſter werden die Baum daß der Hauptausſchuß der Quäker für derartige Zwecke über
wollfabriken in Lancafhire wegen der Kriſis in der 500 Millionen Mark aus den Vereinigten Staaten erhalten hat.
Baumwollinduſtrie von heute ab nur noch drei Tage in der Nichts rührt das menſchliche Herg mehr als ein Hilferuf für not

n leidende Kinder. Es iſt ſchrecklich, an die Leiden von Kindern zuM 3 000 r 9u e arbeiten. Von dieſer Maßnahme ſind 100 Arbeiter denken, und augenſcheinlich ſind bie wohlhabenden Deutſchen
betroffen. eine ziemlich zablreiche Klaſſe ſo peinlich empfindlich in dieſen

Dingen, daß ſie ihre trüben Gedanken in dickbäuchigenl Champagnerfäſſernzuertränken ſuchen. Jm JahreDie „rein ſozialiftiſche Regierung in Sachſen. 1914, ſo belehrt uns der Berliner Verichterſtatter der „Times“,
5 trank Deutſchland ſechs Millionen Flaſchen Cham-Lipinfki wird Miniſter! pagner. Jn dieſem Jahr hat der Verbrauch zehn Millio-

ihr r 72a t d

e e

e

Richtung Criſpien Ledebour), die am Montag im Ständehauſe
tagte, hat den Genoſſen Lipinſki für das Miniſterium des
Jnnern, den Genoſſen Fleißner für das Kultusminiſterium und
den Genoſſen Jäckel (Reichstagsabgeordneter für Chemnitz-
Plauen und Vorſitzender des Textilarbeiterverbandes) präſentiert.

nahme der Poſten bereit erklärt. Genoſſe Jäckel hat ſeine perſön
liche Bereitſchaft ausgeſprochen.

Die dem nolniſchen Staatspräſidenten Pilſudſti ſehr nahe-
ſtebende Warſchauer Zeitung „Narod“ meldet, daß der polniſche

hängt von der Zuſtimmung des Vorſtandes des Textilarbeiter-
verbandes ab.

Die Genoſſen Lipinſki und Fleißner haben ſich zur An

Seine definitive Entſchließung

nen betragen. Weiter: Während der 118 Renntage dieſer Saiſon
bat Verlin 41126« Millionen Mark am Lotaliſator
ausgegeben, während die Summe in der vorigen Rennzeit nur
22ä Millionen ausmachte. Es leuchtet ohne weiteres ein. daß bei
ſo geſteigerten Ausgaben für Wetten und Champagner wenig Ge-

Für die wirklichen Kenner Deutſchlands iſt eine Ueberraſchung,
daß es das letztere vorgezogen hat. Wir hoffen nur, daß. wenn der
Champagner in den Gläſern der von dem Verband ſo bedrückten
Berliner ſchäumt, nicht vergeſſen wird, die Geſundheit derer zu

trinker hnen eine unangenehme Veranfwortung ab genommen
haben
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ar e Bazelte“ ſest Mngzu: einigen Tagen im Auftrage Lloyd Georges nach Frland en. Mühlde Jn der letten n
tandenf ne unglaubliche Dinge. Wir können das Vor um mit den Jren Fühlung zu nehmen und ſie zu beſchwichkiſſen. wurde von der Stadtverordnetenſitzung Bericht erſtattet. Die zwe u
Wunen, n hungernden Kinder nicht bezweifeln. aber wir Je iſt er nach London zurückgekehrt. Er erklärte der ſtarke Vorlagen des Magiſtrats: „Einlaßkartenſteuer und Beſteuerung

W Maprenſa die Augen verſchließen vor der Tatſache. daß Wunſch nach Frieden ſei noch nie unter allen Klaſſen Jrlands ſo des ſteuerfreien Einkommens für Ledige von 8000 Mk. und Ver-
al u chlant eine Klaſſe von Schiebern beſteht, die verbreitet geweſen, wie augenblicklich. Henderſon trat nachdrück heiratete von 10 000 Mk. wurde von unſerer Fraktion abgelehnt

t iſt als in jedem andern Lande Europas. Die alten und lich für die Einleitung offizieller Verhandlungen zur Herxbei- und die Grenze für die Verſteuerung des Einkommens auf 12 000
m wir in Deutſchland haben es im Kriege wie nachher an führung eines Waffenſtillſtandes ein. Damit werden die Jren Mark für Ledige und 15 000 Mk. für Verheiratete feſtgeſetzt. Ein
dalen e die Kotleiee dee See e Zu 27 wieder um ihre berechtigten Anſprüche gebracht. d e ine Wo a re von Land

tie n e renemittel über den Haufen Die Sehnſucht nach dem „angeſtammten“ Monarchen. Der von der S zum Vanen eines Wohnhauſes wurde angenommen.n Wed n n r S e l Athener Korreſpend der Daily Mail berichtet. die Volks ab n Wer die her en r der Erb
ſchein: leider aus dem Unglüg nichts gelernt 27 kube ed an ſtimmung habe in ganz Griechenland eine große Mehrheit zu recht an dieſem Platze vorbehalten wo war je owohl von
wird es wenig Erfolg mit ſeinem Jnruſ an freue 2 rin Fiat t unten Arr Tickkedr Rang Koſt gutin s ergeben. Einmalf tde a W n d
haven, wenn es ſolche Orgien der Ver i armhergtatent werden die Dummen niemals alle ſodann kennen wir ja die wurde. Weiter wurden ie Arbeitsloſenunterſtützungsſäte in derwenn es ſolche Orgien der Verſchwendung im eignen Hauſe Bedeut loſigkeit ſolch Volks“-Ahvſti i üblichen Höhe hinaufgeſetzt: die Meldepflicht der Arbeitsloſen hatm g ſtärſſte alio Kiſttſche Kropaganda r auch fernerhin zweimal täglich zu erfolgen worüber ſich vorher nochwie a wird re dieſer bitteren Hitik werden. Exkönig Konſtantin hat bereits im „Matin“ erflärt, er eine lebhafte Diskuſſion gutſpann. da die Arbeitsloſen damit nicht
eng Die 937 5 v 337 verzi ten indertränen rüdren ſo werde jedenfalls rn kommender Woche n Griechenland einverſtanden waren. Zum Schluß wurde der Bericht vom Unter
wenig wie das Maſſenelend des Proletagrigts das Gewiſſen der zurückkehren. bezirkstag in Falkenberg gegeben, der am 28. November ſiattgefunAusbenterklaſſe. Kein Appell an das Mitleid, ſondern nur die den bat.evolutionäre Tat ſchafft Erlöſung für das Rrolefgrigt und ſeine Zeitz. Die letzte Stadtverordnetenſitzung hat u. a. einerKinder. Aus der rovin Gemeinde-Einkommenſteuerordnung zugeſtimmt, deren Bedeutung fürV Z S r von z n 1 mt urch dieſen Beſchluß wird jener Einkommensteil von der GemeinDer Patriotismus der Junker. Lohnbewegung der Weißenfelſer Friſeurgehilfen und herſenert der bisher dom Reich freigelaſſen worden iſt, alſo der
Die Frankfurter Zeitung“ veröffentlicht folgenden Brief, der Friſeuſen. t er i vie u 4 gheee J. u w r

für die Steuermoral jener Leute maßgebend iſt, die ſich ſtets den t Jm Oktober d. J. überreichten die Friſeurgehilfen von Weißenfels u r x r s r h
Anſchein geben. den Patriotismus in Erbpacht zu haben. ihren Arbeitgebern den Entwurf eines neuen Tarifvertrages, der wird Eme auf dem ſetzten Städtetag der Provint Sachſen gegebene

Schloß Menzingen, 28. Auguſt 1920 bei 48ſtündiger Wochenarbeit unter Wegfall der Sonntagsarbeit Ueberſicht über die finanzielle Entwicklung einer Reihe von Städten z

4 t einen Wochenlohn von 440 bis 160 Mk. vorſah. Nachdem die Weißen- 8 i WAn Herrn Generaldirektor Albert Keller felſer ung ſig bis zum 16. N ber Zeit nahm, ber dieſen uns, daß Zeitz mit ſeiner Schuldenlaſt durchaus nicht ſo unr u Zorember Zeit nahm ber dieſen günſtig daſteht, wie manche anderen Städte, die ein viel größeres Tin Neuvork, Ritz-Carlton-Hotel. Ent veraten, erhielt die Organiſation am 20. November Deſizit zu decken haben. Eine Schuldenlaſt von etwa 2 2 i Millionen ga
Hochgeehrter Herr! Als ich geſtern Herrn Kurt Brenner bat, folge chreiben von der Jnnung: Mark für unſere Stadt iſt wohl vorhanden ob ſie noch größer wird da

mich mit amerikaniſchen Geldgebern in Verbindung Auf die Zuſchrift vom 4. November teilen wir Jhnen mit, daß muß die Abrechnung über die Fettverſorgung ergeben. Dies iſt jedoch we
I ſeßen. riet er mir, mich an Sie zu wenden, weil Sie häuftg in der am Montag den 8. November. ſtattgefundenen Jnnungs- ein Kapitel für ſich und wird ſpäter beleuchtet werden. Heute ta
Gelegenheit haben ſolche Herren zu ſehen. Da ich vor Jahren Sie verſammlung folgender Beſchluß gefaßt wurde: intereſſiert uns zunächſt nur, wie die ausſchlaggebende rechts wie
im Stephani kennenlernte auch durch den verſtorbenen Herrn Die Verſammlung verurteilt das „graſſe“ (ſoll jedenfalls heißen unabhängige Stadtverordnetenfraftion bemüht iſt, das Defizit zu ch
Brenner viel von Jhnen gehört und Jhren wirtſchaftlichen Aufſtieg „kraſſe“) Vorgehen der Gehilſenſchaft und beſchließt den uns zu decken: die breiten Maſſen ſollen wieder die Mittel aufbringen,
mit lebbaftem Intereſſe verfolgt habe, ſo macht es mir Frende, jetzt geſandten Tarifvertrag abzulehnen. Es ſoll vielmehr jedem um das Defigit zu decken, während die Beſitzenden yngeſchoren bleiben. in
in Verbindung mit Jhnen zu treten. Jch boffe. Sie werden aus Kollegen überlaſſen bleiben, mit ſeinem Perſonal alle Fragen Schon ſeit geraumen Wochen iſt in Kommiſſionen an dieſer Steuer be
Iandsmannſchoftlichen Gründen meine Bitte erfüllen. Sie wiſſen. ſelbſt zu regeln. Der Vorſtand der Barbier, Friſeur- und vorlage gearbeitet und von unſerem Vertreter iſt ſtets betont worden, de
25 wir im einer ſchlimmen wirtſchaftlichen Lage uns befinden. VPerückenmacher-Zwangsinnung zu Weißenfels. J. A.: Erbert, daß dieſe r nur dann eingebracht werden könne, wenn K
Die hohen Stenern drohen uns zu erdrücken. Dazu kommt die Un Schriftführer. eine weitere Staffelung der Steuerätze in Betracht gezogen würde, wi
ſicherheit. welche die drohende Sozialiſierung und der Volſchewis PS. Zu Jhrem Schreiben vom 18. d. M. bemerkt der Vorſtand, d. h. eine weitere progreſſive Siaffelung, wie ſie in einer Anzahl ih
mus uns bereiten. Wir ſind daher genötigt, uns nach Sicher daß wir eventuell in Verhandlungen eintreten werden, wenn Sie anderer Städte vorgenommen worden iſt. Nur unter dieſem Vor
b t e n imzuſeben. Der Gedanke, daß amerikaniſche Hyvotheken uns einen von der Jnnung erfüllbaren Tarifvertrag übermitteln. bebalt hat unſer Vertreter an den Beratungen teilgenommen, ohne be

e e e e wena ar s Flon a Wir wenden uns nunmehr an die Oeffentlichkeit, um ihr die n 4tn rn 1 d kle B S ede i n ehe n ehe erlernen o i er er nd ehe de nheter Zur endeſerren zu Unter Ada her en eder e S hre e v
Mark umfaßt Wir ſuchen mit den ſogenannten Standesherren breiten. Wir glauben nicht. rin Weißenfelſer Einwohner unſere Rechtenngobangn en in ine Sackgaſſe geraten ſind aus der ſie m
den Fürſten von Fürſtenberg Leiningen uſw uns zu verbinden, Forderungen als zu hoch anſehen kann und daß von einem kraſſen n ina es Il d anentſchies La i ter
Der Beſtn der Herren dar e Vorgehen der Gehilfenſchaft nicht die Rede ſein kann Die Gehilfen infolge ihrer ſtets unklaren und unentſchiedenen Haltung nicht be w.Der Beſit der Herren dürfte den Wert von 100 Millionen Mark auskommen, und von dieſem Geſichtspunkt aus müſſen ihre Schwinſherſteige Des te 7 ſchaft kämpft um ihre Exiſtenz. Wenn die Jnnung Weißenfels aber enüberſteigen. Des weiteren iſt geplant, den geſamten Grundbeſitz i e 4 V geh d &z hilſenſchaf, i ws in Tarif deleien betrachtet werden. Wenn wir in der letzten entſcheidenden ei
f rganſſieren, ſoweit V Hektar und mehr in einer Hand ſich be- dern e t e d e wi d e Brnsti ar Sitzung gegen dieſe Stenervorlage Stellung genommen baben, ſo des S
ijnden. Meine Vitte geht nun dahin daß Sie mich mit Finanz- Hertragéentwurt unterbreitet wird. eine Brüskierung erblicken zu Fald weil ſich inzwiſchen gezeigt hat, daß die in den Kommüſſiong

leuten in Verbindung hringen, welche geneigt ſind, ihr Geld in dürfen und deshalb jede Verhandlung ablehnt, ſo ſoll es uns gar ſitzungen auch von unſeren Vertreter immer wieder angeregten Steuer ge
Howotheken angzulegen. Bei dem heutigen Valntaftande ſcheint mir Licht darauf ankommen, auch einmal andere Töne mit ihr zu reden. fragen zu Laſten der Beſitzenden ſich in keiner Weiſe zu Beſchlüſſen

c Wi v Je fe13 w. nedie Anlage für die Dolarvaluta nicht ungünſtig zu ſein. gil die Innung Weißenfels den Kampf ſo ſoll ſie ihn haben. Die verdichteten und immer klarer ſich herausſtellte, daß letzten Endes die pr
Vielleicht könnte gegebenenfalls von ſeiten der amerikaniſchen Sewerheinſreftion möchten wir aber bierdurch darauf binweiſen. Arbeiterſchaft dieſes Teſizit dect und die Beſitzenden verſchont wi

Finanzherren hier ein Bevollmächtigter beſtellt werden, der zunächſt doch endlich ihrer Pflicht nachzukommen und die Weißenfelſer Fri bleiben. Dieſer Umſtand hätte unbedingt auch unſere Nechtsunab M
die Verhältniſſe prüft. ſeurgeſchäfte auf die Einhaltung des Achtſtundentages für Gehilfen bängigen veranlaſſen müſſen, nicht eher dieſer beſonderen Ein lic

Indem ich Jhnen. hochgeehrter Herr, im voraus für Jhre Be und Lebrlinge nachzuprüfen. Letten Endes iſt die Gewerbe eymmenſteuer zuzuſtimmen, bis feſtſtand, od und wieviel die Beſi m
mühungen danke, bin ich inſpektion dazu da und hat ihre Pflicht zu erfüllen. den zum De fizit beitragen. Aber wer dies von den Rechtsunabhängigen t

i 4. ſirwit ausgezeichneter Hochachtung Wenn wir nunmehr den Kampf mit der Weißenfelſer Jnnun in erwartet, kann lange warten. Es kommt noch in Betracht, da ſich
t aller Schärfe aufnehmen. ſo hat ſie ſich das ſelbſt zuzuſchreiben. Wir ſehen herausgeſtellt bat, daß unſere ſtädtiſchen Betriebe (GasJhr ergebener wollten den Kampf nicht, wird er uns aber aufgezwungen, ſo ſcheuen n r icht mi i è imFrefs Menai n z5 g gen. 2 und Elektrizitätswerk) nicht mit Unterbilanz arbeiten, ſondern mitS reſherr v. Menzinoen. wir uns nicht, ihn auſzunehmen und dann auch mit aller Schärfe ganz erheblichen Ueberſchüſſen So ſchließt das Goswerk mit einem wi

Ein Kommentar hierzu erübrigt ſich. durchzuführen. Reinäüberſchuß von etwa 860000 Mk. ab. Dos Elektrizitätswerk prAn die Einwohner von Weißenfels und insbeſondere an alle Ge hat ebenfalls rund 200 000 Mk. Reinüberſchuß aufzuweiſen. Und B.
werben fo und Parteigenoſſen, ſtellen wir das Erſuchen uns in dieſe Ueberſchüſſe von rund 1 Million ſind durchaus nicht auf daß da

Notizen. unſerem gerechten Kampfe zu unterſtüden und der Gehilfenſchaft Materialkonto zurückzuführen, wie r. Müller glauben machen a
wohlwollend zur Seite zu ſtehen. möchte, ſondern auf den Konſum, d. h. auf die verwehrte Abgabe an eHerr v. Seeckt beſucht Oſtvreußen, ſehr bezeichnend! Nach einer Zweigverein Weißenfels des Arbeitnehhmer- Verbandes Bas vnd elektriſchen Strom. Man weiß jetzt auf einmal gar nicht, fv

Blättermeldung traf der Chef der Heeresleitung Generalleutnant für das Friſeur- und Haargewerbe. wohin man dieſen Geldſegen bringen will; jetzt ſoll auf einmal ein eit
v. Seeckt geſtern, Dienstag, zu dreitägigem Beſuch in Oſtpreußen Die Gauleitung Leipzig. neuer Gaſometer gebaut werden und dergleichen Dinge, woran man
in Königsberg ein. J. A.: Georg Elſter. zuvor nicht gedocht bdatte. Und dabei wurden ſeit geraumer Zeit uEine nene Konferenz wegen der Erfüllung des „Friedens“ Ver immer wieder die Preiſe für Licht und Strom erböht, immer m der ſt
trages beginnt am 13. Dezember in Brüſſel. Diesmal ſind es je Radefeld. Genoſſen und Genoſſinnen! Auf ein- Zetonung, daß andernfalls eine Unterbilanz eintritt! Eine nette
zwei techniſche „Sachverſtändige“ für jedes vertretene Land, die ſich ſtimmigen Beſchluß unſerer letzten Mitgliederverſammlung finden Wirtſchaft! Als in der vorletzten Stadtverordnetenſitzung unſer ei:
zum Zwecke des Studiums der „Frage der Reparation“ vereinigen jetzt Diskuſſionsabende ſtatt. und zwar erſtwalig Sonnabend, den Vertreter die Herabſetzung der Gaspreiſe ſorderte, lehnten die Rechts fo
werden. Die Sachverſtändigen der deutſchen Regierung tagen Dezember. abends 8 Uhr, im Gaſthof Freiroda. Diskuſſions- unabhängigen dieſen Vorſchlag mit der Motivierung ad, daß die p
mit denen der Ententemächte zuſammen. abende ſind die Schule zur Bildung und Orientierung über die Ueberſchüſſe zu Lohnerhöhungen verwandt werden ollen. al

wirtſchaftspolitiſchen Verhältniſſe. Deshalb wird eine gute Be unſere erneute Kritik und unſere Bloßlegung der tatſächlichen Ver mDie Weichésregierung gegen den Beamtenſtreik. Da n einigen teiligung erwartet. Außerdem wird hierzu der erweiterte Geſamt hältniſſe hat ſich der Sprecher der Rechtsunabhängigen zu der Einſicht ge

ar d n n r S vorſtand zu einer wichtigen Beſprechung eingeladen. r v r r veReterng an n on der e e Bitterfeld. Zu einer impoſanten Kundgebung für Alſo ein ganz ſchöner Erfolg unſeres Vorgebens So ſiedt alſo e
e cweil er dadurch ſeinen Dieſteid breche und die Amtspflicht verlete. der USP. und a. einterufenen öffentlichen Volkeverſammlung, r n dieſer Seite ſte
Pflichttreue Beamte ſollen vor dem Terror Streikender geſchütt Welche auch zugleich als Empfangsabend für den aus der Haft gu uer Je ſt weit unter 10600 Mk. ſollte keine Beſteuerung
werden alle dierzu notwendigen Maßnahmen ſind ergriffen laſſenen Genoſſen Paul Muſchka gedacht war. Ungefähr tauſend der ter ſig ück uf 7000 Pel. Wir wiſſen weSchlirſlich wird 4llen Kreileuden Ve n Ditziplingrwve Arbeiter, Genoſſen und Genoſſinnen, waren verſammelt, viele Ge Aber man hat ſich zurückgemauſert auf 7Schließlich wird allen ſtreikenden Beamten Diſziplinarverfahren r c ja warum; aus den gleichen Gründen, aus denen manun R noſſen mußten wegen Ueberfüllung des Saales wieder zurückkehren. Smit dem Ziele der Dienſtentlaſſung angedroht. Wir leben eben v anderen Gelegenheiten in letzter Stunde umgefallen iſt,in der Zeit des Koalitionsrechts, die aber nicht hindert, daß Genoſſe Sittner begrüßte im Namen der Vereinigten Kommu trotzdem man zwei bis dreimal direkt entgegengeſetzt be ſie
Antiſtreikgeſetze brutalſter Art angewendet werden. niſtiſchen Partei die zablreich Erſchienenen, hieß den Genoſſen ſchloſſe alte So Keht die Doppeiſtellung der et

Muſchka berzlich willkommen, der trotz Kerkerhaft und anderer n t ten wi dePaſſive Reſſſtenz der Voſtheamten in Frankfurt a. M. und rüber Erfahrungen treu und unentwegt zur Partei geſtanden habe. Rechtsunabbängigen aus, während man uns brandmarken will
Heilbronn. Wie das „B. T. in der heutigen Morgenausgabe (enoſſe Schumann referierte zum Thema Klaſſenjuſtig und wirt Wenn wir uns letzten Endes auf den einzig richtigen W E
aus Frankfurt meldet ba die paſſive en. Voſtbeamten ſchaftlicher Zuſammenbruch. Lautlos und geſpannt lauſchten die ſtellen. Die Arbeiterſchaft wird. ſoweit dies nicht ſchon e v in
auch quf Frankfurt und Heilbronn „übergegriffen“. Meiſten ter S r r 2 i bald erkennen, welche Jntereſſenvertretung ſie bei den Rechtsunab geMaſſen im Saale den tief ſchürfenden Ausführungen des Redners, pängigen gefunden hat, mindeſtens dann, wenn der Steuerzettel ins

Metallarbeiterſtreik in Roſtock. Wie der „Roſtocker Anzeiger“ welcher in klaren Umriſſen den Verfall des Wirtſchaftslebens ſchil- Houg n Dann wird eine Abrechnung kommen. wie man ſie ſie
melde: ſind am Montag früh in Roſtock die Metallarbeiter in den derte und der Verſammlung Veiſpiele von Schreckensurteilen der ſich nicht hat räumen laſſen. Betont werden muß noch, daß der al
Ausſtand getreten. Von dem Streik wird voransſichtlich die Klaſſenjuſtiz vor Augen führte, wie ſie in Halle, Zeitz uſw. ge ſauili Staat, bezw. das Reich, den Kommunen die Einführung dieſer Steuer
ganze mecklenhuraiſche Merallinduſtrie betroffen werden. In Wiz wurden. Ja. die Juſtiz ſchreckt nicht einmal vor der Jmmunität der freigeſtel' in Zwang alſo nicht vorgelegen hat. Was von den G
ar ſind die Maallarbeiter ſchon feſt einiger Zeit im Ansſtand. Landtags und Reichstagsabgeordneten zurück, wie die Verhaftung Rechts ingigen in der letzten Stadtverordnetenſitzung an Veſitz di
auch in Güftrow ftreiken ſie an einigen Stellen. der Genoſſen Eiſenberger und Remmele beweiſt. die wegen „Auf- ſt ev e orgeſchlagen wurde, iſt ſchon vor vielen Wochen in der

Streit in Dresden. Einer Meldung des „B. T. zufolge, ſind die Teigung zum Klaſſendaß“ erfolgte. Desbalb üben ale Genoſſen gomt gefordert worden, ohne daß bis jetzt ein Ergebnis erzielt fü
Angeſtellten der Metallinduſtrie in Dresden am Dienstag in den Verrat am Proletariat un a der W kntign die nicht greß worden iſt. Dies zur Steuer der Wahrheit. Der Auszug der be

Streik getreten. Denn r Vnd e Wien Der peln re 77 Bürgerlichen aus der letzter r n d S22 Todesſftoß z e ind ei gung der vttignaren at eri nonimen zu werden, da man ſich daran bald gewöhnen wird.J Auliierte Se er d Vor n t daben d e teien innerhalb der 3 Jnternationale herbeizuführen. Nur die klare e e ecda ken wollen es eben nicht mehr hören, wenn ſie an ihre i
i un der Reden gen en wo W ſt Krwöhrieh. zinbeitliche und zielbewußte inzernationale Wirtſwafespolitik, wie verbrecheriſche Kriegspolitik erinnert werden. Tieſer Theaterdonner
nd zwar r bin groß Re T ge ſind de Miniſter de T unteren ſie von der Kommuniſtiſchen Internationale verfolgt wird. wird erſolgte anläßlich der Wahl von zwei beſoldeten Stodträten. die trotz
den Mund nahmen 7 Vuſcafte d 2 dem das Weltproletariat von dem Schrecken des Hungers und der Ver Einſpruchs der Bürgerlichen vorgenommen wurde. Der neueingeführte
von dem enaliſchen und v e ſt un n ten elendung befreien und uns auf lichtvolle Höhen der Freiheit n Vürgermeiſter Poppe hat al'o bereits ein Bild bekommen, wie die e
belgiſchen Je ſandte n d im hoben gegenführen. Spontaner, langanhaltender Beifall lohnte die Aus Verhältniſſe hier ſtehen. Er wird noch manches andere erleben.
pireteben worden, in denen über die Reden Beſchwerde erho führungen des re brachte der Salza a. H. Ausder Partei. Jn der Pirg deregewrr

2 S Mänerchbor des Bitterfelder Arbeitergeſangvereins „Vorwärts“ zu [ung vom 4. Dezember wurden in den Vorſtand gewählt: Genoſſee er re ne Kednes Aer Ehren Muſchkas und als Willkommen für den aus der Haft ent Albert Hattenhauer, 1 Vorſitzender, Grenzſtraße 15; Albert ſo
er tn e z re d0 ſieben Ber gle ute ge laſſenen Genoſſen einige Lieder zum Vortrag welche von den An- Menge Kaſſierer, Harzſtraße 27; Karl Schröter, Schrift rfolgte eine T lofton, durch die re weſenden freudig aufgenommen wurden. Vorzügliche Stimmen fübrer, Kirchſtraße. Die Ortsgruppe umfaßt 22 Mitglieder. Fünf e
t e t wurden. weiſen die Künſtler aus den Reihen der Arbeiterſchaft auf. Genoſſe Genoſſen leſen ſchon jetzt das Halliſche „Volksblatt“. Die übrigen he

Die Steuerſchraube in England. Nach einer „Matin“ Meldung Borrmann begrüßte als Kreisvorſitender der USP. den Be werden zum Januar das „Volksblatt“ an Stelle der „Nordhäuſer iſt
finden in London Kundgebungen zugunſten der Oera be noſſen Muſchka im Namen der Partei. Genoſſe Muſchka dankte mit Volkszeitung abonnieren. Wenn auch der Verſammlungsbeſuch be
ſesung der Steuer ſtatt. Der jetzige Schatzſekretär wird bewegten Worten für den Begrüßungsabend und gelobte, alle ſeine zu wünſchen übrig ließ. als Genoſſin Scholem ſprach, ſo ſind die z
ſchars angegriffen. Man ſpricht deshalb von ſeinem Rücktritt. Als gräfte der Partei ernent zur Verfſgung zu ſtellen. Der Abend war Ausführungen doch auf fruchtbaren Boden gefallen. Nun, Ge l
ſein Nachfolger iſt Winſton Churchill in Ausſicht genommen. jedenfalls für viele Genoſſen ein Auftakt zum Vereinigungspartei- noſſen, friſch v Werk! Fede t R er Partei p;

z glitt egi Hoff ieſem Geiſte weitergearbeitet Bernburg. i ie ruſſiſchen Rotarmiſten imHenderſon im Dienſte er izrverigli ſten Vegicrugg Englanpe d erkn. Holien wir. da w dieſem e a gar gerbnn gingen ein QriSarupre Sandersleben 300 Mk.
Der ſattſam bekannte Sozialpatriot Artur Henderſon war vor
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I Il n e h An m i An De anBürgerliche und proletariſche Kunſt.
Von Rudolf Fran z.

Jn der letzten Zeit haben wir mehrere Artikel über
roletariſche Kunſt veröffentlicht. Um die Frage

on allen Seiten zu beleuchten, bringen wir hier noch
inen Beitrag unſeres als Kunſtkritiker ſehr geſchätzten

Parteigenoſſen Rudolf Franz der wegen ſeines Be
kenntniſſes zum Kommunismus letzthin ſeine Stellung
als Feuilletonredakteur an der Leipziger Volkszeitung
aufgeben mußte. Red. Volksbl.“.

Die bürgerliche Kunſt zu verwerfen und die proletariſche Kunſt
zu empfehlen. iſt ſeit der Revolution beinahe Mode geworden
Was heißt denn das: proletariſche Kunſt? Gibt es das überhaupt?
Tas deutſche Proletariat beiſpielsweiſe hatte bislang andere Auf-
gaben, die ſeine Kräfte ausſchließlich in Anſpruch nahmen, als
daß auch noch große künſtleriſche Leiſtungen hätten produziert
werden können. Und wenn in gewiſſen anderen Ländern prole-
tariſche Dichter von hohem Range herangereift ſind, ſo deshalb
weil hier die Betätigungsmöglichkeiten im politiſchen und wirt
ſchaftlichen Kampfe ungleich geringer oder ungünſtiger waren als
in Deutſchland oder England, den klaſſiſchen Ländern der Ar
beiterbewegung. Dichter wie Gorki oder Anderſen-Nexö ſind aus
dein Grunde das, was man ſo obenhin als national beſtimmte
Kunſtlerperſönlichkeiten bezeichnet, weil ihr Schaffen durch die
wirtſchaftliche Struktur ihrer Heimatländer und durch den Zuſtand
ihres Proletariats beſtimmt und ſogar erſt ermöglicht wurde. Das

in dieſem oder jenem Sinne geringe Ausmaß der Arbeiter
bewegung in jenen Ländern gab ſolchen Dichtern erſt den Boden
und den Rahmen zu künſtleriſchem Schaffen.

In Deutſchland haben wir wenigſtens ſeit einigen Jahren ein
paar entſchiedene proletariſche Talente, nämlich aus dem
modernen Proletariat ſtammende und in ihm auch als Künſtler
wurzelnde Talente, die freilich erft in der, äußerlich genommen.
einfachſten und primitivſten Gattung der Dichtkunſt, in der Lyrik
eine gewiſſe Höhe erreicht haben. Das iſt alles, was wir in
Deutſchland bisher als proletariſche Kunſt in einem ſehr ein-
geſchränkten Sinne begeichnen können.

Und nicht einmal dies, wenn man zwiſchen bürgerlicher und
proletariſcher Kunſt einen grundſätzlichen Unterſchied aufſtellen
will. Denn formal arbeiten ja auch dieſe Künſtler mit den
Mitteln ihrer bürgerlichen Vorläufer und Zeitgenoſſen Jnhalt-
lich. ſachlich aber geſtalten ſie Dinge, die vor ihnen ſchon oft. und
Je mar gut, auch von bürgerlichen Künſtlern geſtaltet worden
ind.
Es iſt richtig, dieſen Tatbeſtand klarzuſtellen. Um ſo mehr, als

immer noch, wie ſeit zwei Jahren, von Revolutionsliteraten ge-
wiſſe Mittel moderner Ausdruckskunſt als typiſch revolutionär und
proletariſch ausgegeben werden. Weil die extremſten Künſtler der
Bourgeviſie, deren Radikalismus ſich im Kultus des Nochnicht-
dageweſenen erſchöpft, die übrigen als „reaktionär“ bezeichnen,

ſie ſich ſelber für revolutionär; und da revolntionär und
roletariſch in dieſen Köpfen heute als faſt identiſche Begriffe

ſunken, verſuchen ſie dem Proletarigt ihre „radikale“ Form als die
eigentliche proletariſche Kunſtform aufzuſchwatzen. Das aber iſt
um ſo ſchlimmer, als es mit der künſtleriſchen Qualität ſehr
ſchwach ſteht.

Wenn, um vom Formalen der Kunſt zu reden, überhaupt einmal
eine neue Form, die als proletariſch anzuſprechen wäre, entſtehen,
follte, ſo kann das natürlich erſt dann geſchehen, wenn wir eine
proletariſche Kultur haben. Aber was die Kultur im
allgemeinen betrifft, ſo zehrt das Proletariat, wie in künſtleriſchen
und ethiſchen Dingen, ſo auch hierbei von dem Gute der Bour-
geoiſie. Wobei es nun darauf ankommt, dieſes Gut würdig zu
verwalten, vor allem alſo das Wertvolle daraus auszuwählen, in
Kunſt und Wiſſenſchaft wie in der Ethik.

Obendrein ift ja der formale Gipfel der bürgerlichen Kunſt er-
ſtaunlich hoch: die bürgerliche Kunſt hat ohne Zweifel formal Ge-
waltiges geſchaffen.

Daneben aber bietet ſie auch inhaltlich, wenigſtens in jenen
Schöpfungen, die aus der Heroenzeit der bürgerlichen Klaſſen
ſtammen erhabenſte Werke. Jnhaltlich: das bedeutet vor allem
ethiſch. und da liegt ja das für uns verbindende Moment ſchon in
dem Begriff Heroenzeit. Jn der Ethik gipfelt die Kunſt, und die
Ethik ihrerſeits kann nur gipfeln in den Glanzepochen von Klaſſen.

Umagekehrt iſt gerabe der Verzicht anf die Ethbik iſt die ſich zeitſkos
gebärdende Amoralität bei jenen Formradikalen Trumpf, wie
ſie denn dem hiſtoriſchen Denken ebenſo wie dem Denken überhaupt
abgeneigt ſind.

Das vorzeitige Gerede von der proletariſchen Kunſt iſt ein
Gegenſtück zu jener verfloſſenen Aeſthetik der ſchwieligen Fauſt
die auf das Formale, aus Mangel an Urteil, huſtete und nach der

zeſinnungstiichtigkeit fragte. Was damals gegen die Form ge
ſündigt wurde, das ſündigt man heute gegen den Jnhalt. Vor
beiden Fehlern ſich zu ſchützen, dazu braucht man kritiſchen
Sinn. Den gilt es zu pflegen. Dann zieht man Gewinn aus
der' bürgerlichen Kunſt und für eine künftige prole-
tariſche Kunſt.

(Rachdruck
verboten.26 Der Antertan.

Roman von Heinrich Mann.
Die Fleiſchhauergrube ſtieg beträchtlich an, aber Diederichſchnaufte nicht nur deshalb. Nachdem er zuerſt nur eine gewiſſe

Betäubung empfunden hatte, ſtellte ſich allmählich das Gefühl
heraus, daß er ſich habe verblüffen laſſen. „So ein alter Schwäßzer
iſt doch bloß noch eine Vogelſcheuche. und mir imponiert er!“ Un-
beſtimmt gedachte er der Kinderzeit, als ihm der alte Herr Buck, der
zum Tode verurteilt worden war, ebenſoviel Hochachtung und ein
ähnliches Grauſen einflößte wie der Poliziſt an der Ecke oder das
Burggeſpenſt. „Werd' ich denn ewig ſo weich bleiben? Ein anderer
bätte ſich nicht ſo behandeln laſſen!“ Auch konnte es peinliche Fol-
gen haben, daß er zu ſo vielen kompromittierenden Reden ge-
ſchwiegen oder nur matt widerſprochen hatte. Er legte ſich energiſche
Antworten zurecht. für das nächſte Mal. „Das Ganze war eine
Falle! Er hat mich einfangen und unſchädlich machen wollen
Aber er ſoll ſehen!“ Diederich hallte die Fauſt in der Taſche, indes
er ſtramm durch die Kaiſer-Wilhelm-Straße ging. Vorläufig muß
man ſich noch mit ihm verhalten, aber wehe, wenn ich der Stärkere
bin!“

Das Haus des Bürgermeiſters war mit Oelfarbe neu geſtrichen
und die Spiegelſcheiben glänzten wie je. Ein nettes Stubenmädchen
empfing ihn. Ueber eine Trevpve mit einem freundlichen Knaben
aus Biskuit, der eine Lampe trug, und durch ein Vorzimmer, worin
faſt vor jedem Möbel ein kleiner Teppich lag, ward Diederich in dis
Eßzimmer geführt. Es war aus hellem Holz mit appetitlichen Bil-
dern, zwiſchen denen der Bürgermeiſter und noch ein Herr bein

zweiten Frübſtück ſaßen. Doktor Scheffelweis reichte Diederich ſer re
weißliche Hand hin und muſiterte ihn dabei üher den Klemmer weg
Trotzdem wußte man nie genau, ob er einen anſah, ſo unbeſtimm
war der Blick ſeiner Augen, die farblos ſchienen wie das Geſicht und
die ſeitwärts fliehenden, dünnen Vortkoteletts. Der Bürgermeiſter
ſetzte mehrmals zum Sprechen an, bis er endlich etwas fand, das
man auf alle Fälle ſagen konnte „Schöne Schmiſſe,“ ſagte er; und
zu dem anderen Herrn „Finden Sie nicht

Der andere Herr legte Diederich zunächſt große Zurückhaltung
auf, denn er ſah ſtark jüdiſch aus. Aber der Bürgermeiſter ſtellte
vor: „Herr Aſſeſſor Jadaſſohn. von der Stagtsanwaltſchaft“
was dann allerdings eine vollwertige Begrüßung nötig machte.

„Setzen Sie ſich nur gleich,“ ſagte der Bürgermeiſter, „wir fangen
a an.“ Er ſchenkte Diederich Porter ein und legte ihm Lachs-
chinken vor. „Meine Frau und meine Schwiegermutter ſind aus-

gegangen, die Kinder in der Schule, das iſt die Stunde des Jung-
geſellen, proft!“

Der jüdiſche Herr von der Staatsanwaltſchaft hatte vorläufig
nur für das Stubenmödchen Augen. Während ſie neben ihm an
Tiſch zu tun hatte, war ſeine Hand verſchwunden. Dann ging ſie,
und er wollte von öffentlichen Angelegenheiten beginnen, aber der
Bürgermeiſter ließ ſich nicht unterbrechen „Die beiden Damn
kommen vor dem Mittageſſen nicht zurück, denn meine Schwieger
mutter iſt beim Zahnarzt. Jch kenne das, es koſtet Mühe mit ihr,
und inzwiſchen gehört uns das Haus.“ Er holte einen Likör aus
dem VBüfett, rühmte ihn, ließ ſich ſeine Güte von den Gäſten be
ſtätſgen und fuhr fort, eintönig und vom Kauen unterbrochen, obas
Jdyll ſeiner Vormittage zu preiſen. Allmählich ward, in allem
Glück, ſeine Miene immer beſorgter, er fühlte wohl. das Geſpräch
könne ſo nicht weitergehen: und nachdem eine Minute lang alle ge

ſchwiegen hatten, entſchioß er ſich.
Jch darf annehmen, Herr Doktor Heßling mein Haus liegt

ja nicht in nächſter Nachbarſchaft des Jhren, und ſo würde ich es
durchaus begreiflich finden, wenn Sie vor mir einige andere Herren
aufgeſucht bätten.“

Diederich errötete ſchon für die Lüge, die er noch nicht aus-
geſprochen hatte. „Es würde herauskommen,“ dachte er noch recht
zeitig und er ſagte Tatſächlich habe ich mir erlaubt. Dasheißt,
natürlich war mein erſter Weg zu Jhnen, Herr Bürgermeiſter. Nur
im Andenken an meinen Vater, der eine ſo große Verehrung für den
alten Herrn Buck hatte.

„Vegreiflich, durchaus begreiflich.“ Der Bürgermeiſter nickte mit
Nachdruck. Herr Buck iſt der älteſte unter unſeren verdienten Bür-
gern und übt daher einen zweifellos legitimen Einfluß aus.“

Vorläufig nochl“ ſagte mit unerwartet ſcharfer Stimme der
ſüdiſche Herr von der Staatsanwaltſchaft und ſah Diederich heraus-
fordernd an. Der Bürgermeiſter hatte ſich über ſeinen Käſe ge
beugt. Diederich fand ſich ſchutzlos, er blinzelte. Da der Blick des
Herrn durchaus ein Bekenntnis verlangte, brachte er etwas her-
vor von „eingefleiſchtem Reſpekt“ und führte ſogar Kindheits-
erinnerungen an, die es entſchuldigen ſollten, daß er zuerſt bei
Herrn Büuck geweſen war. Dabei betrachtete er ſchreckerfüllt die un-
geheuren, roten und weit abſtehenden Ohren des Herrn Staats-
anwaltſchaft. Dieſer ließ Diederich fertig ſtammeln, wie einen An-
geklagten. der ſich verfing; endlich verſetzte er ſchneidend:

„Der Reſpekt iſt in gewiſſen Fällen dazu da, daß man ſich ihn
abgewöhnt.“

Diederich ftutzte; dann entſchloß er ſich zu etnem verſtändnis-
vollen Gelächter. Der Bürgermeiſter ſagte mit blaſſem Lächeln und
einer verſöhnlichen Geſte:

Herr Aſſeſſor Doktor Jadaſſohn iſt nun einmal gern geiſtreich,
was ich perſönlich ganz beſonders an ihm ſchätze. Jn meiner Stel-
lung freilich bin ich genötigt, die Dinge objektiv und voraus-
n astes zu betrachten. Und da muß ich denn ſagen: einer-

eite.
„Kommen wir gleich zum Andererſeits!“ verlangte Aſſeſſor

Jaddaſohn. „Für mich als Vertreter einer ſtaatlichen Behörde wie
als überzeugten Anhänger der beſtehenden Ordnung ſind dieſer
Herr Buck und ſein Genoſſe, der Reichstagsabgeordnete Kühlemann,
nach ihrer Vergangenheit und Geſinnung einfach Umſtürzler, und
damit fertig. Jch mache aus meinem Herzen keine Mördergrube,
ich halte das nicht für deutſch. Volksküchen gründen, meinetwegen;
aber das beſte Futter für das Volk iſt die Geſinnung. Eine
Jdiotenanſtalt mag auch ganz nügßlich ſein.“

„Aber nur eine kaiſertreue!“ ergänzte Diederich. Der Bürger-
meiſter machte beſchwichtigende Zeichen.
er. „Meine Herren! Wenn wir uns denn ausſprechen ſollen, ſo iſt
es gewiß richtig, daß bei aller bürgerlichen Hochſchätzung der ge-
nannten Herren andererſeits doch

„Andererſeits!“ wiederholte Jadaſſohn ſtreng.
das tiefſte Bedauern zurückbleibt über unſere leider ſo un-

günſtigen Beziehungen zu den Vertretern der Staatsregierung
wenn ich auch zu bedenken bitte, daß die ungewöhnliche Schärfe des
Herrn Regierungspräfidenten von Wulkow gegenüber den ſtädti-

ſchen Behörden
„Gegenüber ſchlecht geſinnten Hörperſchaften!“ warf Jadaſſohn

ein. Diederich erlaubte ſich: „Jch bin ein durchaus liberaler
Mann, aber das muß ich ſagen

Eine Stadt,“ erklärte der Aſſeſſor, „die ſich den berechtigten
Wünſchen der Regierung verſchließt, darf allerdings nicht darüber
erſtaunen, daß ihr die kalte Schulter gezeigt wird.“

„Von Berlin nach Netzig“, verſicherte Diederich, „könnte man in
der halben Zeit fahren, wenn wir beſſer mit den Herren oben
ſtänden.“

Der Bürgermeiſter ließ ſie ihr Duett beenden, er war bleich und
hielt hinter dem Klemmer die Lider geſenkt. Plötzlich ſah er ſie an
niit einem dünnen Lächeln.

Meine Herren, bemühen Sie ſich nicht, ich weiß. daß es eine zeit
gemäßere Geſinnung gibt als die von den ſtädtiſchen Behörden be
kundete
wenn an Seine Majeſtät gelegentlich ihrer letzten Anweſenheit in
der Provin,„, während der vorjährigen Manöver, kein Huldigungs-
telegramm geſchickt worden iſt

„Die Weigerung des Magiſtrats war durchaus undeutſch,“ ſtellte
Jadaſſohn feſt.

„Das nationale Banner muß hbochgehalten werden,“ verlangte
Diederich. Der Bürgerineiſter erhob die Arme.

„Meine Herren, das weiß ich. Aber ich bin nur der Vorſitzende
des Magiſtrats und muß leider ſeine Beſchlüſſe ausführen. Aen-

Herr Doktor Jadaſſohn erinnert ſichdern Sie die Verhältniſſe!
noch an unſeren

kratiſchen Lehrers Rettich.
Streit

Jch konnte den Mann nicht maßregeln.

blies durch die Naſe als genügte ihm das Gehörte. Aber Diederich
konnte nicht länger an ſich halten. Die Vorfrucht der Sozialdemo-
kratie iſt der Liberglismus!“ rief er. „Solche Leute wie Buck,
Kühlemann und Eungen Richter machen unſere Arbeiter frech. Mein
Betrieb legt mir die ſchwerſten Opſer an Arbeit und Verantwortung
auſ, und dann hab' ich noch Konflikte mit meinen Leuten. Und

„Meine Herren!“ flehte

Glauben Sie, bitte, daß es nicht mein Verſchulden war,

mit der Regierung wegen des ſozialdemo-

die Ordnung, und ich ſtehe auf dem Standpunkt, in dieſer harten
Zeit haben wir Ordnung nötiger als je, und darum brauchen wir
ein feſtes Regiment, wie unſer herrlicher junger Kaiſer es führt.
Jch erkläre, daß ich in allem feſt zu Seiner Majeſtät ſtehe
Hier machten die beiden anderen Herren eine Verbeugung, die Diede-
rich entgegennahm, indes er weiterblitzte. Jm Gegenſatz zu dem
demokratiſchen Miſchmaſch, an den die abſterbende Generation noch
laube, ſei der Kaiſer der Vertreter der Jugend, die perſönlichſte

Perſönlichkeit, von erfreulicher Jmpulſivität und ein höchſt ori
gineller Denker. Einer ſoll Herr ſein! Auf allen Gebieten
Diederich legte das vollſtändige Bekenntnis einer ſcharfen und
ſchneidigen Geſinnung ab und erklärte, daß mit dem alten frei-
ſinnigen Schlendrian auch in Netzig von Grund aus aufgeräumt
werden müſſe.

„Jetzt kommt eine nene Zeit!“
Jadaſſohn und der Bürgermeiſter hörten ſtill zu, bis er alles

herausgeſagt hatte; Jadaſſohns Ohren wurden dabei noch größer.
Dann krähte er: „Auch in Netzig gibt es kaiſertreue Teutſchel“ Und
Diederich noch lauter: „Die aber, die es nicht ſind, werden wir uns
einmal näher anſehen. Es wird ſich zeigen, ob gewiſſen Familien
die Stellung, die ſie einnehmen, noch zukommt. Vom alten Buck zu
ſchweigen: wer find denn ſeine Leute? Die Söhne verbanert oder
verbunmmelt, ein Schwiegerſohn, der Sozialiſt iſt, und die Tochter
ſoll ja

Man ſah einander an. Der Bürgermeiſter kicherte und rötete v
blaß. Vor Vergnügen platzte er aus: „Und die Herren wiſſen no
gar nicht, daß der Bruder des Herrn Buck pleite iſt!“

Man äußerte lärmende Genugtunng. Der mit den fünf eleganten
Töchterni Der Vorſitzende der „Harmonie“! Aber zu eſſen, das
wußte Diederich, bekamen ſie aus der Volfsküche. Daraufhin
ſchenkte der Bürgermeiſter nochmals Schnäpſe ein und reichte
Zigarren. Er zweifelte plötzlich nicht mehr, daß ein Umſchwung be-
vorſtehe. „Jn anderthalb Jahren ſind die Neumahlen zum Reichs-
tag. Bis dahin werden die Herren arbeiten müſſen

Diederich ſchlug vor: „Betrachten wir drei uns ſchon jetzt als das
engere Wahlkomitee!“ (Fortſetzung folgt.)

Jhr Feſt.
Von Hermynia Zur Mühlen.

Vor zehn Jahren war ſie ein friſches junges Ding geweſen, mit
roſigen Wangen, hell glänzenden Augen und ſchweren blonden Flech-
ten. Mutwillig kühn war ſie der Eintönigkeit des Dorfes geflohen
und in die große Stadt gekommen. Lebenshungrig, neugierdever-
zehrt hatten die bellen Augen um ſich geblickt, die köſtlichen Dinge
betrachtet, die in den Schaufenſtern lagen. Und das junge Herz
hatte einen ſchimmernden Traum gewoben, durch den fie dahin-
ſchritt, in glänzende Stoffe gekleidet, feine Schuhe an den Füßen,
die Königin eines Feſtes.

Dann kam ſie in die Fabrik. Stunden und Tage verſchmolzen
zu einem tödlich grauen Einerlei, das ganze Leben ſchien aus zwei
Bewegungen zu beſtehen: dem Vorſchieben der rechten, dem Zurück-
ziehen der linken Hand. Allmählich deuchte ſie. ihre Hände gehörten
gar nicht mehr ihr, ſeien Teile der großen Maſchine und bloß zu-

fällig an ihrem Körper befeſtigt Aber das ſchmerzende Kreuz, die
bleiſchweren Beine, die ſie abends kaum heimzuſchleppen vermochten,
waren ein Teil ihrer ſelbſt.

Sie war die friſche Landluft gewöhnt, erſtickte ſchier in dem
dumpfigen Arbeitsraum, in der engen ſtinkenden Straße, der
ſchwülen Dachkammer, die ſie bewohnte.

Des Sonntags war ſie meiſt ſo müde, daß ſie den ganzen Tag
regungslos in halber Betäubung auf dem Bette lag. Wenn dann
die ſchwere Stille auf die große Mietkaſerne niederfiel, wagte ſich
aus einem Winkel ihres Gehirnes der goldene Traum hervor, der
für ſie den Jnbegriff des Lebens bedeutet: ſchön ſein, prächtig ge
vutzt in einem Wagen einherfahren, Muſik, Blumen. Sie malte
ſich alle Einzelheiten aus. Das Kleid wird aus weißer Seide ſein,
weiße ſeidene Strümpfe werden ihre Beine umſpannen, ihre Füße
in goldenen Schuhen ſtecken. Und das Traumglück färbte ihre ein-
gefallenen Wangen und ließ die müden Augen hell erglänzen.

Während zehn Jahren war ſie ſechs Tage in der Woche eine
ſtumpfe, tieriſch müde Maſchine, die kaum fühlte, daß ſie lebe, am
ſiebenten Tag jedoch erwachte in ihr das junge Weib mit ſeinen
natürlichen Wünſchen und Sehnſüchten.

Freilich begann ſie allmählich an der Verwirklichung ihres
Traumes zu zweifeln. Erſt hatte ſie gemeint, harte Arbeit werde
ihn zur Wahrheit machen, doch genügte der Lohn ja kaum. um 53
zu ernähren und die Dachkammermiete zu bezahlen. Aber ſie ga
trotzdem den Traum nicht völlig auf, hätte ohne ihn vielleicht gar
nicht zu leben vermocht.

Als ſie eines Samstagsabends die Fabrik verließ, ſah ſie vor ſich
den Fabrikanten mit ſeiner vierjährigen Tochter gehen. Das Kind
wandte ſich um und lächelte ihr zu. Der Fabrikant traf einen Be
kannten, blieb ſtehen und vertiefte ſich in ein Geſpräch. Das kleine
Mädchen ließ des Vaters Hand los und wollte über die Straße
laufen. Jn dieſem Augenblick bog in raſendem Temvo ein Anto-
mobil um die Ecke geradewegs auf das Kind zu. Sie ſah dies.
Einen Herzſchlag lang loderte böſe Freude in ihr auft kann denn
auch den Reichen Unfall zuſtoßen? Jm nächſten Augenblick jedoch
ſtürzte ſie vor, ergriff das Kind. ſchleuderte es we glitt aus
und fiel vor das Automobil. Die Bremſe verſagte

Als man ſie aufhob, war ſie tot.
Der Fabrikant. der ſeine kleine Tochter ſehr liebte, ließ die Leiche

in ſein Haus ſchaffen.

r

Zum erſten Male lag ſie auf einem weichen Bett. in einem vräch-
tig eingerichteten Zimmer, zum erſten Male mühlen ſich andere
um ſie

Der Fabrikant bezahlte ihr ein Begräbnis erſter Maſſe, aus
ehrlicher Dankbarkeit und auch, weil dies einen guten Eirdruck
machte.

S

So ging ihr Traum in Erfüllung; ſie war die Königin des Feſtes.
In einem weißen Seidenkleid lag ſie im Sara. Blumen um die
Stirne geſchlungen. feine Schuhe an den Füßen. Dex Leichen
wagen wurde von ſchönen Pferden gezogen. Und Muſik be
gleitet ſie.

Kleines Feuilleton.
Das Kleinbürgertum.

Die Vrundzüge des Kleinbürgertums ſind ein krüppelhaft
entwickeltes Gefühl des Eigentumsrechts, ein ſtets hochgeſpanntes
Verlangen nach innerer und äußerer Ruhe, eine dunkle Angſt vor
allem, was auf irgendeine Weiſe

Herrn von Wulckow iſt bekannt,“ der Bürgermeiſter kniff ein
Auge zu „daß ich es ſonſt getan haben würde.“

Man ſchwieg eine Weile und betrachtete einander. Jadaſſohn

2warum? Weil wir nicht einig ſind gegen die rote Gefahr und es
gewiſſe Arbeiter gibt, die im ſozialiſtiſchen Fahrwaſſer ſchwimmen.
wie zum Beiſpiel der Schwiegerſohn des Herrn Buck. Was ſeine
Fabrik einbringt, daran beteiligt der Herr Lauer ſeine Arbeiter
Das iſt unmoraliſchl“ Hier blitzte Diederich. „Denn es untergrabt

dieſe Ruhe verſcheuchen könnte,
und ein hartnäckiges Streben ſich ſo raſch als möglich alles er
klären zu können. was das gewöhnliche Gleichgewicht der Seele
ins Schwanken bringt und die gewohnten Anſichlen über das Leben

M. Gorki.

Heiteres.
haben ihr Grammophon mit Benzol

Er ließ mit ergebener
Dann ſagte er: „Ja,

Hansmuſik. Bollenſchlägers
t. Geſtern war Onkel Theodor

ſich ergehen.
geren
Andacht die Vajſazzo- Arie übe
ſchön ſingen kann der Caruſe wenn er bloß nicht ſo ans dem

Halſe riechen würdel“ Ulk.)
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Tuen und Svortverein h I11 9. Am 5. Dezember ſtanden ſich de
Serienſpiele auf dem „Sandanger“

treten. Zörbig proteſtierte wegen ſchlechten
Eis). Fichte II Zörbig II 1: 1. Fichte
leben (Jugend II v l.

umd ſchnell zufſem men
mit zwei Mann Erſat ſpielen müſſen. Durch

gelumgt es Tentoma, durch Kopfball den erſten

Amtſiche Bekanntmachungen

taub er Derhont von Geruciinent an Ainorer
zu 12 Jahren, J von 12-17Fitere Leute von 9 Jahren an, von Kakas an

usbalte mit gelb- und blauumränderten
mitte nen, ferner von Trockenei und

von Fieiſch n. Wurſthonſerven oder Roßgulaſch
an alle Haushalte

der Talamtſchule am Donnerstag, den 9. Dezember.Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jndaber der
Vebensmittelſcheine mit den Nummern 1800122500,

prmittags von 8—12, und die Inhaber der Nummern
501 600 nachm. von 2-—6 ihr. Gegen Vorigge des
benemittelſcheines können an Kinder vis zu 12 Jabr.,

ndliche von [2—17 Jahren und alte Leute über
hre l Paket Gerſtenmeh! zum Preiſe von 1,10Mk.,

an ſede Perſon der Haushalte mit gelb- und blauxmränderten Lebensmittelſcheinen 50 Gramm Kakao
zum Preiſe von 1 60 Mk. für 50 Gramm, ferner an

Berſon aller Fausbalte 50 Gramm Trockenei
Eriag für 5H Eier) zum Preiſe von 3 Mk. für 50 Gr.
und ne Kilo Doſe Fleiſch und Wurſtkonſerven
um Preiſe von 3 Mk. oder eine heKilo- Doſe oder
Kilo Doſe Roßgulaſch abgegeben werden. Der

Preis einer Kilo-Doſe Roßgulaſch iſt 6 Mk., einer
lKilo Doſe Roßgulaſch 11 Mk.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
der Talamtſchule am Donnerstag, den 9. Dezember

laſſen zum Einkauf werden die Jndaber der
smittelſcheine mit den Rymmern 686501 bis

vormittags von 8--12 Uhr, umd nachm. von
26 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes werden
115 Gramm zum Preiſe von 1,00 Mt. abgegeben.

C
Perſonenſtands Aufnahme nach dem Stande

vom 15. November 1920.
Der Reichsfinanzminiſter hat zur Vorbereitung der

Veranlagung zur Einkommenſteuer ſür die Rech-
nunçcs ahre 192021 eine Perſonenſtandsaufnahme

5 nach dem Stande vom 15, Wovember 1929 an
geordnet. Zu dieſem Zwecke ift von fedem Haus
haltungsvorſtand und von jedem Inhaber einer ſelb-
ſtändigen Wohnung eine Wohnungsliſte nach dem
vorgeſchriebenen Formular aufzuſtellen und ſpäteſtens
bis zum 12. Dezember d. J. dem Exundſtücksbeſitzer
zu übergeben. Dieſer oder deſſen Stellvertreter bat
die im Kbergebenen Wohnungsliſten zu ſammeln
und mit ſeiner eigenen vout 15. d. M. an zur Ab-
holung bereitzuhalten. Er iſt weiter verpflichtet.
eine ein gung dahingehend abzugeben, daß von
fämtlichen das Grundſtück bewohnenden Haus
heltungsvorſtänden eine Wohnungsliſte ausgefüllt
iſt. Die in Frage kommenden Formulare werden
in den nächſten Tagen durch Boten der Gemeinde-

verwaltung den Hausdeſitzern zugeſtellt die dann
die Unterverteilung an die einzelnen Wohnungs-
indader zu übernehmen haben. Die ſorgfältige und

gewiſſenhafte Ausfüllung der Liſten wird jedem ein
zelnen zur Pflicht gemächt und hierbei ganz beſon-
ders auf die Anmerkungen in der Wohnungsliſte
hingewiefen. Zuletzt möchte ich noch darauf auf
merkſam machen, daß die Erfüllung dieſer Ver-
pflichtung nach S 202 der Reichsabgaben Ordnungit Geldſtrafen erzwungen werden kann. *3058

Ammendorf, den 4,. Dezember 18920.
Der Gemeindevorſteher. J. V. Rotde. Schöffe.

Die durch Penſionierung des bisherigen Jnhabers
freigewordene Stelle des Gemeindevorſtehers in
der Gemeinde Ammendorf ſoll demnächſt beſegt
werden. Die Beſoldung erfolgt nach Gruppe 10 der
Beſoldungsordnung der Staatsbeamten. Auswärtige
Z. nſtjahre werden nach Vereinbarung angerechnet.

uhegehaltsbedingungen wie bei den Staatsbeamten
Die Jnduſtriegemeinde Ammendorf (Vorort von
Halle zählt rund 12000 Seelen. Der Hemeinde-
vorſtand beſteht aus einem beſoldeten und fünf ehren-
amtlichen Schöffen; die Gemeindevertretung beſteht
aus 24 Vertretern, insgeſamt 30 ſtirnmberechtigten
Mitgliedern (22 USP. links, 1 Mehrheitsſozialiſt
und 7 Bürgerlichen). Bewerbungen mit Lebenslauf
und Zeugnisabſchriften ſind mit der Aufſchrift „Be
werbungen beim Unterzeichneten bis 15. Dezember
d. J einzureichen. Perfönliche Vorſtellung ohne
Auſſorderung nicht erwünſcht.

Ammendorf, den 22. November 1820.
Stellvertretender Gemeindevorſteher.

Rothbe, Schöffe.

Faideburg D
Wahlen zur Gemeindevertretung.

Die infolge Verſchmelzung der Gemeinden Burg b. R.
Capellenende, Reideburg und Schönnewitz notwendio
werdende Reuwahl der Gemeindevertretung findet
am Sonntag. den 2. Januar 1321. von 8 Uhr vor-
mittags bis 6 Uhr nachmittegs ſtatt Die Ab-grenzung der Stimmbezirke ind Wohllosale werden
noch bekanntgegesen.

Der gemägz Landgemeindeordnung vom 3. Juli 1891
gebildete Wahlvorftand, der aus dem Unterzeichneten
als Vorſigenden. Gemeindeangeſtellten Franz Staupen
futl. Lagerhalter Bernhard Hunger als Beiſitzer und
Gewmeindeangeſtellter Erich Krug als Protokollführer
heiteht. fordert hierdurch zur Cinreichung von Wahl
vorſchlägen guf.

Wählbar ſind alle Wahlberechtigten, die am Wahl-
tag ſeit mindeſtens einem Jahre Preußen ſind. Wahl
herechtigt ſind alle deutſchen Männer und Frauen,
die am Wahltag das 20. Lebensfahr vollendet haben.
Aus geſchloſſen vom Wahlrecht und deshalb auch
nicht wählbar iſt:

1. wer entmündigt ift oder unter vorläußger Vor
mundſchaft ſteht,

2. wer infolge eines rrchtskräftigen Urteils der
bürgerlichen Ehrenrechte ermangelt.

ür die neue Gemeinde Reideburg ſind 15 Ge
meindeverordnete zu wählen. Die Wahlvorſchläge
dürfen um die Hälfte mehr Namen enthalten, als
Gemeindevertreter zu wählen ſind. Ein Bewerber
darf nur einmal vorgeſchlagen werden. n den

ahlvorſchlägen ſollert die Bewerber mit Ruf und
miliennamen gufgeführt, und ihr Stand oder Beruf

m

Anmendgort

owie ihre Wohnung ſo dentlich angegeben werden,
über ihre h kein Zweifel beſteht.Sie ſind in erkennbarer Reihenfolge aufzuführen.

Die Wahlvorſchläge müſſen von mindeſtens 20 in
der Gemeinde zur Ausübung der Wahl berechtigten
Perſonen unterzeichnet ſein. Die Unterzeichner haben

n Unterſchriiten die Angaben ihres Berufes oder
ndes, ſowie ihrer Wohnung beizufügen. Es iſt

chten, daß nicht dieſelben Miterſchriften unter
n Wadlvorſchlägen ſtehen.

ſedem Wahlvorſchſage ift ein Vertrauensmoann

Sport und Körperpflege.
Svortverein „Zördig

ieſte nur mit 9 Mann was fur Fichte don Vorteil war
vor wwing iſt es Yördin vergonnt, darch Elfmeter das Ehrentor zu

V. f. V. Trotha T Teutonig I 3. Temtonia findet
V. f. B. iſt vorderdand im

reißt
von Linksaußen Trothas wirdRannſchaften im geſandt. Mit dem Reſultat 2.1

Zörbig
Kurz hefindliche Torwart Teutonias

(ſtellenweiſe
d) Niet

ſehr derſelbe Spieler den Ausgleich
eil, da dig überlegen, und nur dem

ute Kombination
rfolg zu buchen.

Teutonias Sturm durch, und ſchießt für
von ſeiten Trothas ein wunderbares
es zu danken iſt. daß der Halblinke das W Tor, durch ſchöne
vom Rechtsaußen, einſenden kann. Zehn Minuten vor Schlu

nun voll
blendenden Torwächter Teutonias

ſt es zu danken, daß das Spiel für Teutonia nicht verloren wurde.
Der Schiedsrichter war dem ſlotten Spiel nicht ganz gewachſen.

vom Ha

bekommt
das 8. Tor.

erzielen. V. f. B. iſt

e e rdurch unhaltbaren Schuß nochmals einſendet. Jetzt
Trotha zuſammen und kommt langſam auf. Eine Ranke

inken unhaltbar ein

lanke
kann

Arbeiter Achleten Zeit. Degember
m großen Saale der Wilhelmshöhe der Retourkampf im Ringenwiſchen den Städtemannſchaſten Naumburg Zeitz ſtatt. Die

i

zach Seitenwechſel drückt Trotha 173 r ler Vor Mannſchaften ſtellen der „Kraftſportverein von 18997 zu Naumburg

tun. Plöblich läuft
Run ſetzt

Kombinationsſpiel ein, dem

und der
Treffen in Naum
Dies wird naturg
ſporn ſein, diesmal den Sieg für ſich zu erringen.

Sonnabend den 41.

„Verein Beimß der Zeitzer Mannſchaft um ſo mehr

hehcwowanunoouo-

e e e der für die Verhandlungen mit dem
eterklärungen n derſelben ekann ein Stellvertreter ße Vertrauensmannes be

zeichnet werden.
ehrere Wahlvorſchläge können miteinander ver

bunden werden. Die verbundenen Wahlvorſchläge
gelten den anderen gegenüber als ein Wahlvorſchlag.

Anzuſchließen ſind den Wahlvorſchlägen:
2) von fſedem vorgeſchlagenen Bewerber eine Er

klärung über ſeine Zuſtimmung zur Aufnahme
in den Wahlvorſchlag,

d) Beſcheinigung der Gemeindeverwa darüber,
daß die Vorgeſchlagenen und Unterzeichner des
Wadlvorſchlages in die Wählerliße aufgenommen
worden find.Die Wahlvorſchläge ſind ſpäteſtens am 20. De

zember 1920, nachmlttags 1 Uhr, bei dem Wahl
vorſtande einzureichen.

Die Verbindung mehrerer Wadkvorſchläge mit
einander muß von den Unterzeichnern oder ihren
Bevollmächtigten ſibereinſtimmend

ſpäteſtens am 20. ber 1920
dem Wahivorftande ſchriftlich erklärt werden. Wahl

oder Verbindung von ſolchen, die ver
ſpätet eingereicht oder erklärt ſind, oder den geſetzlichen Erforderniffen nicht entſprechen tönnen nicht
zugelaſſen werden.

Die Größe der Stimmzettel, jowie ihre ſonſtige
Beſchaffenheit muß der Vorſchrift des S 45 der
e Reichswahlordnung vom 1. Mai d. M. ent
prechen.,

Es wird noch darauf aufmerkſam gemacht, die
vom 1. d. M. an verſchmolzenen Gemeinden Burgd. R. Capellenende, Reidedurg und re
i dem Namen „Reideburg“ einen Wadlbezir

ilden.
Reidebdurg, den 68. Dezember 10920.

Driebuſch. Wahlvorſteder.

C Saalkreis
Abgabe von Anteilzucker an die bei der Ab

erntung der Rübenſfelder tätigen L.rbeiter.
Nach den Rundſchreiben der Reichszuckerſielle vom

zur Verteilung an die Räübenlieferanten beſtimmt.
Dieſe ſind ihrerſeits verpflichtet, von dem empfangenen
Anteilzucker an die bei der Beardeitung und Ab
erntung ihrer Rübenfelder beſchäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen als beſondere Belohnung bei einem
Morgenertrag von etwa 100 Ztr. mindeſtens 4 Pfund
Rohzucker oder Verbrauchszuchker auf den Morgen

Rüben weiterzugeben, wenn die betreffenden
rbeitskräfte die durch ſchriftliche oder mündliche

Vereinbarung übernommenen Arbeitspflichten bis zu
beendeter Zuckerrübenernte erfüllt haden.

Der Anteilzucker darf von allen Einpfangsberech-
tigien nur im eigenen Haushalt verwendet werden.
Jede entgeltliche oder unentgeltliche Abgabe von Un
teilzucher an andere iſt Zuckerfabriken, Landwirten,
Rübenarbeitern, Zuckerfabriks arbeitern und Ange
ſtellten verboten und nach 88 22, 32 Nr. 5 der Ver-ordnung über den Verkehr mit Zucker ſtrafbar.

Halle, den 6. Dezember 1920.
Der Landrat des Saalkrefſes.

Ad. Thiele.

der Satzung der kaufmäunſſchen
angerhanſen vom 31. Mai

Auguſt 1012.
Nach Anhörung beteiligter Gewerbetreibender

und haufmänniſchen Angeſtellten und unter Zuſtim
mung der StadtverordnetenVerſammlung wird die

Beſtimmung der vorgedachten en geändert,
datz das halbfährliche Schulgeld bzw. Schul
beitrag und 4 der Satzung vom 1. April
1920 ab auf 15, Mk. erhöht wird, d) die Schulpfiſcht endigt mit dem Schiuſſe des Schutdaidſahres,
in dem der Schüler das 18. Lebensjahr vollendet.
S 1 Abſ. 2 der Satzung.

Sangerhauſen den 6. Oktober 1920.
Der Magiſtrat. gez. Gründlich.

Vorſtehender Antrag wird genehmigt
Merſeburg, den 9. Rovemder i

Namens des Bezirksanusſchuſſes. Der Vorſitzende
B. A 3307. (L. 8.) gez. Dr. Loeſener.

Veröffentlicht.
Sangerhanſen, den 4. Dezember 1920.

23052 Der Magiſtrat. Gründlich.
Nachtrag der Satzung der gewerblichen Fort
bildungsſchule zu Sangerhauſen vom 22. Novem

ber und 15. Dezember 1920.
Rach Anhörung beteiligter Gewerbetreibender und

Arbeiter und unter Zuſtimmung der Stadtverordneten
Verſammlung wird die vorgedochte Satzung wie
folgt geändert:

S 1. Die Pflicht zum Beſuche der Fortbildungs-
u wird ausße ehnt auf alle männlichen Jugend-
ichen unter 18 Jahren, die feit Oſtern 1918 die

Volksſchule verlaſſen haben, in Sangerhauſen wohnen
oder beſchäftig ſind. keine weitergehende wiſſen
ſchaftliche oder künſtleriſche Ausbildung genießen
und nicht im hänslichen Dienſte beſchäftigt find. Sind
Wohnort und Brieg verſchieden undbeſteht für beide die Schulpflicht, fo iſt ſte am Be
ſchäftigungsort zu erfüllen. Ausnahmen bedürfen
die Genehmigung der Schulbehörde des Beſchäf
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Nach rag zu
Fortbildungsſchule z

und

Sangerhausen

J

24. 9. 1919 und 6. 10. 20 iſt der den rübenverarbeiten-
den gegebene Anteilzucher zum größten Teil

msperig gedacken.

gelingen immer

Spelculatius.
Zutaten: 100 g Butter oder Fett, 180 g Zucker, S50 g Meht, W Pack-

chen von Oetker's Milch-Elwelsputver, Plckchen von Dr. Oeſker's
„Backin“, 6 EBGlöttfel von MNech oder Wasser.

Zudereltuag: Butter und Zucker werden vehaumig geröhrt,
dann fügt man das Eiweibpulver und die MUch hinzu und ardeitet alles
git durchelnander. Der Teig wird messerrückendick ausgerolit, mit Blech-

formen ausgestochen und auf ein gefettetes Blech gelegt und schön
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zVarieté. Nr. 1 b eom hoch Nr. 244 b em

4 17 i iDauerwävche-Vertrieb, Kletner Berlin 2,

Bente, Mittwochranzkränzenen,
R der Geselllgkeitavereinoe.
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eine Treppe, Eingang Sternstraagso.

MAGOL
Stadttheater.
Vonnerstag, den 9. Dezbr.,
Anfang 7 Ende 10 Uhr:
Der TRigennerbaron.

5778 Freitag
FrGhblings KRrwrehen.

Thalia- Theater.
ba d. Siadtester- Personal
(Oeffentlich. Vorstellung).
Sonntag, den 13. Dec. 1920

abends 7 Ubr-

Jugend
Verned wen

Weidaachitsgeschenk:

Alpaka- m
Handtaschen
in guter Ansführong.

vrhr preiswert
Gottſriod Solhraut,

e

Jbtär-Behe

geſezt.

Hammersehlag,
Gr. Vlrichatr. 36. 5776tigungsortes.

s 2. Die Beſtimmungen der Satzungen der gewerb
lichen Fortbildungeſchule, vom 22.
ſinden ſinngemäß. Anwendung t di
pflichtigen nicht in einem Arbeitsvperhällnis ſtehen.
treten die Eltern oder ihre geſetzlichen Vertreter an
die Stelle der Arbeitgeber.

s 3. Das fährliche Schulgeld baw. der Schulgeld
beitrag 88 3 und 4 der Satzung beträgt vom
1. April 1920 an 10 Mark.

Sangerhauſen den 6. Oktober 18920.
Der Magiſtrat. Gründlich.

Vorſtehende Satzung wird Lenrtmige
Merſeburg den 9. November 1820.

Namens des Bezirksausſchuſſes. Der Vorſitzende.
B. A. 3307 (L. 8.,) J. V.: gez. Dr. Loeſener.

Veröffentlicht.
Sangerhauſen den 4. Novemder 1920.

*8051 Der Magiſtrat Gründlich.
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Nr. 287. 31. Jahrgang.

1.

Die Rolle der Kommuniſtiſchen Partei für die Befreiung der Frau.

1. Der Kapitalismus in Deutſchland iſt in ſeine letzte Phaſe ein
Fern Jn ſeinen wirtſchaftlichen Grundfeſten erſchüttert durch
ie durch den Weltkrieg ausgelöſte Weltkriſe, vermag er ſich nur

noch zu behaupten dank verſchärfter Formen der wirtſchaftlichen
Ausbeutung des Proletariats durch den Produlktionsprozeß, durch
die Sabotage der Prodnuktion, durch Wucher, durch Stenerdruck. Jn
ſeiner politiſchen Macht bedroht durch den Aufmarſch des revo-
lutionären Proletariats, ſtrebt er ſeine Poſitionen zu halten durch
vplanmäßigen Ausbau und rückſichtele ſeſte Anw ndung ſtir es
ſtaatlichen Unterdrückungsapparates, der Bureaukratie, der u iz
des Mili arismus.

Die immer uuerträglicher verdende Verelendung zwingt das
Proletariat zur Beſchlennigung des Kampfes um Leine ollſtändige

efereiung, das heißt, zum raſchen Sturz des Kopitalis ius und
zur Errich: ung dar Diktatur des Proletariats.

2. Dieſe letzt Phaſe des Kapitolismus zwingt mehr denn je auch
dic proletariſchen Frauen in den volitiſchen Kampf hinein.Die Novpember Revolution brachte ihnen die politiſche Gleich

berech:tigung mit dem Mann und begann dadurch mit der Jer-
ſtörung der Jlluſion von der formalen Demokratie. Die bürgerliche
Dewokratie konnte die proletariſchen Frauen ebenſowenig wie ihre
männlichen Klaſſengefährten wirtſchaftlich und geſellſchaftlich be
freien. Das Privateigentum an den Produktionsmitteln
blieb beſtehen. Danit blieb die Grundlage der Ausbeutung des
Proletariats durch die Vourgeoiſie.

Als Arbeiterinnen werden die Frauen ſtärker ausgebeutet als
die Männer: durch niedrigeren Lohn, durch ſtärkeren Raubban an
ihrer Geſundheit, durch vollſtändige Nichtachtung ihrer beſondere
natürlichen Anlagen und Aufgaben als Weib und Mutter.

Als proletariſche Hausfrau hat die Frau unmittelbar am ſchwer-
ſten an den Laſten der Lebensmittelnot, Teuerung, Wohnungsnot,
Kinderkrankheit, zu tragen.

Das Privateigentum iſt aber auch die Wurzel der vollſtändigen
wirtſchaftlichen und verſönlichen Abhängigkeit der Frau vom
Manne, ihrer Rechtloſigkeit in der Familie und im öffentlichen
Leben. Durch die Aufrechterhaltung des veralteten Haushaltes
wird die Frau vollſtändig verſklavt und vom öffentlichen Leben
abgeſperrt.

3. Nur durch die Ueberwindung der kavpitaliſtiſchen Wirtſchafts-
weiſe, deren Grundlage das Privateigentum iſt, und nur durch die
Errichtung der kommnniſtiſchen Wirtſchaft und Geſellſchaft kann
die Frau ebenſo wie der Mann die volle menſchliche Freiheit er
langen. Die Vereinigte Kommuniſtiſche Partei führt daher ihren
Kampf, der die Befreiung aller Ausgebeuteten und Unterdrückten
zum Ziel hat, notwendig auch für die Befreiung der proletariſchen
Frau. Die proletgriſchen Frauen müſſen daher den Kampf des
Proletariats um die politiſche Macht zu ihrer eigenen höchſten
Sache machen.

4. Die Kommunifſkiſche Partei als Vorkämpferin des Prole-
tarigts in ſeinem Befreiungskampfe hat die Aufgabe, alle Kräfte
für dieſes Ziel aktiv einzuſetzen. Sie hat daher die unabweisbare
flicht den Frauen des Proletariats den Kampfpreis anzuzeigen,
ſie zu Milkämpferinnen zu erziehen und in die revolutionäre
Kamupffront einzugliedern.

Das Geſamtintereſſe des Proletariats erfordert die Erfüllung
ieſer Pflicht gegenüber den proletariſchen Frauen durch die Kom-e Partei, weil die Stellungnahme des zahlenmäßig
ärkſten Teiles der Arbeiterklaſſe, der Frauen, für oder gegen die

proletariſche Revolution von entſcheidender Bedeutung ſein wird,
ſowohl beim Kampf um die Eroberung und Behauptung der poli-
tiſchen Macht als auch beim Aufbau der Wirtſchafts- und Geſell-
ſchaftsordnung.

5. Die Kommuniſtiſche Partei hat die Pflicht, die Genoſſinnen
in den Reihen der eigenen Partei als gleichberechtigte Mitglieder
mit gleichen Pflichten zu intenſivſter Parteiarbeit heranzuziehen
und für alle Varteiaufgaben ſo zu ſchulen, daßz die Genoſſinnen
jederzeit, beſonders aber in Zeiten politiſcher Hochſpannung aktiv
und ſelbſtändig alle Aufgaben, die die Revolution ſtellt, erfüllen
können.

g.

Die Frauenarbeit im Rahmen der allgemeinen Parteiarbeit.
6. Die Kommuniſtiſche Partei vorfolgt bei ibrer kommuniſtiſchen

Agitation unter den Frauen dasſelbe Ziel wie bei den Männern
der Arbeiterklaſſe: Sie klärt die VProletarierinnen über ihre
Klaſſenlage auf, ſtärkt ihr Klaſſenbewußtſein, erzieht ſie zu
Klaſſenkämpferinnen. Sie ſchult die Frauen für das wichtigſte,
für die Teilnahme an allen Aktionen und reiht ſie in alle Kämpfe
der vroletariſchen Revolution (Demonſtrationen, Generalſtreik,
Aufſtände) ein.

7. Bei ihrer Agitation unter den Frauen ſchöpft die Kommu-
niſtiſche Partei alle Mittel aus, durch deren Anwendung in der all-
gemeinen Agitation ſie auch die Frauen erfaſſen kann, wie
öffentliche und Betriebsverſammlungen, Arbeits-
loſenverſammlungen, Gewerkfſchaften, Konſumvereine Arbeit in
den Vetriebs- und Arbeiterräten und ſo fort, Vertrieb von Lite-
ratur und Vreſſe.

8. Beſonderes en praletariſchen Organiſagionen zu richten, in denen beſonders viele
Frauen vertreten ſind. wie die Gewerkſchaften der beſonderen
weiblichen Beruſe (Tertilarbeiterinnen, Hanusangeſtellte. Be-
kleidungsarheiterinnen, Handelsangeſtellte, Sanifäts-
perſonal): ferner in Konſumvereinen, Eſternbeiräten,
vereinigungen,

9. Bei der Agitation unter den Arbeitsloſen iſt die Ausnahme-
geſetzagehung gegen die Frauen Verkürzung ihres Rechtes auf
Nrbeit, Verkſirzung ihrer Erwerbsloſenunterſtützung zu ihrer
Anfrüttelung auszunützen. Das Vorurteil auch innerhalb des
Proletarigts, daß die Hergusdröngung der Frauen aus dem Er-
werb, die Frwerbsloſenkriſe löſen oder lindern könnte, iſt vom
kommnniſtiſchen Standpunkt entſchieden zu bekämpfen.

10. Bei der Propaganda und Wahl der Betrichs- und volitiſchen
Arbeiterräte iſt dafür zu ſorgen. daß nicht nur die Arbeiterinnen
in den Vetrichen mit dem Rätegedanken vertraut gemacht und zur
Tätigkeit in den Räten herangezogen werden, ſondern es müſſen
anch die nicht erwerbstätigen Hausfrauen für das Räteſyſtem in
der Jdee und durch die Tat gewonnen werden. ſei es durch Ab-
ordnungen oder Zuwahl aus Hansfrauenverſamm lungen eines
Ortes oder proletariſcher Stadtbezirke. ſei es durch Abordnungen
aus Konſumbvoereinen, Elternbeiräten, Mietervereinigungen.

3.

Der beſondere Charakter der Frauenggitation.
11. Die Agitation unter den vroletgriſchen Frauen muß ihrer

beſonderen Lebens- und Denkweiſe ſorgfältig angepaßt ſein. Dar-
aus ergibt ſich die Notwendiokeit beſonderer Formen der Frauen-
agitg?ion und die Zweckmäckigkeit der Schaffung beſonderer Organe
zur Erfaſſung und Erziehung der Frauen

12. In Anbetracht der mangeſnden volitiſchen Reife der Frau
muß die geſamte Agitation un!er den Frauen ſo einfach und all
gemein verſtändlich gehalten ſein.

13. Weil ein großer Teil der Frauen Hausfrauen. Heim-
arbeiterinnen weder durch die Betriebe noch durch öffentliche
Verſammlungen zu erfaſſen iſt, iſt für die Frauen auch die Haus
agitanton erforderlich.

14. Daſolge der weitgehenden Zurückgezogenheit, der Frau vom
öffentlichen Leben und ihres Auſgehens in den perſönlichen Inter
eſſen des Hanshalts und der Familie muß die Agitation an dieſe

Mieter-
und Vflege-

2. Beilage zum Volksblatt.

Intereſſen anknüpfen und von ibnen ausgehend den Geſichtskreis
der Frauen für den Ynſammenhang ihres Einzelſchickſals mit der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung erweitern. Insbeſondere die
Fragen der Lebensmiltelnot, Teuerung, Wohnungsnot, Arberts-
loſigkeit, Mutter und Kinderſchutz, Arbeiterinnenſchutz, Proſti
tution, Schule und Kirche müſſen für die proletariſchen Frauen
eingehend vom Klaſſenſtandpunkt beleuchtet werden.

15. Die Frauenagitation muß ſich beſonders einſtellen auf die
Ueberwindung der klein bürgerlichen Vorurteile und
der pazifiſtiſchen Jlluſionen, die gerade in der Jdeen-
welt der Frauen ſtark verwuczelt ſind und ſchwere Hemmungen
für die revolutionäre Ent ſchloſſenheit und Rück-
ſicht loſigkeit im Klaſſenkampf bedeuten. An dem
Beiſpiel der ruſſiſchen Revolution muß der reaktionäre Charakter
des Jdeals des Haushalts und der Familie von heute nachgewieſen
und dadurch der Wille zur Ucherwindung dieſer Formen geweck!
und geſtärkt werden. An dem Beiſpiel aller bisherigen Revo-
lutionen muß die Notwendigkeit des Bürgerkrieges mit allen
Mitteln der Gewalt erhartet und durch die Schilderung der Opfer
des Kapitalismus in Frieden und im imperiagliſtiſchen Weltkrieg
die Bereitſchaft zu den höchſten Leiſtungen und Opfern für die
Befreiung des Prolctariats geſtärkt werden.

15. Die ſchriftliche Agitation unter den Frauen muß ſich dieſen
beſonderen Erforderniſſen der Frauenggitation anpaſſen. Darum
bedarf die Kommuniſtiſche Partei neben der allgemeinen kommu-
niſtiſchen Literatur einer beſonderen kommuniſtiſchen Frauen-
literatur. Dieſem Zweck dienen:

a) „Die Kommuniſtin“, Frauenorgan der VKPD., das in erſter
Linie zur Aufklärung und Werbung unter den politiſch noch nicht
geſchulten Frauen, ferner zur Schulung der in der Agitation
tätigen Genoſſinnen und Genoſſen, ſchließlich als Parteiorgan zur
Uebermittlung allgemeiner Richtlinien der Partei und beſonderer
Nachrichten und Anregungen auf dem Gebiet der Frauentgitation
beſtimmt iſt.

b) Die Tagesvpreſſe der VKPD. mit ihren Frauenbeilagen,

e) Beſondere gelegentliche S r wie Flugleätter
Broſchüren des Frauenrechtsſekretariats und ſo fort.

4.

Organiſation.
17. Die VKPD. verwirft eine beſondere Frauenorgani-

ſation im Sinne einer beſonderen Körverſchaft ihrer weiblichen
Miiglieder neben oder auch innerhalb ihrer allgemeinen Partei-
organiſation. Sie bedarf dagegen eines Organiſationsplanes für
die Agitation unter den vroletariſchen Frauen und beſonderer
Organe zum Zweck ſeiner Durchführung.

18. Zur zentralen Leitung der Frauengagitation hat die VKPD.
ein Franuenreichsſekretariat eingerichtet. Die verantwortliche Lei-
tung dieſes Sekretagriats wird vom Parteitag gewählt und nimm:

an allen Sitzungen der Zentrale mit beratender Stimme teil. Jnden heſonderen Fragen, die ihr Arbeitsgebiet betreffen, hat ſie ent-
ſcheidende Stimme.

Zu den Aufgaben des Frauenreichsſekretarigts gehören:
a) Die planmäßige und einheitliche Bearbeitung des Reiches

nach den allgemeinen Grundſätzen der Partei über die Frauen-
agitation durch Anknüpfung und Aufrechterhaltung enger Be-
ziehungen mit den einzelnen Bezirken.

b) Die Heranziehung und Schulung von geeigneten Genoſſinnen
für die Frauenagitation.

e) Die Sammlung und Verbreitung von beſonderem Material
für die Frauenagitation.

4) Die Vermittlung von Referentinnen.
e) Die Veranſtaltung von Vildungskurſen zur Frauenagitation.
f) Die verantwortliche Schriftleitung für das von der Partei

herausgegebene Frauenorgan „Die Kommuniſtin“.
g) Die Aufrechterhaltung der Verbindung mit dem internatio-

nalen Sekretariat für Frauenagitation in Moskau.
19. Zur Durchführung der Frauenagitation in den Bezirken iſt

in alle Vertrauensmännerkörper der Vezirke, Unterbezirke und
Ortsgruppen eine Genoſſin zu wählen, die innerhalb dieſer Körper-
ſchaften neben der Mitarbeit an den allgemeinen Parteiaufgaben
insbeſondere dafür verantwortlich iſt, daß die Frauenagitation
energiſch in Angriff genommen und ſachgemäß durchgeführt wird.
Dies geſchieht durch Anregungen innerhalb des Vertrugensmänner-
körpers durch eigene intenſive Arbeit in der Frauenagitation, durch
Heranziehung und Anleitung geeigneter Genoſſinnen und Genoſſen
für beſtimmte Aufgaben.

Die Wahl einer Genoſſin für die beſonderen Aufgaben der
Frauengagitation enthebt die Parteiorganiſation nicht von der
Pflicht, außerdem zur Mitarbeit an allen anderen Parteiaufgaben
geeignete Genoſſinnen heranzuziehen. (Siehe 1, 5.)

20. Die Genoſſin im Vertrauensmännerkörper bildet zu ihrer
Unterſtützung aus geeigneten Genoſſinnen und Genoſſen eine
Frauenagitationskommiſſion (FAK.), die von den Mitglieder- oder
Vertreterverſammlungen zu beſtätigen iſt. Die Mitglieder der
Franuengagitationskommiſſion ſind aus verſchiedenen Berufs- und
Wirkungskreiſen (Arbeiterinnen, Hausfrauen, Gewerkſchaften, Be

trieben Konſumgenoſſenſchaften) zu entnehmen und mit der Arbeit
für ein beſtimmtes Aufgabengebiet im Einverſtändnis mit der ge-
ſamten Kommiſſion verantwortlich zu betrauen.

21. Die Leiterin der Frauenggitationslommiſſion hat insbeſon-
dere auf folgenden Gebieten innerhalb ibrer Kröperſchaft An-
regungen zu geben und die Initiative zu ergreifen:

a) Betriebe und Gewerkſchauften.
Sie muß dafür ſorgen, daß durch genaue Regiſtrierung der weib-

lichen Parteimitglieder alle Genoſſinnen in Betrieben und Gewerk-
ſchaften erfaßt und den beſtehenden kommuniſtiſchen Fraktionen
angeſchloſſen werden. Betriebe und Gewerkſchaften mit ſtärker
weiblicher Beleg- und Mitgliedſchaft ſind beſonders zu ermitteln
und dort evtl. neue kommnniſtiſche Fraktionen zu gründen.

Jn den gemeinſamen Zuſammenkünften und Beſprechungen der
fommnniſtiſchen Fraktionsmitglieder aus Betrieben und Gewerk-
ſchaften bat die Leiterin der Frauenggitgtionskommiſſion für be-
ſondere Anleitung und Schulung der Genoſſinnen zu ſorgen, ſei es
durch genaue Information der Leitung dieſer Beſprechungen, über
das für die Genoſſinnen notwendige, ſei es durch Teilnahme an
der Beſprechung die ihr Gelegenheit zur ſelbſtändigen Ergänzung
der Anleitungen für die Genoſſinnen gibt, ſei es durch beſondere
Zuſammenfaſſung der Genoſſinnen für ſich, wo eine große Zahl
oder wichtige Anläſſe dies rechtſertigen.

Konſumgenoſſenſchaft.
Unter den Parteigenofſinnen iſt der Eintritt in die Konſum-

genoſſenſchaften zu propagieren, ebenſo wie in den Gewerkſchaften
ſind die weiblichen Parteimitglieder an die beſtehenden kommu-
niſtiſchen Fraktionen anzuſchließen oder zu neuen Fraktionen zu
ſammenzufaſſen. Darüber hinngus müſſen auch die Genzſſinnen
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Hausfrauenghenden der Konſumgenoſſenſchaften fraktionsmäßig
zuſammengeſchloſſen werden.
insbeſondere:

unterbreiten und bei ihr zu vertreten:
im Rahmen der politiſchen Aufklärung die Umgeſtaltung des

heutigen Haushaltes und die Einrichtungen zur S r
Ablöſung des kleinbürgerlichen Haushaltes (genoſſen ſcharf
Waſchküchen, Speiſchäufer und ſo fort) zu propagieren, dadurch die

die nicht ſelbſt Mitglieder der Konſumgenoſſenſchaften ſind. in der

Aufgaben dieſer Fraktionen ſind

a) Anträge und Wünſche der Genoſſenſchaftsmitglieder im
Rahmen der Genoſſenſchaftsaufgaben der Genoſſenſchaftsleitung zu

Noltsſchule, in die nur Arbeiterkinder geſchickt werden da braucht

reich rune ind Was Kindern und Lehrern der Luther- und Huttenſchule nnn ſchon

Halle (Saale), 8. Dezember 1920.
re

Richtlinien für die Frauenagitation.
Hausfrauen für die künftigen Aufgaben des künftigen Gemein
weſens geiſtig vorzubereiten und ſie zur Löſung der neuen Gemein
ſchaftsaufgaben zu befähigen.

Verſammlungen von Frauen beſtimmter Berufsgruppen. Die
Leiterin der Frauenagitationskommiſſion hat dahin zu wirken,
daß für die wichtigen Berufsgruppen der Frauen ihres Gebietes,
ſoweit ſie durch größere Betriebe und Gewerkſchaften nicht zu er
faſſen find, öffentliche Verſammlungen mit einem auf ihre Ver
hältniſſe zugeſchnittenen Thema einberufen werden. Jn F
kommen insbeſondere: Hausangeſtellte, kaufmänniſche Angeſtellte,
Konfektionsarbeiterinnen, Heimarbeiterinnen aller Branchen, Haus
frauen uſf.
9) Oeffentliche allgemeine oder beſondere Frauenverſamm-
lungen. Die Leiterin der Frauenagitationsfommiſſion hat dahin
zu wirken, daß neben den allgemein politiſchen Verſammlungen
auch ſolche öffentliche Verſammlungen einberufen werden, die ſich
durch die Wahl und Anzeige des Themas beſonders an die Frauen
wenden (ſiehe 3., 14). Die Einberufung als öffentliche allgemeine
oder Frauenverſammlungen richtet ſich nach örtlichen Zweckmäßig-
keitsgründen.

e) Landagitation. Die Leiterin der FAK. ſorgt in enger
Verbindung mit der Abteilung „Land“:

Für die Ermittelung und Schulung geeigneter Genoſſinnen
für die Landagitation.

2. Für die Verbreitung auch der beſonderen Frauenliteratur
auf dem Lande („Kommuniſtin“, Parteizeitungen, Frauenflug-
ſchriften).
5. Für Veranſtaltung gelegentlicher beſonderer Verſammlungen

fir Landarbeiterinnen und Kleinbäuerinnen.
4 Für Gewinnung weiblicher Vertrauensperſonen für Land

agitation in Orten, wo noch keine Parteiorganiſation beſteht und
für ihre Verbindung mit der zuſtändigen Frauenagitations-
kommiſſion.

O. Mitarbeit an der Frauenliteratur.
Die FAK. ſorgt, für Heranziehung von Mitarbeiterinnen für

die „Kommuniſtin“ und die Frauenbeilagen der Parteizeitungen.
Vertrieb der Frauenliteratur.

a) 1. Die Leiterin der FAK. forgt in engſter Verbindung mit
der Literaturkommiſſion uſw. der Partei für die Eingliederung
der Propaganda und Verbreitung auch der beſonderen Frauen-
literatur in dem Verbreitungsapparat der allgemeinen Literatur
(bei Verſammlungen aller Art in Betrieben, im Straßenverkauf)
und fitr die Erweiterung dieſes Apparates durch Mobiliſierung
zuſätzlicher Kräfte für bis dahin unberückſichtigt gebliebene wichtige
Gehiete, insbeſondere für große Betriebe mit vielen Arbeiterinnen,
wo kommuniſtiſche Fraktionen und Vertrauensleute noch fehlen.

b) 1. Sie ſorgt für die weiteſtmögliche Verbreitung der „Kom-
muniſtin“ durch Eintreten für ihre obligatoriſche Einführung für
die weiblichen Mitglieder, ſ W durch Propaganda in den großen
weiblichen Gewerkſchaften dafür, daß auch dort die „Kommuniſtin“
als offizielles Verbandsorgan für die weiblichen Mitglieder ein
geführt oder künftig an Stelle der „Kämpferin“ oder der gewerk-
ſchaftlichen Frauenzeitung bezogen wird.

c) 1. Sie ſorgt durch Veranſtaltung von Haus- und Straßen-
propaganda für die Werbung neuer Leſerinnen für die „Kom-
muniſtin“,

22. Bildungsarbeit. Grundſätzlich ſind die weib
Parteimitglieder zur Teilnahme an allen allgemeinen Bi
veranſtaltungen der Partei wie an allen übrigen Parteiverar
tungen berechtigt und verpflichtet.

a) Mit Rückſicht auf die im allgemeinen größere volitiſche Rück
ſtändigkeit der Frauen und ihre erfahrungsmäßige Zurückhaltung
von allgemeinen Bildungsveranſtaltungen wird es in der Regel

zweckmäßig und notwendig werden, beſondere politiſche Frauen
abende einzurichten. Dieſe dürfen aber nur als ein Durchgangs-
ſtadium für die neugeworbenen Mitglieder betrachtet werden und

müſſen als oberſten Zweck den verfolgen, alle Genoſſinnen reſtlos
in die allgemeinen einheitlichen Veranſtaltungen der Partei ein
zugkiedern.

b) Für fortgeſchrittene Genoſſinnen, die als Agitatorinnen und
Referentinnen beſonders geeignet ſind, empfehlen ſich neben der
Teilnahme an den allgemeinen Kurſen beſondere Bildungskurſe
und Referentinnenbeſprechungen, um ſie mit beſonderem Material
auszurüſten und für die beſte Form der Agitation unter den
Frauen zu ſchulen.

23. Frauenkonferenzen in den Bezirken und für
das Reich.

a) Zur Aufrechterhaltung der Verbindung innerhalb eines Be
zirkes ſind auf Anregung der weiblichen Bezirksvorſtandsmitglieder
nach Bedarf Frauenkonſerenzen in den Bezirken einzuberufen, zu
denen alle Orte ihre Vertreterinnen delegieren ſollen. Dieſe Kon
ferenzen dienen beſonders der Berichterſtattung über den Stand der
Anteilnahme der Frauen an der kommuniſtiſchen Bewegung in den
einzelnen Orten, dem Austauſch von Organiſations- und Agi-
tationserfahrungen und neuer Anregungen für die weitere Tätig-
keit unter den Frauen.

b) Auf Anregung des Frauenreichsſekretariats ſind von der
Zentrale der Partei nach Bedarf Konferenzen der weiblichen Be
zirksvorſtandsmitglieder einzuberufen.

24. Die geſamte Arbeit der Kommuniſten innerhalb der eigenen
Partei wie in der Oeffentlichkeit muß auch auf dem Gebiet der
Franuenagitation getragen ſein von dem Geiſt der Solidarität
zwiſchen vroletariſchen Männern und Frauen und vom ſtrengſten
Pflichtgefühl gegenüber der Kommuniſtiſchen Partei, der Kommu-
niſtiſchen Jnternationale, der proletariſchen Revolution

Halle und Saalkreis.
Halle, den 8. Dezember 1920.

Flüchtlingsheim oder Volksſchule
Die Unterbringung von Flüchtlingsfamilien in der Lutherſchule

an der Schmiedſtraße hat Zuſtände herbeigeführt, die den lebhafteſten
Unwillen hervorrufen müſſen.

War die Schule zuerſt nur teilweiſe für die Zwecke der Flüchtlings-
unterbringung zur Verfügung geſtellt worden, ſo iſt ſie gegenwärtig
bis unters Dach vollgepfroyft. 33 Familien hauſen jetzt in den Schul
räumen. Es iſt klar, daß das neuerrichtete Gebände allein dadurch
erheblich beſchädigt und abgenutzt werden wird, ſo daß ſich bald er
hebliche Wiederinſtandſetzungen notwendig machen werden.

Schlimmer aber als dies iſt die Wirkung der Belegung auf den
Volksſchulbetrieb im Südviertel. Elternbeiräte und Lehrerſchaft

von Luther- und Huttenſchule hatten in gemeinſamer Sitzung Proteſt
erhoben und ſich beſchwerdeführend an die ſtädtiſchen und ſtaatlichen

Körperſchaften und Vehörden gewandt. Dorauf war von den Staats
behörden der 1. Oktober als Termin für die Wiederfreigabe der Luther
ſchule in Ausſicht geſtellt worden. Ueber dieſen Termin ſind wir nun
reichlich zwei Mongte hinons und nichts zeigte ſich, was auf Erfüllung
der Auſgge an die Eltern ſchließen laſſen könnte. Es iſt ja nur eine

nicht fo viel Rückſicht nötig zu haben!

ſeit Monaten zugemutet wird, iſt unerhört. Jn der Huttenſchule



müſſen deide Schulen ihren Unterricht balten, und zwar Lutherſchule
die erſten drei Dage vormittags und die letzten drei Tage nachmittags

die Huttenſchule umgekehrt. Man denke ſich dieſen Zuſtand im
Sommer. Bis 12 reſp. 12/2 Uhr waren die Klaſſen von der einen
Schule beſet: um 1 Uhr begann die andere den Unterricht in den
gleichen Räumen. An gründliches Lüften war garnicht zu denken.
Die Kinder mußten vier bis fünf Stunden in ſtaubdurchſchwängerter
Luft ber hoher Temperatur ſitzen, und das an Tagen, an denen
andere Schnlen bereits um die zehnte oder elfte Stunde hitzefrei be-
kommen hatten. Daß darunter die Geſundheit der Kinder empfindlich
leidet, wenn ſie in ſchlechter Luft ſtundenlang ſitzen müſſen, iſt klar.
Und an einen gewiſſenhaften, erfolgreichen Schulbetrieb iſt unter
ſolchen Umſtänden nicht zu denken.

Genau ſo troſtlos ſieht es jetzt im Winter aus. Die Kinder, die
nachmittags Unterricht haben, kommen erſt in der Dunkelheit, um
5 bezw. 6 Uhr, nach Hauſe. Frühmorgens bevölkern ſie naturgemäß
die Straßen und Spielplätze, viele von ihnen bekommen infolge des
ſchlechten Schuhwerks naſſe Füße, und damit ſitzen die Kinder dann
noch ſtundenlang in der Schule. Kein Wunder, daß viele Huſten und
Schuupfen haben, influenzakrank werden, oder den Unterricht
gar ver'änmen müſſen. Dazu kommt die Unterernährung kein
Wunder, daß die Tuberkuloſe in erſchreckendem Maße gerade unter
dem Volksſchnlkindern von Halle groſſiert!

Es iſt die allerhöchſte Zeit, daß dieſe unhaltbaren Zuſtände
abgeſtellt werden. Unter allen Umſtänden muß die Lutherſchule von
den Flüchtlingen geräumt und der Zweckbeſtimmung wieder zu-
geführt werden, die ſie erfüllen ſoll. Am Freitag dieſer Wech wollen
die Elternbeiräte und die Lehrkräfte der beiden Schulen zuammen-
treien, um Maßnahmen zu erörtern, die ergriffen werden ſollen, um
ihr berechtigtes Verlangen durchzuſetzen. Ein geregelter Schulbetrieb
kann in unſerer Zeu der kulturellen Gefahren garnicht entbehrt
werden. Sind Flüchtlinge unterzubringen, dann verzichte man auf
die Schulen wo ohnehin in einem Klaſſenzimmer meiſt vier bis
ſechs Perſonen hauſen müſſen ſondern dringe anf Freigabe
von Kaſernen, und wenn auch das nicht zu erreichen iſt,
führe man die Zwangseinquartierung in den Villender
Stadt radikal durch. Da laſſen ſich ohne Mühe Tauſende unterbringen.
Man braucht nur den ernſten Willen zu haben und zuzufaſſen. So
wie bisher gehen die Dinge nicht weiter!

Bezirketag des Arbeiter Sängerbundes.
Am Sonntag, den 5. Dezember, hielt der Bezirk Halle im Deut

ſchen Arbeiter-Sängerbund ſeinen Bezirkstag in Delitzſch ab.
Es waren 149 Vereine durch 53 Delegierte vertreten. Zunächſt wurde
der Bericht das verfloſſene Jahr vom
Sangesbruder Koch (Halle) gegeben, woraus zu erkennen war, daß
auch unſere Arbeiterſängerhewegung gute Fortſchritte gemacht, ſo
wohl in der Zunahme der Vereine, wie auch an Mitgliederzuwachs.
Es ſind im Laufe des Jahres 17 Vereine dem Bund neu beigetreten,
ſo daß der Bezirk ſetzt 71 Vereine mit rund 3200 Mitgliedern zählt
Aber befriedigen kann uns dies Reſultat noch lange nicht. Es gib:
noch ſo viele Arbeiter-Geſangrereine in den Ortſchaften, welke alle
noch zu uns berübergebolt werden müſſen. Auch über die Entſtehung

uber

des nen gegründeten Brewer Sängerhundes wurde von Sanges
bruder Koch berichtet und bedauert. daß dieſe überbaupt ſtatt-
ge'inden babe, denn nicht dadurch, daß wan eine Sache auseinander-
reißt. kommen wir vorwärts, nein es muß unſere Aufgabe ſein, das
uns nicht richtig Dünkfende in unſerem Sinne auszubhanen. Auch
die Generalverſammlung in Kaſſel hat ſcharfe Kritik geübt. Aber
einwütig baben wir dort das große Ziel im Auge gebabt, daß im

tſchen Arbeiter-Sängerbund alle ſozialiſtiſchen Richtungen der
deutſchen Arbeiterkewegung Platz haben. Und auwv der Bezirkstag
in Delitzſch hat dieſes für richtig anerfkannt. Dem Sangesbr.tder

r de M. u v 4 d r fein er zeitKo r rde der Vorwur acht, daß er nicht nerzeit, als der
Au ruf von Vremen im Volfsblatt“ erſchienen ſei, eine fachli Le
Schilderung der Vorgänge von der
lung gebracht babe. Es wöre dann
Verſchmelzungsfrage wurde angeſechniften. Es wurde der Verein
Orpbeus Nietleben) auf Antrag aus dem Bunde ausgeſchloſſen
da ſich dieſer nicht mit dem Verein Lyra verſchwelzen will. Aurb
geſtig denken die Arbeiterſänger ſich immer mehr und mehr der
Sängerſache zu widmen und bierzu war in Delitzſch die beſte Ge

Kaſſeler Bundesgeneralverſamm-
vieles geklöärt worden. Auch die

irksvorſitzenden,

feſtzufellen, was e ſich zuſchulkden kommen lkließen“, und ſie
dann endgültig ans dem Deutſchen Meitgllarbeiterverband anszu-
ſchließen. Man kann es ja verſtehen, daß Kollegen, die ſetzt nichts
mehr mit den Maſſen gewein haben, zu ſolchen Maßnahmen
greifen. Aber die Halliſchen Metallarbeiter werden es auch ver
ſtehen, ſolche Kollegen, die es mit der Arbeiterſchaft ehrlich meinen,
n halten. Darum Kollegen, Donnerstag abend 7 Uhr in die
erſ wkung. um dem Diktator Rößler die gebührende Antwort
zu geben.

Volksgericht? Für die ſiebente Schwurgerichtsperiode, die am
Montag unter dem Vorſitze des Landgerichtsdirektors Thorweſt
begonnen hat, wurden als Geſchworene ansgeloſt: Rentner Los
Hauſchild (Steuden), Regierungsaſſeſſor a. D. Thilo v. Trotha
(Schkopau). Buchhalter Theodor Böttcher (Halle). Glaſcrmeiſter
Philipp Fritſche (Halle) Gutsbeſitzer Lothar Gerhardt (Drehlrtz)
Fabrikant Theodor Schubert (Halle). Kaufmann Otto Buchmann
(Halle), Kanſmann Rudolf Fiſcher (Halle). Landwirt Wilhelm
Ackerman (Lieskan). Prokuriſt Karl Apel KHalle). Gemeinde-
vorſteher Lonis Steinkopf (Höhnſtedt), Tiſchler Mar Chriſtoph
(Delitſch). Maſor a. D. Sain Drews (Halle), Rittergutsbeſitzer
Karl Graf v. Wuthenau (Hohenthurm), Arbeiter Anguſt Hilde-
bandt (Greppin), Rentner Wilhelm Grollmann (Landsberg)
Drogiſt Friedrich Kranke (Halle). Prokuriſt Wilhelm Dücker
Halle), Geſchäftsführer Albert Prauſe (Güntheritz), Sattler
meiſter Otto Avitz (Lettin), Gutsbeſitzer Kurt Vogel (Unter-
teurſchentbhal), Schloſſer Albert Fiſcher (Halle). Oberam' mann
Paul Richter (Landsberg). Kaufmann Richard Klöpzig (Wans-
ſeben) Gutsbeſiter Richard Huſter (Schlettan) Steinbruchsbeſitcr
Hermann Buſch (Löbefün). Direktor Dr. Richard Göte
Schwortſch). Jngenieur Bernhard Schülten (Wansleben), Ritter-
gutsheſitzer Hans v. Goldamrier (Wehlits). Landwirt Albert
Franke (Njetleben). Schwurgerichte ſollen Volksgerichte ſein.
Daß ſie es ſelbſt in unſerer angeblich demokratiſchen Zeit
nicht ſind. zeigt das Ergebnis der Geſchworenengaunsloſung zum
Schwurgericht Halle. Das wimmelt nur ſo von Ritterauts- und
Gntsbeſitern. von Oberamtmön nern und Landwirten von HKauf-
lenuten, Meiſtern. Rentnern und Aſſeſſoren. Den drei Arbeitern.
die das wirkliche Volk vertreten in dem Volksgericht, muß es angſt
und bange werden in dieſer erlauchten Geſellſchaft.

Ein nener Stadtrat. Da Bergrat Siemens ſein Amt als un-
beſoldeter Stadtrat aus Gefſundheitérückſichten niedergelegt hat,
wird an ſeiner Stelle der nächſte Anwärter von der dentſchnatio-
nalen Liſte Regierungsrat Dr. jur. Dryander, Magiſtr i te-
mitglied werden

Das nene Landheim der „Naturfreunde“. Der letzten Stadt-
verordnetenſitzung lag ein Geſuch des Tonriſtenvereins „Natur-

freunde“ vor um lleberlaſſung von Land zur Errichtung eines
Landheims. Durch den Verkauf des Bades Neu-Ragoezy hat dieſer
Verein ſein Lendheim verloren. Er beantragt die Genehmigung
zur Aufſtellung eines Holzhanuſes am Trompeterſelſen bei
Lettin. Das Geſuch wurde zur Berückſichtigung empſohlen.

Thegtersnach richten. Jm Stadttheater wird hente, Mittwoch,
abend 7 Uhr, das fröhliche Spiel „Als ich noch im Flügelkleide“
wiederholt. Donnerstag „Der Zigennerbaron“, Freitag „Frühlinas
Erwaochen“, Sonnobend abends 7 Uhr gelangt unter Leitung von
Profeſſor Alfred Bahlwes VBeethovens „Miſſa ſolemnis“ zur Auf-
führung. Sonntag nachmittag 3 Uhr wird als Volkevorſtellung bei
kleinen Preiſen von his 3 Mark Flachesmann als Erzieher“ gegeben,
Sonntag abend Die Gezeichneten“. Jm Thalia- Theater findet am
Sonntag, den 12. Dezember, abends 7 Uhr, die erſte öffentliche Vor-
ſtellung durch das Perſonal des Stadttheaters ſtatt. Zur Aufführung
kommt das Digma Jugend von Mar Halbe. Eintrittskarten ſind
an der Taogeskaſſe des Stadttheaters erhältlich.

Der Tierſchutzverein für Halle und Umgegend bielt vor kurzem
ſeine Jahresmitgliederver ſammlung ab. Die Zahl der Mitglieder
betrug am Ende des Vereinsſahres 1919 222, am Ende des Vereins-
jahres 1920 231 Perſonen. Die Zahl der angezeigten Tierquälereien

Tierſchutz'glendern beſtand und beſteht große Nachfrage. Dieſes

beſtellt worden. Es konnten jedoch wegen der hohen Druckpreiſe und
Papierkoften nur 5000 Stück angekauft werden. Dieſe werden zur-
zeit verteilt. Der Mitgliedsbeitrag wurde auf mindeſtens 3 Mk.
jährlich erhöht. Der Vereinstierarzt. Herr Dr. Vanweier erſtattete
den Bericht über das von ihm geleitete Tieraſyl.
Aſyls hat zugenommen. Die Vervpilegungskoſten werden ſo niedrig
wie möglich gebalten. Der Vereinstierarzt hält täglich zurzeit nach-

legenbeit gegeben. Kapellweiſter Nöhren (Halle) hielt einen hoch-
intereſſanten Vortrag über den Arbeitergeſang, welche Aufgaben
den Arbeiterſängern für die Zukunft zuſallen, um in der neuen
proletariſchen Welt auch den richtigen Platz einzunehmen. Nitbrs
ſei für unſere Jdeale notwendiger, als daß man ſie beſinge, denn
der Geſang ſei in erſter Linie geeignet, das Zuſammengehörigkerts-
gefühl des Menſchen zu erböhen. Es wurde beſchloſſen, den Vortrag
drucken zu laſſen und den einzelnen Vereinen zuzuſtellen. Den
Kaſſenbericht gab der Sangesbruder Prätzſch (Halle). Der Abſchluß
kann als befriedigend bezeichnet werden. Dann wurde noch ve-
ſchloſſen, das nächſte Bezirksſängerfeſt 1921 am 10. Juli in Delitzſch
abzubalten. Scharf kritiſiert wurde auch das Verhalten derfenigen
Vereine, welche es für notwendig bielten, den Retto-Rummel durch
Vortragen von Liedern mit zu unterſtützen. Man ſollte meinen,
daß dieſes einfach unmöglich ſein müſſe, nachdem uns die bürger-
liche Geſellſchaft überall wo ſie kann, Steine in den Weg legt, und
bier geht man Arm jn Arm. Nach einem Aprell an die Sanges-
brüder, ſich überall in den Dienſt der proletariſchen Arbeitecr-
bewegung zu ſtellen und zur ſonſtigen Pflichterfüllung, wurde der
Bezirkstag mit einem Hoch anf die Arbeiterſängerbewegung e
ſchloſſen.

„Nun Bruder nimm den Bettelſtab
Ein Kriegsbeſchädigter ſchreibt uns: „Was leiſtet das Reich für

ſeine Kriegsbeſchädigten Ueber dieſe Frage ſchrieben fürzlich alle
größeren und kleineren Käſeblättchen im Auftrage des Reichsarbeits-
min ſteriums lebende Aufſätze. Aber dieſe Veröffentlichungen müſſen
als Schwindel entlarvt werden. Anch mein kleines Beiſpiel mag mit
dazu beitragen und ein Beweis ſein, wie herzlos der dentſche Büro-
kratismus bei der Verſorgungsbehörde arbeitet,

Jſt da ein ehemaliger Musketier, welcher ſich während ſeiner
Militär-Tienſtzeit eine innere Krankheit zuoezogen hat, die ihm die
Ausübung ſeines BVerufes vollſtändig unmöglich macht. Schließlich
ſtellte er einen Rentenantrag, welcher bis heute annähernd ſechs
Monate läuft. Während dieſer Zeit hat die Verſorgungsbehörde in
ihren Erkundigungen ſo viel wie garnichts erreicht. Der Mann
wurde, nachdem er Aufnahme ins Lazarett verlanate, da er erwerbs-
unfähig war, vier Monate in einem hieſigen Lazarett behandelt.
Jetzt iſt er, nachdem er 14 Tage geurbeitet hat, erwerbsunſähig ge
worden. Wieder geht er zum Verſorgungsamt, wieder ſtellt er den
Antrag auf Lazareitbehandlung. Er iſt wohnnnaslos, arbeitsunfähig
und hat auch ſonſt keine Exiſtenzmittel zur Verfügung. Aber das
Verſorgungsamt hält ſeinen bürokratiſchen Weg ein der Antrag geht
erſi nach Magdeburg zum Hanptverſorgungsamt zur Genehmianng
Man ſchickt den Antragſteller zur Kriegsbeſchädigten-Fürſorgeſtelle,
dort hält man ſich an das Verſorgungsamt, denn dieſes hat ja noch
keine Erkundiaungen wegen den Krankenpapieren aus dem Lazarett
und Revierbehandlungen eingefordert, weiß alſo infolgedeſſen bis heute
noch nicht, ob eine Kriegsdienſtbeſchädigung vorliegt. Für die Lang-
weiligkeit der Behörde muß der Kriegsdienſtbeſchädigte jetzt darben,
hungern und ſchließlich elend verkommen. Das iſt der Dank des
Vaterlandes an ſeine „Helden“. O, über dieſe Schande!

Metallarbeiter, Augen auf! „Wenn zwei dasſelbe tun, iſt es
nicht dasſelbe Rößler als Diktator von Holle wagt es, gegen
Kollegen die jetzt genau das tun, was er vor zwei Jahren getan
bat das Ausſchlußverſahren zu beantragen. auch wurde dieſe
Tat von einem Vorſtandsmitalied, dem Kollegen Brandes.
unterſtützt. Da aber ein beſonnener Kollege in der Ortsverwaltung
zugegen war, der ſich mit einer ſolchen ſchäbigen Handlungsweiſe

Stadt umhertrieb,

mittags 64 Ubr Sprechſtunde im Tieraſyl ab, für Mitglieder zu
beſonders ermäßigten Preiſen. Außerdem iſt eine Gaszelle im Tier-
aſyl aufgeſtellt zur Bebandlung räudekranker Tiere. Dieſe iſt im
verfloſſenen Jabre häufig und mit Erſolg in Anwendung ge-
kommen. Der Verein hält jeden erſten Freitag im Monat Sitzung
ab bei Pfeiffer K Haaſe. Dr. Hauswald. Vorſitzender.

Die Gefahren des Schneebaſlens. Man ſchreibt uns: Jn
einer hieſigen Zeitung las ich bente, daß der erſte Schnee „zur
Freunde der fröhlichen Menſchen“ gefallen ſei und die Jugend mit
den Schnecehballichlachten begonnen habe. Jch erachte es als meine
Pflicht. darauf hinzuweiſen, daß dieſe „Schneeballſchlachten“ ein
großer Unfug ſind, der ſchlimme Folgen haben kann. So wurde
einer jungen Dame ageſtern nachmittag von einem Schüler ein
Schneeball direkt ins Ange geworfen, ſo daß dieſes ſchwer verletzt
wurde. Da die Eltern ſolcher Schötzen für die Folgen aufzu-
kommen haben, mögen ſie ihre Sprößlinge vor dem Unfug

warnen. E. SKinderclend. Der Volijzeibericht weldet: Geſtern nachmſfffag
wurde ein 10 Jahre alter Schüler, der ſich ſchon einige Tage in der

in einem Keller in der Schillerſtraße angetroffen

Gegen Ahend wurde ein anderer Junge dabei betroffen. als er im
Begriff war, unter die vor dem Walhalla- Theater zum Verkanf anuf-
geſtellten Werhnachtsbäume zu kriechen, um dort zu nöchtigen. Beide
wurden der Polizeiwache zugeführt und ſpöter von Angehörigen abgeholt

Vereins- und Vergnſigungs-Anzeiger.
Das Ruſſiſche Balalagika- Orcheſter kehrt nach ſein in

großen Erfolgen im letzten Konzert und auf vielfachen Wunſch von
Publikum und Preſſe morgen Donnerstag, noch einmal bei uns
ein („Saalſchloßbraucrei“, 75 Uhr.

Dritter Muſenmsvortrag. Am 10. Dezember, 8 Uhr,
ſpricht im großen Turm der Moritzburg Dr. Richard Hamann. Pro-
feſſor der Kunſtgeſchichte an der Univerſität Marburg, über:
Deutſche und franzöſiſche Kunſt und Kultur.“
Beths Bunte Bühne wartet zurzeit mit einem gänzliek

neuen Programm auf. Der Blitz- und Stegreifſdichter Oskar
Burger iſt ein alter Bekannter. Eine weitere Zugkraft im Pro
aramm iſt der Humoriſt zur Laute Rudolf Siebert. Anch der
Humoriſt Hermann Kun z gefällt ſehr. Zwei Laſſalys ſind im
wahrſten Sinne des Wortes Tyven der eleganten Welt. Auch ihre
Tanzkunſt iſt beſonders zu erwähnen. Weiter ſehen wir noch n
dem Programm die Verwandlungsſoubrette Elſe Burg-Bartels, die
bayriſche Humoriſtin Theag Luhn, ſowie das Damen- Duett Mary
und Jnes Elliot: alles in allem ein Programm, das ſich hören und
ſeben laſſen kann.

Avpollothegter. Heute verabſchiedet ſich das Ballett Blan-
ralet mit dem Akt: „Der Venusherg“. Donnerstag abend 77 Uhr
findet die Erſtanfführung der Schwankoperette: „Die ſchöne
Lieſelott“ unter perfönlicher Leitung des Komponiſten ſtatt.
Brennholzbezug für Kriegsbeſchödigte und Kriegerhinterbliebene

im Saalkreis.
Vom Kreiswohlfahrtsamt des Saalkreiſes wird uns geſchrieben

„Die inmittelbare Verſorgung der Hriegsbeſchädigten und Krieger-
hinterbliebenen mit Brennholz aus den Staatsforſten hatte zu
Schwierigkeiten Verufungen und zum Teil auch zu Härten geföbrt,
ſo daß dieſe Verſorgungsart nicht beibehalten werden konnte. Das
Miniſterium für Landwirtſchaft Domänen und Forſten hat daher
angeordnet. daß die Bezirksregiernngen den Gemeinden oder Kom-
munagalverbhönden Brennholz nach Maßgabe der Leiſtungosfähigkeit

nicht einverſtanden erklären konnte, wurde ſofort ein anderer
Ausweg gefunden: man ſchlug vor, ein Unterſuchungsverfahren
egen die Kollegen Freundlieb und Zopf, die zurzeit nochFaiktionäte der Halliſchen Metallarbeiter ſind, einzuleiten um

der Stagtsforſten zu mäßigen Preiſen überweiſen und dieſe dann
durch VPreisobſtufungen beim Weiterverkauf an die Minder-
bemittelten und die beſonders zu berückſichtigenden Kreiſe ihrer
Einwohnerſchaft das Holz zu einem mäßigen Preiſe abgeben. Das

im verfloſſenen Vereinsſjohre war verhältnismäßig gering. Nich

Jahr ſind von den Volkfs- und Mittelſchulen rund d500 Stück

Kartoffeln abzugeben.Der Beſuch tes lartoffeln abzugeben

Krelewohlfahrteamt des Saalkreiſes hat ſich mit der Oderförſteret
Halle wegen Lieferung von Holz in Verlendung geſetzt. Lieferung
an die einzelnen Gemeinden iſt zugeſagt worden. Wir ſtellen den
bedürſtigen Kriegsbeſchädigten und Kriegerhintechliebenen anheim,
ſich ſchon ſetzt mit den Gemeindebehörden wegen Lieferung von
Holz in Verbindung zu ſetzen.

Kreistagsſitzung im Saalkreiſe findet Montag, den 13. Dezember,
vormittags 9 Uhr, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. fol
gende Vorlagen: Ankauf der Saale-Schifſbrücke zwiſchen Mukrena
und Alsleben; Pachtung des Bades Nen-Ragoczy für Wohlfahrts-
zwecke; Einrichtung eines Kinderheims in Rothenburg.

Domnitz. „Landarbeiter-Vund“- Agitatoren als
Bauernfänger. Unter Führung des herrſchaftlichen Kutſchers
Schilb von hier verſuchte man in einer öffentlichen Verſammlung
am 2. Dezember, die nationale Phraſe wieder in die Landarbeiter-
ſchaft zu verpflanzen. Als Redner war der bekannte Sekretär
Voigtländer vom Landarbeiter-Vund Halle erſchienen. Unter
großem Phraſenſchwall und durch allerlei Verdrehungen der ſozia-
liſtiſchen Grundſätze verſuchte er die Landarbeiter zu ködern. e
noſſe Saupe, Ganleiter vom Deutſchen Landarbeiterverband. zeigte
dieſe Komödie, die mit den Landarbeitern geſpielt werden ſollte,
auf. Alle Schreckgeſpenſte, die der Aucharbeiter Voigtländer über
die Gewerkſchaften und ſozialiſtiſchen Parteien an die Wand ge
malt hatte, wurden vernichtet und mit den Beweiſen des Tages
gezeigt, wie erbärmlich und ſchikanös die deutſche Landarbeiter-
ſchaft behandelt worden iſt und noch behandelt wird. Nicht mit
geiſtlichen und nationalen Trabanten kann ſich die Landarbeiter-
ſchaft ihre wirtſchaftliche Lage verbeſſern, ſondern nur durch Zu-
ſammenſchluß in großen, machtvollen, einheitlichen Gewerkſchaft s-
organiſatienen. Der Beifall während der Ausführungen und am
Schluß bewies, daß der Redner wohl den meiſton Anweſenden aus
dem Herzen geſprochen hatte. Der folgende Redner Hubert ver-
ſuchte. mit den gemeinſten Entſtellungen Geſchäfte zu machen. Das
war einem Landarbeiter denn doch zu arg, ſo daß er ſich dieſes
energiſch verhat und die Verſammelten aufforderte, die Verſamm-
lung zu verlaſſenund geſchloſſen im Deutſchen Landarbeitervers und zu
verbleiben. was mit großer Zuſtimmung aufgenommen wurde.
Den Hetzern der gelben Organiſation mag dieſer Vorgang als
Warnung dienen.

Aus der Provinz.
Weißenfels. Achtung KPD. Diskuſſionsabend fällt heute Mitt-

woch aus.
Schiedsinannswabl. Der Rentner Albert Winter hierNaumburger Straße 2, wurde als Schiedsmann für den 4. Veziri

und der Kaufmann Heinrich Schober, hier, Merſeburger Straße 23,
als Schiedsmannsſtellvertreter für den 5. Bezirk des Stadikreiſes
Weißenſels wiedergemählt und auf eine dreijährige Amtsdauer ver

flichtet worden.
Pfänderverſteigerung. Jnfolge Auflöſung der Städtiſchen

Leihanſtalt ſollen die Pfänder Nr. bis 638. enthaltend Uhren, Gold
und Silberſachen, Kleidungsſtücke, Wäſche uiw., welche im April, Mai
und Jnni d. J. verſetzt und am 31. Dezember d. J. verſallen. am
Donnerstag, den 6. Jannar 1921, vormittags 10 dis
12 Uhr verſteigert werden. Die Ueberſchüſſe können vom 8. bis
10. Januar 1921 abgchoben werden.

Quarkverkauf. Von beute Mittag 1 Uhr ab, findet in
nachſtehenden Geſchäften gegen Abgabe der 1. Onarkmarke Verkauf
von Speiſequark ſtatt. Auf jede Marke werden 200 Gramm zum
Dre von 1 Mk. abgegeben. Die Abholung hat bis 9. Dezember
zu erfolgen.

Weißenfels. Folgen derſteigenden Kartoffelnot
Ueberall, wo man hinſieht, in den Geſchäften ufw. gibt es Lebens
mittel und feine Delikateſſen in Ueberfluß, die ſich die v
auf Koſten des Arbeitsſchweißes der Proletarier zu den fabelhafte-
ſten Preiſen kaufen kann, während der Arbeiter ſelbſt ſich noch nicht
einmal Kartoffeln, das notwendigſte Ernährungsmittel, beſchaffen
kann. Um dieſem abzuhelfen zogen am Sonnfag, dem 5. Dezem
ber, ungeſähr 1500 Einwohner von Weißenfels hinaus auf
Dörfer, um durch Selbſthilfe in den Beſitz von Kartoffeln g
langen. Jn mehreren Orten erklärten ſich auch die Vauern berei

Rühmlichſt hervorgetan hat ſich da
wieder einmal der rechtsunabbängige Arbeitervertreter und Orts
richter Albert Starke aus Zorbau, welcher ſeine Bauern auf
ſorderte, den Arbeitern keine Kartoffeln zu geben. Während eine
gewählte Kommiſſion noch mit den Bauern verhandelte. traf die
grüne Landesſicherheitspolizei ein. um die nach Weißenfels gemel-
deten „Lebensmittelunruhen“ im Keime zu erſticken. Da die Poli
zei jedoch ſah, daß es ſich nicht um „Gewalttätigkeiten“ handelte.
griff ſie auch nicht ein, und die Bauern gaben freiwillig den Not
leidenden Kartoffeln ab.

Trebnitz b. Luckenau. Ein Zuſammenſchluß der u SP.
und K P. fand am letzten Sonntag ſtatt. Genoſſe Sſch e t et
referierte über die 3. Jnternationale und fand mit ſeinen klaren
Ausführungen lebhaften Beifall. Die gutbeſuchte Verſammlung
bezeugte, daß viele Genoſſen bereit ſind, für unſere Sache zu kämp-
fen. Der immer mehr ins rechtsſozialiſtiſche Fahrwaſſer gleitende
Zeitzer „Volksbote“ darf von keinem revolutionären Arbeiter mehr
geleſen werden. ſondern das Blatt, welches wirfſich dei Intereſſen
der Arbeiter vertritt und ſie richtig orientiert, nämlich vas Halliſche
„Volksblatt“. Genoſſen, ſchließt euch der Vereinigten Kommuniſti-
ſchen Partei an, welche ehrlich gewillt iſt, eure Intereſſen zu ver-
treten.

Menſelwitz. Am Sonntag, den 5. Dezember. fand eine Mit
galiederver ſammlung der Vereinigten Kommnmiſtiſchen
Partei der Ortsgruppe im Thüringer Hof“ ſtatt. Es wurde be
tont, daß eine derartige Jntereſſeloſigkeit wie bei der alten USP.
aufhören muß. Jeder Genoſſe muß es ſich zur Pflicht machen. die
Mitagliederverſammlungen mit ſeinen Angehörigen zu beſuchen.
Zum Punkt: „Organiſation“ referierte Genoſſe Mar Müller,
über die „Vreſſe“ Genoſſe Otto Müller. Hieran ſchloß ſich eine leb-
bafte Diskuſſion. Weiter wurde die Frauenfrage und KTugend-
internationale beſprochen. um Bezirksparteitag werden die Ge-
noſſen Emil Schmidt und Max Müller delegiert. Der Vor-
ſitzende, Genoſſe Hempel, wies noch auf die Disfuſſionsabende
hin, welche regelmäßig Dienstags. abends 7 Uhr, im Thüringer
Hof“ ſtattfinden. Beſonders die Frauen ſind dazu geladen. Nach-
dem noch die Arbeitsmethode der zum größten Teil ankibolſche-
wiſtiſchen Betriebsräte ſcharf kritiſiert wurde, ſoll darauf hbingewirkt
werden, daß dieſe die Arbeiterſchaft aufs ſchwerſte ſchädigenden
Elemente bei der Neuwahl durch tüchtige Genoſſen erſetzt werden.
Um 7 Uhr ſchloß der Vorſitzende die von revolutinärem Geiſt durch-
drungene Verſammlung.

Raunmburg. Arbeiter gaufgevaßt. Seitdem hier der Kawpf
um den Anſchluß an die B. Jnfernationgle beendet iſt, kann Herr
Knaoner nicht mehr ruhig ſchlafen. Er verſucht mit allen Mitteln,
die Truppe des Zeitzer Komikers zu verhrößern. An und für ſich
kann man nichts dagegen einwenden, ſolange mit ehrlichen Mitteln
aekämpft wird. Aber das Vorgehen des Herrn Knauer iſt alles
andere als ehrlich. Dieſer Herr liegt auf der Lauer und ſobald der
Mann das Hans verläßt, verſucht er an die Frauen Marken zu ver
fanfen. Arbeiter, macht Eure Frauen aufmerkſam daß Knauer keine
Marken für uns zu verkaufen bat und ſorgt dafür, daß dieſer Herr
die gebührende Antwort von den Frauen erhält.

Geſangskonzert. Am Sonnobend, den 11. Dezember, wird in der
Reichskrone ein Geſangskonzert von dem Arbeiter-Sängerchor“ und
„Gutenbera“ veranſtaltet. Aus dem vorliegenden Programm erſehen
wir, daß an die Sänger hohe Anſprüche geſtellt werden. Wir möchten
jedem Genoſſen empfehlen, ſich dieſes Honzert nicht entgehen zu
laſſen. Programme ſind bei olen Gewerkſchaftsvorſtänden und in
der Buchhandlung Heeſe erhältlich.

Achtung Volksblattleſer. Es haben in letzter Zeit ver
ſchiedene Abonnenten die Zeitung unregelmäßig zueſtellt be'ommen.
Wir bitten aſle Genoſſen, ſobald ſie die Zeitung unregelmäßig er
halten, ſich ſofort bei Gevoſſen Liebenthron oder Gen. Heeſe
zu weſden. Wir werden Sorge tragen, daß jeder in Zukunft die
Zeitung regelmäßig bekomwmt. Eleſchzeitig fordern wir alle Genoſſen
auf, dafür zu ſorgen, daß das „Volksblatt“ überall, wo Arbeiter woh
nen, geleſen wird.
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